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Meulenhoff Ausgaben
Jllustriert .

Die Meulenhoff - Ausgaben bringen
Bücher in guter Ausstattung von

besten Verfassern . ☐

Der Zweck der Meulenhoff -Ausgaben ist : gute

und unterhaltende Bücher durch ihren billigen

Preis den weitesten Kreisen zugängig zu machen .

Der Verleger will vor allem den Büchern trok

des sehr geringen Preises , bei tadelloser Aus¬

führung und gutem Inhalt , ein vornehmes , an¬

genehmes Aussehen geben . Dieses kann nur

durch eine große Auflage erzielt werden .

Ein Buch soll so sein , daß man es mit Freude

zur Hand nimmt : anziehend , nicht zu schwer

und nicht zu groß . . . und nicht zu teuer ,

dann können es viele genießen .
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In gleicher Ausstattung erschien :

Richard Wagner
□ Leben und Werke □

von Prof . J . Hartog .

312 Seiten mit 30 Abbildungen , Porträts und Faksimiles .

Einfach gebunden . . . m 1 . 50

In Prachtband mit Gold M 2 . ¬

Dieses anziehende Richard Wagner -Buch wurde in der ganzen
Presse sehr anerkennend besprochen . Es ist ein

kleines Prachtwerk ,

daß der ganzen Welt das Leben des großen deutschen
Tonkünstlers vorführen wird .

, , Eine hübsch ausgestattete , knappgefaßte Richard

, , Wagner -Biographie , mit reichem Bilderschmuck
, , versehen ; das ist eigentlich ein richtiges kleines

, , Wagner - Vademecum , wie es bisher immer

, , noch fehlte . Man findet alles darin was man

, , vom Meister und seinem Schaffen wissen muß . “
Dresdner Journal .

, , Ich muß sagen , daß ich die Bewältigung dieser

, , großen , schweren Aufgabe der kurzen Zusam¬

, , menfassung eines so ungeheuer komplizierten

, , Künstlerlebens aufrichtig bewundere ! Ich hoffe ,

, , daß das Buch , daß der Wahrheit und der Kunst

, , im besten Sinne dient , die weiteste Verbreitung

, , findet . "
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Prof . Dr . A. Mendelssohn -Bartholdy in Würzburg .
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In gleicher Ausstattung erschien :

Von deutscher Kunst
von Dr . G . Grosch

mit Abbildungen nach berühmten Gemälden von
Böcklin , Dürer , Fra Angelico , Menzel ,

Rembrandt und anderen Künstlern . ㅁ

Eine Anregung zur Kunstbetätigung
und zum Kunstgenus .

In Pergamentband . . M 1 . 20

In Prachtband mit Goldschnitt M 1 . 70

In seinem Vorwort sagt der Verfasser u . a . :

Anregen will ich , unsrer Gegenwart , die auf der Suche nach

Betätigung ist , ein ihr würdiges Ziel vorstrecken , unsrer Zeit ,

der öde Leere , trübseliger Materialismus droht , einen neuen ,

einen köstlichen Inhalt anweisen ; dem Werdenden sei meine

Schrift gewidmet , allen den Mitstrebenden , die vorwärts und

aufwärts wollen .

Weiter aber wenden sich meine Darlegungen an die , welche

schauen und genießen , Edles anschauen und Treffliches zum

Genuß haben wollen ; und das ist die große Mehrzahl der
Mitmenschen .

So gehe denn das Bändchen

, , Von deutscher Kunst "

hinaus in die deutschen Lande ! Möge es in unsrer noch

winterlich kahlen Gegenwart die Gewißheit wecken , daß ein

neuer Frühling deutscher Kunst anhebt , der in einen reichen

reifenden Sommer übergehen und einen fruchtschweren Herbst

im Gefolge haben wird . In diesem Sinne sei mein bescheiden

Büchlein eine Frühlingsgabe für das deutsche Volk .
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Das lachende Buch

□ Herausgegeben von

A. Wesselski

Mit 50 Zeichnungen von H. Meyer
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wifting : Gomme . The Handbook of Folklore, 8112 ff. 115.
Lezen. Münf , 108 . Spieß 271.

Einleitung zum Lachenden Buche .

rys,

Der Schwank als Zeugnis der Volksanschauung .

Im zweiten Teile von Shakespeares Heinrich
VI . verkündet der König den Richterspruch über
Eleanor , Herzogin von Gloster , und über die

Here Margery Jourdain , die böse Geister be =

schworen haben , um sie nach seinem Tode zu

befragen ; die Herzogin wird zu ewigem Gefängnis
auf der Insel Man , die Here zum Feuertode
verdammt . Das Urteil ist historisch , den Anlaẞ

dazu aber hat Shakespeare verändert . In Wirk¬

lichkeit lautete die Anklage gegen die beiden dahin ,
sie hätten zusammen mit Roger Bolingbroke ein
wächsernes Bild des Königs ans Feuer gebracht ,

um mit dem Schmelzen des Wachses auch das

Leben des Königs hinschwinden zu machen . Auf
diese aus der Ferne wirkende Weise soll Karl IX .

von Frankreich seinen Tod gefunden haben , und

Maria de ' Medici und eine Freundin von ihr

standen in dem Verdachte , Ludwig XIII . nach

4) Majolis , 479 exc.
2 .

1

Tembok , L' Envortement , 7928

lav

444

51.1991

262
5 . 312
lema¬
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Boder 433- Bod -Fischert446
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Religgend. Yes. B/2235/80/. 211, B/340821Buchner Modien75,80%. Ich hinten sichalle 41 . 27Strindberg , Inferno, 36,531.
Beth, Religion&Magie& States . I 9131 II . 315 Buchner, Nose &Garter 1, 67. 78

10 Redesdale , Japan 211 Einleitung zum Zvv, xx , 13f Lather
WenglatesLezeneleim Danke, 82. n°J . Hieris,306/2

1 .Restelowitz , All 166

Meyes , Weil on
Huysmann, da dem
Anten II , 66 . , 129 .

376,377

400 , n. 2. Unger Paligionwasborn 243 Sobry, 51,228/
ZVV. XXV , 1961 Bedollière , 12f Lawson , 16f

Leben getrachtet zu haben , indem sie einer
De Vooysi 205 n3

Stemplinger, 65 aus Lehm verfertigten Puppe , seinen Namen
Ernst , Bilderhands , I , 49 Morgante massiXX

1. 8. 128 . 153 . 165
Janela 202/ gegeben und sie mit Stecknadeln durchbohrt

Canton , I , 226 ; 143, 166, 303,308,310 , 312 322/325 327 . 831 346, 354,361,362,369,421
288 ; 232 finne ( ing ), 85 . 50/ 82 . Garsons , Sereactio

Some, Ethnologie Tamm 124, 137, 241/
5571

119 .Goyert , 114

Afelines Unge .
willen , 45

GrantJewart183
Bradley -Birt, Bengal 118

emanen der"(m ).
Folland,, 51/53 Niemand wird nun annehmen wollen , daß

Niemand 23 jan

RG114 etwa zu diesen Zeiten noch die Mehrheit der
Gebildeten einem Aberglauben zugetan gewesen

Bradley Bist, Bong äre , gegen den sich schon Plato gewandt hat ;
James T.Den Tatsache aber ist , daß solche Anschauungen ſelbſt
nologie 441

Backbols, Wendedann , wann schon die große Menge von ihrer Ab¬
legenden surdität überzeugt ist , gemäß einem dem ganzen

Menschengeschlechte eigenen Hange , Altherge¬
brachtes mit einer besondern Verehrung zu
umgeben , ihre Wirkung nur sehr langsam ein¬
büßen . Die Erzählung des Buches von der
Römer Tat , die von einem Ritter berichtet , der
sich , als der Buhle seiner Frau auf sein Wachs¬
bild schießt , nur dadurch vor dem Tode rettet ,
daß er im Bade untertaucht , würde , wenn die
Gesta Romanorum heute , was sie vielleicht nie
gewesen sind , ein Volksbuch wären , gewiß ihre
gläubigen Leser finden , und die Bauern¬
mädchen der Oberpfalz würden sich nur um
so schwerer von der Eitelkeit ihres Zauber¬
verfahrens überzeugen lassen , daß darin besteht ,
eine um Mitternacht angezündete Kerze mit

VI

4

Mens
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ZVI 2VV, XIII, 440f Thomas , Jonnce - Boot , 6521 Bodin , 32. 53,391f
Bildtgrabe Grazzivi Nalle 126 228 ( Novelle5. 4 spf) Majolies 479,485

Urquell II , 8 . 12 Engelgrave. I . d. 147/fee . Historisches Tambrich ( der

Seh fhör Barbey d ' t, it wohlichche, 398 399 Gverness .) XVII ( 1892 )
Thomson Inder 309 82 / 87 . 6071628 %

11 Some (W )
wichtig. Stengebieds , Lachenden Buche .

I . c . 32 . ( exe )
z

Godelman , I 103 / Wieras , 205, 2061

Hella 11,439 / 14 . 3851 Sales Manly, Royer- la-house, Jain,Tallanother 8228
Nadeln zu stechen , damit der ungetreue Ge

elchayes , les Perseits antigues , 23 / 270 .

liebte sterbe . Anime Geffroid. I , 74ff Joken. Getraum biszur Schaffet, Berlin, 1883.II, 284¬Binsfeld ( 251451 ) 589 joy . D 288

hardts

Animismus , 72

Der Glaube an eine gewisse Identität des ( Hin).
Bildes mit der dargestellten Person , auf dem
Dante Gabriel Rosettis schöne Ballade Sister WeinrichAntHälregs,
Helen und Oskar Wildes Roman The Picture of

Dorian Gray beruhen , den auch Grillparzer in
der Jüdin von Toledo verarbeitet hat , ist, ali ,VisionDizraeli,
man kann es ruhig aussprechen , auf unserer Srey, 1145/

ganzen Erde zuhause oder doch zuhause ge - nesson, zofsalm¬
wesen ; und nicht nur die ihrer Naturreligion

anhangenden Wilden oder die Bekenner Allahs Henselman ,

und des Propheten , sondern auch manche christ¬

liche Stämme meinen , daß ein mit einem Bilde

getriebener Unfug dem Original an Leib und
Leben schaden könnte. She is tenTansania, B. , werBraſeeines Sandbittletobien,

Den Ursachen dieser Meinung nachzugehn ,

würde zu weit führen ; hingegen sei auf einige

Erscheinungen hingewiesen , die die äußersten
Konsequenzen ihrer logischen Weiterverfolgung

darstellen . Es ist noch nicht so lang her , daß
in den zivilifierten Ländern die Hinrichtung in den
effigie nicht mehr üblich ist , und in manchen emmerich, B
orientalischen ist sie noch heute gebräuchlich ; der FalldesReais, 17

ihr zugrunde liegende Gedanke ist natürlich ,

daß alles , was dem Bilde angetan wird , auch s
Giderard , diction , I , 94

Henrie

261n.
11, 8. 444.

49 1859 , 246 ) Bibliothèque
Buchner , Religion info 145 211¬

suf richtig: Villani , 1, 24 f . n.
" Nardi , 23 .

Ghell gepinget SchtVilleming 282

2285

V . 267
V 79 . 312

60J

Montaigne ,
245

Hardvese , Schwyl . 60

Gardlart , - 123 1130

adavere. 1326.PrachtJohnernes28.(22) vs. GegengestNiwabers in effigilhimperfet(am.



Heiligenspensergeben Lainel de leselle I, 103

Alles Kunzesich bereiner Barletta 78 a 222 a

Einleitung zum12

das Original treffen soll . Während nun die

eingangs erwähnte , mit heimlichen Zauberkünsten

verbundene Art der Betätigung des Bildaber¬

glaubens im allgemeinen nur eine gewisse Scheu

zu erregen vermochte , da ihre Fruchtlosigkeit
natürlich nicht bekannt werden konnte , war es

mit diesen so öffentlich geübten Hinrichtungs¬

zeremonien anders bestellt : der Wirkungslosig =

keit mußte sich der Spott gesellen . In einem

selbstverständlich nicht historischen , sondern auf

einer alten Überlieferung beruhenden Schwanke ,

der auf den neuen Helden nur übertragen worden

ist , wird erzählt , wie Clement Marot , der Dichter ,

nachdem er in Paris wegen einer Lästerung
der Geistlichkeit im Bilde verbrannt worden ist ,

fdem König aus seinem Zufluchtsorte in der Schweiz
Weidner , I

3 schreibt , er habe in seinem ganzen Leben nie so
viel Kälte ausgestanden wie zu der Zeit seiner

Web Verbrennung . Historisch hingegen scheint die
Weinreiche Geschichte von dem Condottiere Ridolfo von

Parem 10 43 213 23
3m Neere Camerino zu sein , der in Florenz an den
gesten 83 . 185 Серге 3262

280,1,270 Pranger gemalt worden war ; als dann floren¬

Gunland , 2208
M .

Welers Denver

VIMA

Heilungswände , 142 /

Tivoli , 1 . 471
Bandells, 396 tinische Gesandte zu ihm kamen , empfing er sie,
Ma obwohl es August war , in einem arg geheizten

Zimmer , weil er sich damals eine heftige Er¬
fältung zugezogen habe .

Jeignot

2131

glazederSchatt: AufderGeleenin effigie

Tabonat-Gamland, 8. 218| | =Bouchet II, 98

Klapper
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166
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Christusbill eschlagen (St . Sebaston ) Marlin , 4070.

Bild geslagen - racht sich Clavellinos no 9(431) ; com el col
Mankira 87

Gestie blutet : Voltaire , III, 2226a .

Std B . 111130

245Geschwindet Kongssägeele. Teignot , Died. II 2461
Fiſchens, winentpas , 66 af. 67 Woll, NJ . 166.

ve, Calm 1,350 Lachenden Buche .
Beyulinche , I , 3431

Com 389 ° 269
In Franzistorbike Cate is Rigst : Bentolon de Tider

C17,19 . 2

S

13

412 /
Bélties , Légendes espiperes, 184

Was von den Bildern der Menschen gilt ,
muß folgerichtig auch von den Bildern Gottes

411,4431

Meister Caus 117 inter

by Maner

341

Ley 160,161
Herolt , Trompstodni¬
voymago , ex. 4.

Roomsch . Uglenspiegel .

Hemerlin Oprx . Bl105
Tours ,

( Migne ) , 24
u . Steele .

(nº 71) Klapper ,

gelten . Allbekannt sind die frommen Sagen
Klapper , E4912115 old you ! = Wolf , Niedert S.

von dem Schusse , der das Christusbild blutenheinreich. AntineHeilungswonder 146 10. of Rom W . 51734

Brommacht , und derlei Märlein wurden noch zu einer

Zeit geglaubt , wo es der Schwank schon lang unter¬
Gnommen gehabt hatte , den Glauben daran zu zer- 91

stören . Verschiedene Bilder desselben Heiligen stel - lled.I . 220

len dem Einfältigen verschiedene Heilige dar , und
daß das Marienbild eines Gnadenortes in gewich , Antik
wissen Fällen kräftiger sei als das eines andern , filingwieder 157 2

gehört noch heute in katholischen Ländern

zu den Dogmen des niedrigen Volkes , obwohl
schon ein Schwankbuch aus dem Beginn des Babel, 147

sechzehnten Jahrhunderts , die Margarita face =

tiarum von Johannes Müling , die naive An¬

schauung geißelte : Ein Bürger von Worms ,

dessen Haus lichterloh brennt , ruft : O heilige

Maria von Aachen , hilf mir in meiner großen

Not !" Daraufhin sagt sein Nachbar zu ihm :

„ Du Dummkopf ! ruf doch die hiesige an ; denn

bevor die von Aachen kommt , ist kein Balken

mehr heil . " Daß sich Marien - oder Heiligen¬

statuen zu den Betenden neigen und zu ihnen

sprechen , ist keineswegs unerhört , und dahinge¬

stellt möge bleiben , mit welchen Gefühlen man

"

Merkens

11 . 156
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14 Einleitung zum

im katholischen Württemberg die oft erzählte
Geschichte von der Schwäbin anhört , die vor

einem Marienbilde betet und dem Jesuskinde ,

Alatt 22023 für das ihr ein hinter dem Altar Versteckter

geantwortet hat , zuruft : „ Du hältschts Maul ,

wenn i mit deiner Mutter schwätz ! " Ein

Tuscherzhaftes Predigtexempel aus dem Anfange

des fünfzehnten Jahrhunderts erzählt von einem
Klosterbruder , der sich mit einem Kruzifir , das

ihm bei zufälligem Herabfallen den Arm ge¬

brochen hat , durchaus nicht aussöhnen , sondern
mit ihm höchstens einen Mönchsfrieden machen

will , und in einem ursprünglich französischen ,
dann aber auch in die deutsche Literatur

übergegangenen Schwanke sagt ein Burgunder ,
dem etwas ähnliches mit einem alten Kruzifix

begegnet ist , zu dem neuen , an Stelle des alten

befestigten : " Du magst mich so freundlich ansehen
und anlachen , als Du immer willt . so trau ich

dir doch in der Ewigkeit nicht mehr ; dann
wann du so lang leben soltest und würdest ,
als dein Vater gelebt , du würdest eben so

arg und böß werden , als er gewesen ." Ein
Fabliau des dreizehnten Jahrhunderts schildert
mit drastischer Komif , wie ein gefräßiger Kaplan
seinem Pfarrer weismacht , das Jesulein in der
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Lachenden Buche . 15

Kirche habe ihm seine Gans verzehrt ; heute
noch ist diese Schnurre in der Bretagne und in
Mecklenburg im Volksmunde lebendig , und
De Coster hat ihr in seinem Uilenspiegel und
Lamme Goedzak eine literarische Auferstehung
gewährt . Der Schwank von dem dummen Jungen ,
der seine Kuh einer Heiligenstatue verkauft ,
worauf er diese , weil sie ihn nicht bezahlt ,
zertrümmert , ist in allen Teilen der alten Welt
ungeheuer verbreitet , und der auch von Lessing
bearbeitete alte Schwank von den Bauern , die

einen lebendigen Herrgott kaufen wollten , weil
sie ihn später noch immer tot machen könnten ,
geht noch heute in Frankreich bei Leuten , denen
wahrhaftig kein Hang zur Bizarrerie zugebilligt
werden darf , von Mund zu Mund .

Jahyay, 1916
500 . g . 2185

In diesen Fällen stellt sich also der Schwant Nadid
als eine humoristische Kritik der primitiven
Anschauungen dar , besorgt von einer gebildeteren
Klasse , und ist , beabsichtigt oder nicht , ein
Werkzeug , das diese Anschauungen zerstören
hilft ; vermöge seines Wertes als Unterhaltungs¬
stoff bleibt er aber , auch nachdem sein Werk
schon getan ist , weiter bestehn , und so gewährt
er oft einen Einblick in Formen des primitiven
Denkens , wie wir sie heute nur noch bei ein¬



16 Einleitung zum

zelnen Völkern , den Naturvölkern , bei einzelnen

Volksteilen und bis zu einem gewissen Grade
- auch bei unsern Kindern finden . Der moderne

Forscher wird zwar in den primitiven Vorstel¬
lungen , auf die er etwa bei den Untersuchungen
von Mythen und Gebräuchen eines Naturvolkes

stößt , keinen Anlaß zu einer humoristischen Kritik ,

keinen Anlaß zu lachen finden ; aber aus einer

nicht zu fernen Vergangenheit sind Berichte von

Missionäre vorhanden , die geradezu das Ge¬
lächter über anscheinende Ungereimtheiten schil¬

dern . Um wieviel mehr mag dieses etwa bei
Kaufleuten stattgehabt haben , die einem jener
Völker angehörten , denen wir den Namen von

Kulturnationen noch immer nicht zuerkennen ,

wenn sie auf einen Stamm stießen , der damals

auf einer Entwicklungsstufe stand , wie jetzt ein
Negerrudel im innersten Afrika !

Wenn wir heute von der Sonne Griechen¬
lands sprechen , so meinen wir natürlich nicht ,
daß über dem südlichen Teile der Balkanhalbinsel
eine andere Sonne schiene als bei uns ; unsern
halbwilden Artgenossen muß aber der Gedanke ,

Humans , de daß es mehrere Sonnen gebe , natürlicher sein ,
ten, 2. 180 als der Glaube an eine einzige . Als Sir George

Scheffel, 17 Grey vor siebzig Jahren australischen Einge¬

Da
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Lachenden Buche . 17

borenen von der Sonne des Nordlands erzählte ,

die monatelang nicht untergehe , meinte ein alter
Mann , das müsse eine andere als die seiner
Heimat sein , und er und die andern Eingeborenen
waren trotz allen guten Gründen von dieser

Meinung nicht abzubringen . Der Australier
des neunzehnten Jahrhunderts ist ein nicht

unwürdiger Genosse des deutschen Studenten

bei Eucharius Eyering , der von der hohen Schule
so dumm wie zuvor heimgekommen ist ; nachdem
er eine Weile vor der Tür gestanden hat , geht
er hinein und sagt zum Vater :

wie ich drauß thet stan ,

Die Sonn eben gesehen an ,

Bedüncket mich in alle meim Sinne ,

Sie gleich der zu Venedig drinnen ."

Plutarch sagt , man verlache die Narrheit der

Leute , die glauben , der athenische Mond sei besser

als der zu Korinth , und der „ törichte Schulpfaff "

in Boners Edelstein wundert sich , daß der Mond

in Paris und der in seiner Stadt einander so

gleich sind . In den Ergötzlichen Erzählungen

des dem dreizehnten Jahrhundert angehörenden

syrischen Bischofs Bar - Hebraeus wird ein Ein¬

faltspinsel , der den Mond angelegentlich betrachtet ,



Keller , Schwaber

18

EinguterZegauerblitz. Exterhand, $286.

Einleitung zum

gefragt , ob er ihn denn noch nie gesehn habe ;

er antwortet : „ Ich war noch nie in dieser Stadt . "

Daß man , wenn man einen Schwaben necken

will , gern den Memminger Mond anzieht , ist

wohl allgemein bekannt . Wie solche Schwänke

entstehn und wie die naive Freude an der

Naivität des weniger Wissenden zur Weiter¬

verbreitung führt , zeigt ein Beispiel aus dem

modernen Preußen . Ende April 1912 hat die

Berliner Tägliche Rundschau folgende hochaktuelle
Zuschrift eines Lehrers gebracht : „ Ich befand

mich mit einer Gruppe von Amtspersonen auf
einem Lokaltermin im Kreise X. Während ich

verhandelte , sprach der Landrat mit einer

Bäuerin , und zwar während des Höhepunktes
der Sonnenfinsternis . Sie war sehr interessiert

und gab ihrem Interesse durch die Worte Aus¬

druck : Herr Landrat , Sie haben aber Glück ,

daß Sie gerade heute hier sind .' "
Im Märchen sind Reisen zur Sonne oder zum

Monde nichts Ungewöhnliches ; der Schwank

verspottet diese Überlieferung . Der italiänische

Novellist Doni läßt Korsaren ausziehen , um die

138 Sonne zu fangen , die sie alltäglich über der See

211 , aufgehn sehn ; die Insassen der hintern Schiffe

8. 316 meinen , die der vordern seien schon daran ,

Frage , I 316/ 317 Gualla ClaudioTolomei B 316
Myth Bibl . 1 /254 / Jannelly, Josilecheste, 238/. Tyco, Researcher subf

Jone & Mond belebt : Scheftelowits , Alspalost 175
Man gestohlen Hommander, 106

Name



Vindsverri fr . 301.

464

Lachenden Buche . 19

Hand an sie zu legen , und fahren in dieser
Erregung immer darauf zu , bis endlich die
ersten , die Fruchtlosigkeit ihres Beginnens ein¬
sehend , umkehren . So wie diese Geschichte , deren
Umrisse eine Parallele in einer Erzählung in
einer der von Lidzbarski herausgegebenen neu¬
aramäischen Handschriften haben , beruhen sicher
auch Ariosts Verse von den Leuten , die einen
Berg erklimmen , um den Mond wachsen und
abnehmen zu sehn , auf einem uralten Schwanke :

Naumann , Jel KM, 304/77 = 2VV. , 7611 Mühle , Voigtland , 627, n° 304
Da fingen einge an bergauf zu gehn
Und hatten Körb und Säcke mitgenommen
Und dachten all : Er soll uns nicht entgehn .
Doch als man sah , daß näher ihm zu kommen
Unmöglich sei , fiel matt man aufs Gestein
Und wünscht umsonst , man wäre nicht

gekommen .

Der Auffassung von Sonne und Mond als
Gegenständen geht sicher die voraus , die sie als
mit einem Willen begabt oder empfindend denkt .
Für den niedrigen Menschen ist ja nicht nur

das Tier , sondern auch der Baum , ja selbst ein

Kessel oder ein Boot ein ihm verwandtes Wesen ,

das ähnlich veranlagt ist wie er ; Anschauungen ,
wie die von der Tücke des Objekts , wären uns



Perserisizierend. Greistades MenTeil XXIX, 32

20 Einleitung zum

unverständlich , wenn wir nicht selber in unserer

Kindheit den leblosen Dingen eine Art Seele

zugeschrieben hätten . In einem norwegischen

Märchen schenkt der gute Knabe einem Stein

auf freiem Felde sein Wams zum Schutze gegen

die Kälte , und in einem polnischen bedeckt er

aus demselben Grunde einen Baumstrunk mit

seiner Müße . Im Schwanke tritt an die Stelle

des guten Menschen der dumme . Der italiäni¬

NordVollmache Tölpel Giucca deckt einen Dornbusch , derTölpel
18 !| | Trish Machsmarche , 1581

Feages, old Te ihm vor Kälte zu zittern scheint , mit einer
1398 Leinwand zu , die er vom Färber zurückbringt ,

und das Catherlieschen , das Verwandte beiderlei

Geschlechts von Afrika bis Island hat , bestreicht

die tiefen Fahrgleise des Bergwegs mit Butter ,
damit sie von den Rädern nicht zu hart gedrückt
werden . Menochi5, 2720. Stein lcstraft : Saceletti, now178Tech Nov.

Die Tücke des Objekts heischt Bestrafung . Fas

Nasz 427

Gri , °59

Raphanizein .

Eischnert. Geschichtel. 349.

Franzen 301
Montaigne 15.

Sarchette , 178

Indian Tandils in the Lord of Brant &ml , 78 . 45
Kommerich. 2.206 Xerres , der das Meer ob seiner Bosheit mit

Ketten züchtigt , hat sein Gegenstück in dem
Julian , 261kian , Könige von Cochinchina des neunzehnten Jahr¬
Tahunderts , der ein Schiff , das eine schlechte Fahrt
Personification gemacht hatte , in Eisen legte . In England ist

flüssen als : Simon , Geſchichtedes Grit bank 12
Thevost, sedeine, erst unter der Königin Viktoria das alte Gesetz

aufgehoben worden , wonach nicht nur ein Tier ,
das einen Menschen getötet hatte , sondern auch

Weinreich, Antike Heilswinder 189. Her dat , E. 189.

€ 11, 7 . 444 .

exc . mi ·Goy, 854 .

Rease

Kring
frige

у унищени Jante

Old Test
418

1,414¬
422

denHimmel : Hemmerlin. Opréscula et tractate , Be 109a exc.

Zimmet veehen : Chistoire inceveronique 181 Montaigne, 154

in einer Glocken kamerich , I 249
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Test

418

1414¬
422

Remérict , I . 82464 I 29

Borne , T , 226 . Lachenden Buche . 21

ZVV , XXXVT 10
etwa ein Wagenrad , das über ihn gelaufen , oder
ein Baum , der auf ihn gefallen war , Gott ge =
geben , das heißt , für die Armen verkauft werden
sollte . Wenn es auch nur eine unbewußte Pietät

war , die diesen Gebrauch so lang erhalten hat ,
so legt er doch ein Zeugnis für die ursprüng¬
lichen Anschauungen ab . In einem modernen

arabischen Schnurrenbüchlein knackt Dschoha ,

der Volksnarr , eine Mandel auf ; als ihm der

Kern entschlüpft , meint er : „ Wie wunderbar !

alles flieht vor dem Tode , sogar die unver¬

nünftigen Wesen !" Sein türkischer Vetter

Nasreddin ist vollauf befriedigt , daß eine Quelle ,

die ihn bespritzt hat , ihrer Strafe schon vor¬

weg teilhaftig geworden ist . Derselbe Schalk
bestraft sein Kamel mit dem Tode , weil es ihn

abgeworfen hat , und schlägt seine Kuh , weil

deren Kalb das fortwährende Hinundhersprin¬

gen , das er mißliebig empfindet , nur von der

Mutter gelernt haben kann . Allgemein bekannt

ist , auch aus Varianten , die in der Gegenwart

handeln , der schon vor anderthalb tausend

Jahren aufgezeichnete Schwank von den Abderiten ,

die einen unartig gewesenen Esel hinrichten und Nas

zu der Exekution alle Esel der Stadt versammeln ,

damit sie sich ein Beispiel nähmen .

n ° 44

. 154
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Boccaccio , Urlamo, 842 ( Man Charger ) Diel d' anecoloter 3801

die frommethat BenGurion, from Judas , 15 921

Bessus , & 18prallen till . Thitarch Mop. 553 .
lefon ( Wass).

22 Hiller Wens, 11 Einleitung zum
9

In all forge(24orent)TalldesWaterII, 924. Jeton , J. 1. Bolland ). 322).
Lavater , sesedis , 20 Anellen ( Billers2

Hally new Rbd . 153

1275

Miehe

TV 20

Allen J , n ' z

Grim - Bolte

Gerend,dictionI 580Daß Tiere imſtande sind , etwas , wovon sie 532
Bible , Boleh Zeugen gewesen sind , wirklich zu bezeugen , ist
dspel ,57 in dieser Auffassung des Tieres als vernünftiges Wal

Wesen begründet ; die Kraniche des Jbyfus Cha
werden noch übertroffen von den Raben des

heiligen Meinrad , die seine Mörder unablässig . 531
verfolgen und ihre Entdeckung selbsthandelnde Mi

Bompas,23/ ermöglichen . Das Pferd Falada verrät im
Grimmschen Märchen die verruchte Kammer - 30

dang, Myth , jungfer , die an ihrer Herrin Statt die Braut 31
Frazes, dinod 16des Königssohnes geworden ist , und im Aschen¬
Babbrödel verraten es die Täubchen , daß die rechte

บ.

404 - 419

2401

8 . 321

401465

Braut noch daheim sitzt .
Et de ber, Wenn Walter von der Vogelweide seine Ge¬

liebte die Hoffnung aussprechen läßt , daß „daz
kleine Vogelin wol getriuwe sin mag " , so
ist dies eine poetische Verklärung der primitiven
Vorstellung ; verspottet finden wir diese im
Schwanke wieder . So wird von Klaus von

Ranstedt , dem 1515 mit neunzig Jahren ver¬
storbenen sächsischen Hofnarren , folgendes erzählt :
Als er einen dem Herzog gehörigen Bären

Find ,balenabgefettet hatte und man nach dem Urheber
des bösen Streiches forschte , bat er seinen Hund ,
Leppisch genannt : „ Halt reinen Mund , daß ich
nicht um meine Ohren komme ! " In einem

Apricole, 1. 58.

2539

Babel, I . 26 (Gugging).

8403

Herkel , "

Saster

Enfün dayschbe. Ett Hoffman. IV, 15 . Scherman, Nachtrolle
Melander 1617,5. 37 Renter, Clus verinen Strangent, 36 . Mrogetel Sants , Unſaz.

sat n ° 248 Frey , nº 125 .
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Herkel , "
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InGurie , B. J.

2301

Gaster
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There als huizen Friedlevel , Chaelis, 159. n. 5
Leblose Gezochtrit über Verut : M -Mondes, Cortepop 2664. Gaserbael Grüßt . 1527

Jegerlehnen I . 8. 33ff, myl Hemmerlin exc . Bl3f " = Tauli 66,
ET.Adeffman , & 72 W Jun off, 132 che

Hao , AMAL
23

ne Nar . n 382

Papierchen an eine Schnur gebunden und
führte nun solche Stückchen mit dem Hünd¬

chen auf , daß es vor Seligkeit außer sich ge¬
riet . Aber da vermeinte er , daß ihn niemand er

dabei beobachte .
* * LB . 22 on

Eines Abends saß er mit einem tschechi - er

schen Gaste im Park von Topolčianky , als ein m
Dorfhündchen sich herbeidrängelte und

sich gleich an jenen Gast heranmachte , weil

es in ihm einen Freund verspüren mochte . I Neugriech.
Und so sprach denn der Gast weiter und krau - [
te das Hündchen dabei zwischen den Ohren .

n

Der Herr Präsident sah sich das verstoh - ie
len an und plötzlich entfuhren ihm die eng¬
lischen Worte : , ,You don ' t know , if he is t

clean . "

Märchen ,

863 , 20

3 . V. 357

Das war eine unwillkürliche und herrliche Narr. I 8.249
iterates &

Zartfühligkeit : er wollte offenbar nicht , daß
das Hündchen es verstehe .

Geld

u

n

, , An der Präsidentschaft gefällt mir am
meisten , daß ich kein Geld bei mir tragen

muẞ " , sagte er . Und tatsächlich hatte er F

niemals auch nur einen Fünfer in der Tasche ; t
in dieser Hinsicht war er im wahren Wort¬

sinn wie die Lilie im Feld . Und es begab

sich , daß er auf einem Spaziergang einem t
alten Weiblein oder einem Greise im Walde

begegnete , mit ihnen ins Gespräch kam und
feststellte , daß sie arme Leute waren ; da

brella

Recux , II, 306 .



Völkerbund würde durch innere Konflikte

ständig geschwächt werden . Deshalb ist weit
besser und wirksamer ein Völkerbund auch

ohne Teilnahme einiger Staaten , aber dessen
Mitglieder eng verbunden sind durch die Uni¬
versalität der Idee des Friedens und die Ent¬

schlossenheit , diese Friedensidee zu vertei¬

digen . Die heutige unerfreuliche Position der
Genfer Institution wurde schon früher ver¬

schuldet . Der mandschurische Konflikt , in

welchem China ein gewaltiges Gebiet und
Zehntmillionen Menschen verlor , hatte in¬

folge der Unentschlossenheit des Völkerbun¬
des den Krieg in Abessinien zur Folge . Der

Standpunkt Genfs zu diesem Krieg und seine

Ergebnisse waren auch eine der Ursachen

der Ereignisse in Spanien . Die zögernde Hal¬

tung Genfs im Falle Spaniens führte zu

neuen Angriffshandlungen im Fernen Osten .
Im Laufe von 5 Jahren wurde also der Frie¬
de viermal gestört . Wenn der Völkerbund
gleich im ersten Falle energisch eingeschrit¬
ten wäre , wäre es wahrscheinlich zu den wei¬
teren Fällen nicht gekommen , denn alle
Staaten hätten sich überzeugt , daß es sich
nicht empfiehlt , zu Angriffshandlungen zu
schreiten .

men bei Pukow gegenüber Nanking am jen - konnte bisher noch nicht genau festgestellt
seitigen Ufer des Yangtse auf , während das werden . Man ist der Meinung , daß einige
vierte Flugzeug über Littinhill abstürzte und hundert Menschenleben dem Anfluge der ja¬
vernichtet wurde . panischen Bombardierungsflugzeuge

Opfer gefallen sind .INS . Shanghai , 22 . September . Genaue
Einzelheiten über die Zahl der Toten und

Tiefer Eindruck in USA .

zum

Verletzten bei dem Luftangriff der Japaner
auf die chinesische Hauptstadt Nanking
liegen noch nicht vor , doch zeigen die bis¬ i . Washington , 22 . September . In hiesigen

her eingelaufenen Meldungen , daß die Wir - politischen Kreisen hat der japanische Luftan¬

kung des vierfachen Luftangriffs auf die griff auf Nanking einen tiefen Eindruck ge¬

Stadt furchtbar war . Es wurden bei den macht . Amtlicherseits hält man zwar mit

Luftangriffen um 10 . 30 , 11 . 30 , 13 Uhr und Kommentaren zurück , doch erfüllt die durch

in den ersten Nachmittagsstunden in einem die Luftangriffe im Fernen Osten entstande¬
Zeitraum von ungefähr acht Stunden 50 ne Lage zweifellos die amtlichen Stellen mit

Tonnen Fliegerbomben abgewor - großer Besorgnis .
fen . Wie hier bekannt wird , haben die amerika¬

Nanking , 22. September . ( Reuter . ) Unter níschen Schiffe auf dem Yangtse den Befehl
den identifizierten Opfern des japanischen erhalten , sich unter allem Einsatz ihrer Ab¬
Bombenangriffes auf Nanking befinden sich wehrwaffen im Falle eines japanischen Luft¬
mehr als 100 Flüchtlinge , deren Körper durch angriffes zur Wehr zu setzen .
die Bomben zerrissen wurden , welche in das
Lager der Flüchtlinge am Ufer des Flusses
fielen . Fremde Kriegsschiffe wurden nicht
belästigt . An dem ersten Anfluge beteiligten
sich mehr als 50 japanische Flugzeuge , bei
dem zweiten 15 Flugzeuge . Der japanische

Litwinow richtete also an die Adresse des Sprecher behauptet , daß alle drei chinesi¬
Völkerbundes sehr ernste Vorwürfe , jedoch schen Kriegsschiffe , welche in Nanking be¬
mit dem einzigen Ziel , die Autorität der Gen - schossen wurden , Beschädigungen davon¬
fer Institution zu erhöhen , seine internatio - trugen .

Angesichts des Eindrucks , den die letzten
Angriffe der Japaner auf die chinesische
Hauptstadt Nanking in amtlichen Kreisen
hinterlassen hat , wird von verantwortlicher
Seite erklärt , daß man nunmehr damit rech¬
nen muß , daß Präsident Roosevelt die am e -

rikanischen Neutralitätsakte

gegen Japan und China mit der Begründung
anwenden wird , daß zwischen beiden Staaten
ein Kriegszustand besteht .

Das würde bedeuten , daß von der Anrufungnale Stellung zu stärken und die Wirksamkeit Es wird die Verwunderung darüber ausge¬
seiner Maßnahmen und Schritte zu erweitern . sprochen , daß der südliche Teil der Stadt der Akte an nicht nur die im Regierungsbe¬



FEUILLETON
Prager Trese

-Masaryk intim 23. 9. 37 riet . Aber da vermeinte er , daß ihn niemand eingeschlagen hatte , nun , da entstanden

Von Karel Čapek

T . G . M. und die Tiere

Es ist bekannt , wie gern der Herr Präsi¬

dent Masaryk sein altes Pferd Hektor ge¬

stolzes Tier, das sich nicht ohne weiters über¬
habt hat ; es war ein verständiges und dabei

holen ließ . Der Herr Präsident pflegte ihm
immer vor dem Ausritt den Hals zu strei¬
cheln und ihm einen Würfel Zucker zu
reichen .

99,Warum geben Sie ihm die Entlohnung
vor dem Ritt ?" fragte einmal ein Gast .

, ,Das ist keine Entlohnung " , wandte der
Herr Präsident ein . , , Aber ich möchte gern ,
daß sich das Pferd auch auf den Ausritt
freut . "

* *

dabei beobachte .
* * 203222

Papierchen an eine Schnur gebunden und blickte er nun ratlos auf seinen Spazier¬

führte nun solche Stückchen mit dem Hünd - gangsbegleiter oder gar auf seinen Rott¬

chen auf , daß es vor Seligkeit außer sich ge - meister , der unauffällig die gleiche Richtung

eben kleine Schulden , die dann seitens der

Kanzlei des Präsidenten vertraulich geregelt

Eines Abends saß er mit einem tschechi - wurden .

schen Gaste im Park von Topolčianky , als ein Einmal gestand er , daß er überhaupt noch

Dorfhündchen sich herbeidrängelte und kein tschechoslovakisches Geld gesehen

sich gleich an jenen Gast heranmachte , weil habe ; und da reichten ihm die Gäste alles ,

Und so sprach denn der Gast weiter und krau- hatten , damit er es besichtigen könne . , ,Fein
es in ihm einen Freund verspüren mochte . was sie an Münzen und Banknoten bei sich

te das Hündchen dabei zwischen den Ohren . ist es " , lobte er voller Interesse ; aber einen

Der Herr Präsident sah sich das verstoh - Tausender oder einen Fünftausender hat er
wohl nie gesehen .len an und plötzlich entfuhren ihm die eng¬

lischen Worte : , You don ' t know , if he is
clean . "

99

Das war eine unwillkürliche und herrliche

Zartfühligkeit : er wollte offenbar nicht , daß
das Hündchen es verstehe .

Geld

Ewig jung

Jemand fragte ihn , warum er so selten
seine alten Freunde sehe . Der Achtzigjährige
rümpfte ein wenig die Nase . , , Ich werde es
Ihnen sagen . Für mich sind sie zu sehr ge¬
altert . "

Ansonsten hatte er kein allzu nahes Ver - meisten , daß ich kein Geld bei mir tragen
, , An der Präsidentschaft gefällt mir am T . G . M. über seinen Tod

hältnis zu den Tieren ; ihn behinderte darin muß " , sagte er . Und tatsächlich hatte er sten Geburtstag über seine Körperkraft
Als die Leute bereits nach seinem achtzig¬

sein geradezu allzu entwickelter Sinn für niemals auch nur einen Fünfer in der Tasche ; staunten , lachte er : ,, Ich werde vielleicht garkörperliche Sauberkeit . Nie hatte er zu in dieser Hinsicht war er im wahren Wort - nicht so ohne weiteres sterben . Man wirdHause einen Hund und er gab zu verstehen , sinn wie die Lilie im Feld . Und es begab dafür ein Gesetz machen müssen , daß ich
daß es sich gleichsam nicht schicke .

. . . Nichtsdestoweniger wurde er einmal alten Weiblein oder einem Greise im Walde

sich , daß er auf einem Spaziergang einem schon sterben darf ."
dabei betroffen , wie er mit dem Hündchen begegnete , mit ihnen ins Gespräch kam undseiner Enkelkinder spielte ; er hatte ein feststellte , daß sie arme Leute waren ; da

haben ; aber es kam für ihn der Tag , da er
sein eigenes Gesetz erfüllte .

Dieses Gesetz würde T . G . M. nie erlebt

Chr
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23

Märchen ,

863,40 20

modernen tunesischen Schwanke , den Stumme Na 382
aufgezeichnet hat , tritt ein Hammel auf , der
clles ausplaudert und daher nacheinander von
der jungen Gattin , dem Vater und der Mutter
des Hausherrn beschenkt wird , damit er diesem
nicht berichte , daß sich seine junge Frau in
ziemlich harmloser Weise gegen den guten Ton Neugrice .
vergangen hat , und etwa dasselbe erzählt als
eine Überlieferung eines türkischen Stammes in
Sibirien der Russe Radloff , nur daß dort die
Stelle des Hammels von einer Ruh vertreten
wird . In einem Meistergesange Hans Sachsens , 357

Literates &der eine Parallele zu einer stoansteirischen Ge- Nase. I 8. 249
schichte Roseggers bildet , trägt eine Edelfrau
einem alten Weibe auf , zwölf Hühner sprechen

zu lehren : nach einiger Zeit sagt nun das Weib ,
sie könnten schon murmeln , und gibt auf die
Frage der Dame , was sie murmelten , die Ant¬

wort , sie brächten die Dame in Beziehung mit
dem Dorfkaplan . Das Schwankmotiv , daß Tiere

reden lernen sollen , ist außerordentlich weit

verbreitet , und überall liegt ihm die Auffassung

zugrunde , das Tier würde die Sprache zum
Ausdrucke seiner Gedanken benußen können .

Daß dieser Ansicht auch die Zeitgenossen wären ,

die den Vorführungen sprechender Hunde oder

Ausgezeichnet : Ampht sehßde sucht sticht : bei Ansog ist in so klang ! Tallemant des Recux , II, 306.
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ha

Kazen anwohnen , dürfte nicht behauptet wer¬

den ; sicher aber ist bei den niedrigen Volks¬

schichten auch in zivilisierten Ländern die Meinung

Julen 1451,5 nicht selten , der Papagei verstehe , was er spricht .

Chavanes, In der Eigenschaft als Zeuge für die Untreue de
einer Gattin spielt er die Hauptrolle in den

of mannigfachen Bearbeitungen des ursprünglich
indischen Papageienbuches , während in einem

Exempel der sonderbaren Moraliensammlung ,
Bell . die der Chevalier de la Tour zu Anfang des

1 . 86

401/1965

vy Hemmerlin.

fünfzehnten Jahrhunderts für seine Töchter ver¬
faßt hat , eine Elster von einer Frau bestraft
wird , weil sie diese , übrigens der Wahrheit
entsprechend , der Naschhaftigkeit bezichtigt hat .
Das Argument dieser Erzählung stammt wieder
aus dem Orient , und zwar tritt es in seiner
anscheinend ältesten literarischen Version in dem
Mesnewi des persischen Dichters Dschelaleddin
Rumi ( † 1273 ) in folgender Form auf : Der
Papagei eines Olhändlers bemerkte einmal
während einer Abwesenheit seines Herrn , wie
eine Katze auf der Mäusejagd einige Ölkrüge
umwarf , so daß deren Inhalt ausfloß . Als der
heimkehrende Herr die Bescherung sah , ließ er
sich von seinem Zorne verleiten , den Papagei ,
den er für den Schuldigen hielt , so sehr zu

891
V . 35 /

138
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Ein Herr , der seine Ferien im Norden Irlands verbrachte ,befand sich auf einem Spaziergange und kehrte , da er Durst ver¬spürte , in einem Bauernhause ein undBauersfrau gab ihm eine große Schale Milch , und während er

bat um Milch . Die
seinen Durst stillte , versammelte sich eine Anzahl Ferkel um ihn .Der Herr bemerkte , daß die Tiere ein seltsames Gebahren an denTag legten , und sagte daher : „ Liebe Frau , warum sind denn dieFerkel so aufgeregt ? " - Das ist kein Wunder , daß sie aufgeregtsind , Herr , " war die Antwort , das ist ihre Schale , wo Sie jetztaustrinfen . "

Jetter Stuiigt un IT

fam einmal ein fahlköpfiger Bettler , um ein

Almosen zu heischen ; da brach er sein Schweigen

und sagte zu ihm : „Armer Mann , hast du viel¬

leicht Ölfrüge umgestoßen ? "

Diese Erzählung trägt zwar feineswegs schon

das Moment des Spottes in sich ; wohl aber ist

dies bei einer deutschen Parallele der Fall , die

von dem schwäbischen Humanisten Bebel in seine

1508 erschienenen Fazetien aufgenommen worden

ist und eine ungeheuere Verbreitung gewonnen

hat : Die Elster eines Augsburger Weinhändlers

spricht dem Diener nach , wenn er den Preis

des Weines ausruft . Als nun der Händler mit

dem Preise von vier auf sechs Pfennige hinauf¬

gehn muß , ruft sie den Wein noch immer mit

dem alten Ansatz aus ; die Leute finden sich bei

der billigen Einkaufsquelle scharenweise ein , und

es kommt zu ärgerlichen Streitigkeiten . Aus Zorn

wirft der Herr die Elster in den Kot . Wieder

aufgehoben , sieht sie eine über und über besudelte

Sau , und sie fragt diese : „ Hast du auch den

Wein um vier Pfennige ausgerufen ? "

Wenn das Tier so viel Verstand hat , daß es



Ein Herr , der seine Ferien im Norden Irlands verbrachte ,befand sich auf einem Spaziergange und kehrte, da er Durst ver¬spürte , in einem Bauernhause ein und bat um Milch . DieBauersfrau gab ihm eine große Schale Milch , und während erseinen Durst stillte , versammelte sich eine Anzahl Ferkel um ihn .Der Herr bemerkte , daß die Tiere ein seltsames Gebahren an denTag legten , und sagte daher : " Liebe Frau , warum sind denn dieFerkel so aufgeregt ?" " Das ist fein Wunder , daß sie aufgeregtsind, Herr ," war die Antwort , das ist ihre Schale , wo Sie jetztaustrinfen . "



wapen zugenoma puur
zerrt ihn heraus . Und lang steht er , ganz ienseitig , im Kre
der Kameraden , die sich gegenseitig bestaunen , weil sie n
leben . Die Granate frepierte nicht . Das war ein Blindgänge
sagte eine tonlose Stimme . „ Mensch , wir haben Schwein ! " Da
standen , sie schweigend und drückten sich die Hand . Sie fühlte
der Tod war mitten unter ihnen gewesen , und ihnen war ,
schwebte um sie her sein drohender Schatten . Der junge Serge
stand noch lange unbemerkt mit der blakenden Lampe in
Hand . Endlich löste sich seine Erstarrung . „Donnerwetter ! " sa
er und lächelte . Aber an seinen Schläfen war graues He
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mißhandeln , daß ihm keine Kopffeder verblieb ;

von diesem Tage an trotzte der Papagei auf

seiner Stange und sprach kein Wort mehr . Nun
kam einmal ein kahlköpfiger Bettler , um ein

Almosen zu heischen ; da brach er sein Schweigen

und sagte zu ihm : „ Armer Mann , hast du viel¬

leicht Ölkrüge umgestoßen ? "

Diese Erzählung trägt zwar keineswegs schon

das Moment des Spottes in sich ; wohl aber ist

dies bei einer deutschen Parallele der Fall , die

von dem schwäbischen Humanisten Bebel in seine

1508 erschienenen Fazetien aufgenommen worden

ist und eine ungeheuere Verbreitung gewonnen

hat : Die Elster eines Augsburger Weinhändlers
spricht dem Diener nach , wenn er den Preis

des Weines ausruft . Als nun der Händler mit

dem Preise von vier auf sechs Pfennige hinauf¬

gehn muß , ruft sie den Wein noch immer mit

dem alten Ansatz aus ; die Leute finden sich bei

der billigen Einkaufsquelle scharenweise ein , und

es kommt zu ärgerlichen Streitigkeiten . Aus Zorn

wirft der Herr die Elster in den Kot . Wieder

aufgehoben , sieht sie eine über und über besudelte

Sau , und sie fragt diese : „ Hast du auch den

Wein um vier Pfennige ausgerufen ? "

Wenn das Tier so viel Verstand hat , daß es
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Uhland, Vallesliedes , Abhandley , 171. Bebel , 183

ungebeten Dienste verrichtet , so ist auch das
Vertrauen gerechtfertigt , daß es einen ihm

mitgeteilten Wunsch erfüllen wird . Der Narr

Aquell aus Gotham , dem englischen Schilda , der

einmal einen Dreisuß und ein andermal

Käselaibe vorausgehn heißt , ist ein Verwandter
des Bretonen , der sein Schwein , ja sogar die

von ihm gefangenen Fische nach Hause voraus¬

schickt , und des Türken , der seinem mit Holz
beladenen Esel befiehlt , einen kürzern Weg zu
nehmen , und in diese Sippe gehört auch der
Sieur Gaulard , der einem der Gegend unfun¬
digen Diener ein Pferd als Wegweiser mitgibt .
Ganz eigentümlich und gewiß uralt ist eine
Schnurre , die zuerst in der im fünften Jahrhundert
verfaßten , unter dem Namen von Hierokles be =

kannten griechischen Fazetiensamlung steht und
wohl aus dieser von dem schon genannten

n557 syrischen Bischof übernommen worden ist : Ein
Dummkopf verkündet seinem faulen Esel , daß er

zur Strafe am Abende kein Futter erhalten werde .
Zu Hause angelangt , sagt er zu seinem Knechte :
" Gib ihm in Gottes Namen einen Sack Gerste ;
aber sag nicht , daß ich dirs gesagt habe , sonst
verliert er den Respekt vor mir . "

Ein außerordentlich wichtiger Faftor in dem



Diese tauchen erst später , nach Jahren , wiedel
auf , sondern nur das Unscheinbare , oft nut
mit halbem Blick Gestreifte , mit einem Ohr
Gehörte wird das Motiv des Traumes .

Die Redewendung : Es hat solchen Ein¬
bruck auf mich gemacht , daß ich die ganze Nacht
davon geträumt habe " , tst fast immer eine
grobe Büge . Auch das „ Mir träumte einst

der Poeten ist immer ein bißchen
Schwindel .

Die heißesten Tränen sind die im Traum
geweinten . Sie fallen auf ein schuldloses
Herz , denn nur im Traum sind wir ohne

Schuld .

Es gibt Menschen , die auch im Wachen
auf jemand böse bleiben , der sie im Traum ge¬
fränkt hat .

Je gesunder ein Schlaf , desto traumioser
ift er .

Bei weitem die meisten Träume entstehen

im Augenblick des Erwachens . Tas dann

plöglich ungehemmte Gehirn ist blitzartiger
Anschlüsse in Sekundenteilen fähig . Ein einzi¬
ger Sinnenreiz im unbefeßten Gehirn " fann

langen Traumes werden .

blitzschnell zugleich Anfang und Ende eines

Im Traum ist das Bewußtsein für Zeit

und Raum abgeblendet . Der Traum fennt
feinen Atlas und feinen Kalender . Oder weiß

jemand Tag , Stunde , Ort , Datum oder Jah
reszeit , während er träumt ? Noch niemand

hat im Traum eine Postkarte richtig mit Boy¬

nung und Datum adressiert . Wach ist allein
das Ich auch das verdoppelte verfäblimbel

Aug . 1920.



Ueber den Traum .

Bon C . L . Schleich .

Diese tauchen erst später , nach Jahren , wiedel
auf , sondern nur das Unscheinbare , oft mut
mit halbem Blick Gestreifte , mit einem Ohr

Gehörte wird das Motiv des Traumes .
Der weltweise und kunstfrohe Arzt , dem

wir schon so manches gedankenvolle Wort und Die Redewendung : Es hat solchen Ein¬

Buch verdanken , C. L. Schleich , veröffentlicht drud auf mich gemacht , daß ich die ganze Nacht
demnächst im Verlag von E. Rowohlt ( Ber - davon geträumt habe " , ist fast immer eine

lin ) eine Aphorismensammlung unter dem grobe Rüge . Auch das „ Mir träumte einst
Titel Die Weisheit der Freude " . Sie ber der Poeten ist immer ein bißchen
breitet fich in geistvoller Weise über alle mög - Schwindel .
lichen Gebiete des menschlichen Lebens , des Die heißesten Tränen sind die im Traum
Individuums wie der Gemeinschaft , und ist geweinten . Sie fallen auf ein schuldloses
eine in fleiner Münze dargebotene Kultur - Herz , denn nur im Traum sind wir ohne
philosophie auf aufgesprochen lebenbejahender
Grundlage . Der Verlag war so freundlich ,
uns den Vorabdruck einiger Aussprüche zu ge¬
statten . Wir wählen dazu den Abschnitt lleber
den Traum " .

Eine Geige , pianissimo e con sordino
allein vom wehenden Gedanken gespielt - das
ist der Traum .

Wäre der Schlaf der Bruder des Todes ,
so wäre der Traum ein Vorgeschmack vom Jen¬
feits . Dann enthielte er einen Beweis für die
Unsterblichkeit .

Der Traum ist wie ein bei Tage einge
fangener Sonnenstrahl , abgetrennt vom Meer
des Lichtes , der im Dunkeln sehnsüchtig nach
Glanz zu glühen beginnt . Seine Atome find
fleine Flitterstäubchen vom rauschenden Man¬
tel des Lebens verweht , die nachts ihren schim¬
mernden Reigen anheben .

Schuld .

Es gibt Menschen , die auch im Wachen
auf jemand böse bleiben , der sie im Traum ge¬
tränkt hat .

ist er .
Je gesunder ein Schlaf , desto traumfoser

Bei weitem die meisten Träume entstehen
im Augenblick des Erwachens . Das dann
plöklich ungehemmte Gehirn ist blizzartiger
Anschlüsse in Sekundenteilen fähig . Ein eingi¬
ger Sinnenreiz im unbefeßten Gehirn " fann
langen Traumes werden .

blißschnell zugleich Anfang und Ende eines
Im Traum ist das Bewußtsein für Zeit

und Raum abgeblendet . Der Traum fennt
feinen Atlas und feinen Stalender . Oder weiß
jemand Tag , Stunde , Ort , Datum oder Jahs
reszeit , während er träumt ? Noch niemand
hat im Traum eine Postkarte richtig mit Boy¬

Man träumt nicht von den tiefsten See - nung und Datum adreffiert . Bach ist allein
lenerichütterungen , die der Tag gebracht das Ich , auch has verdoppelte verfäl

Arg 1920



Tape Beamte auf ven wen Brunger

Gächieh vorhanden sind . Daher erhebt das Blatt en praktischen Lösungsmöglichkeiten . Abgeseher
die Forderung , daß diese Verhältnisse sich ändern von der Abwehr des Zuftroms der Ostiuden
müssen und verweist darauf , daß die tschechische Ar- liegen positive Lösungsmöglichkeiten für die Ju¬
beiterschaft diese Forderung unterstützen wird . denfrage vor im Ausbau des Genossenschaftswe¬
Schlechte Zeiten für die deutschen Beamten . sens zwecks Eindämmung des jüdischen Zwischen¬

Von

g

h

Die kommunistische Bewegung in der Tschechosle. handels und in der Stärkung des nationalen In¬
wakei wird von der „Tribuna" in einem längeren stinktes der Deutschen. Gefeßtechnisch ist sehr we

Artikel in seinen Grundursachen zu erklären versucht . nig auszurichten . Dafür hat man im Volfe ein

Das Blatt schildert die jüngsten bekannten Vorgänge feines Verständnis , und deshalb hat der Versamm
bei den verschiedenen Arbeiterbewegungen sowohl im lungserfolg antisemitischer Tönungen teine nach
deutschen als auch im tschechischen Gebiet und be haltige Wirkung . Vor allem ist die vielfach be¬
merkt: Es läßt sich nicht einmal gut unterscheiden in gangene Einseitigkeit schädlich , alle politi¬
den Kundgebungen , welche von Kommunisten und then und sozialen mißstände auf

welche von Nationalisten arrangiert wurden. Denn die Juden zurückführen zu wollen. Wir müs
die Nationalisten deckten sich in den Anschauungen en uns von solchen Einseitigkeiten freihalten , so

ihrer Flugblätter und Kundgebungen ganz mit de- sehr wir auch im übrigen , und in den Barlamen¬
nen der Kommunisten . In der letzten Zeit sind viele ten noch nachdrücklicher als bisher , die Vorherrs
fremde Agitatoren nach Böhmen gekommen. Das schaft des Judentums in Regierung und Deffent¬
Volt ist vollkommen desorientiert , trunken lichkeit bekämpfen müssen . In der Form ab st o
Schlagworten und hingerissen von der Größe der Bende Agitationsmittel müssen unter
Träume , welche ihm die Redner ausmalen . allen Umständen vermieden werden . Sie schadenMeist

geht es dabei nicht um den Kommunismus der Ides , uns . Niemand wird daran denken wollen , die an¬
sondern manchmal erhebt sich die kommunistische Be- tisemitische Note aus der Partei zu entfernen oder
wegung aus rein lokalen Verhältnissen heraus und an der programmatischen Festlegung unserer Bar¬

gegen bestimmte Personen . Und gerade aus diesem tei in der Judenfrage etwas zu ändern . Aber
unaufgeklärten Kommunismus , der auf einen augen - es darf nicht der Eindruck entstehen , als seien wir

blidlichen Erfolg und eine angenblickliche Kenderung nur eine antisemitische Partei und hätten nicht
der Verhältnisse zum Besseren hofft , kann eine Gefahr noch zahlreiche sonstige Programmforderungen ,
entstehen, welche nicht mir diejenigen erreichen wird , die ebenso bedeutungsvoll sind wie die Bekämpfung
gegen welche sie hervorgerufen wurde , sondern sich der Vorherrschaft des Judentums . Unsere Bar

auch an jenen rächen kann, welche sie hervorgerufen tei darf nicht zu einem Konventikel für eine ein¬
zige , wenn auch an sich wichtige , aber doch nicht

Eine Maffenversammlung der Nationalsozialisten alles erschöpfende Idee werden .
wird am Dienstag , den 24. d . , abends auf dem Alt . Generalftreit für den Preisabbau ? In einer je
Städter Ring abgehalten werden , die fich gegen die Delegiertenversammlung der freien Gewerkschaf Se
Kriegsgefahr und wahrscheinlich sogar ausschließten und der Fachräte der 12 Industriegruppen der oh
fich gegen die inneren Feinde der Republich wen - Münchener Betriebsräte wurde einstimmig be - we
den soll . Redner werden sein : Senator Klofač , Geschlossen , dem Allgemeinen Deutschen Gemert - sch
Motor Staftan und Frau Abg . Semin schaftsbund den Antrag zu überreichen der Reichs be

haben
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Leben des primitiven Menschen muß der Traum
gewesen sein . An eine Täuschung eines innern
Sinnes dachte sicherlich der Wilde der Urzeit
nicht , wenn er von dem lebhaften Traum einer
Jagd oder eines Kampfes erwachte , sondern er
mußte zu der Überzeugung kommen , daß , während
sein Körper auf dem Lager ausgestreckt war , er
selbst oder höchstens ein andres Jch , für das

sich bald ein dem Begriffe Seele vorauseilendes

Wort eingestellt haben mag , all die geträumten
Dinge wirklich erlebt habe . Ein moderner For Frazer,
schungsreisender berichtet von einem brasilianischen Tab

Indianer , der träumte , sein Herr habe ihn ein

Kanoe über mehrere Stromschnellen hinaufziehen

lassen ; am nächsten Morgen machte er seinem

Herrn Vorwürfe , daß er einen alten kränklichen

Menschen in der Nacht hinausjage und sich Storm
abarbeiten lasse . Solche Belege könnten in

reichlicher Zahl beigebracht werden , und mancher

wilde Stamm würde in den alten Schwänken , , 197

die uns kaum mehr ein Lächeln abnötigen , das

Komische noch gar nicht empfinden . Bei Bar¬

Hebraeus sagt ein Narr zu einem Freunde : g

Heute Nacht habe ich im Traume gesehn , wie

der Stadtverweser mit dir sprach und dabei

mich anblickte ; was hat er dir über mich gesagt ? "

(Warneet/ 58, 62/30.+ ZVVV
Luther , tiffronsin, of zif

Klassisch:

Wierumili ),

Lear Tail , XXII

Realitas des Trademes beiHogel, SchrecklicheNache X +X]) (über UterineiffenGefchichten).

Weinreich, AntireHeilungs wunder, 76/ 180,84,85,89,90m 10

Bar Hebraeus n ° 399 .

Grin , DJ. n °464
Warnech , Butah , 10, 49,55 . . Knowles 17/
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VereLaucher geträumt ; nichtunhischlichen

Storm 138 Bei Hierofles hat ein Einfaltspinsel geträumt , fl
was globank 120 ) =120/

Geschichtedes er sei auf einen Nagel getreten ; da sagt seinesher o
ſehr ſchön :
Byonis dye Freund zu ihm : „Warum schläfst du auch bar - 6 .
CapeMaroias fuß ? " Ebendort und bei einer Reihe alternot .

arabischer Autoren findet sich der Typus einesch , 138/
Schwankes , der nach dem türkischen Volksbuche

vom Hodscha Nasreddin wiedergegeben sei : Eines
Nachts träumte der Hodscha , als er im Bette

lag und schlief , es gebe ihm einer neun Asper ;
und damit war er nicht zufrieden , sondern er
sagte : „ Gib mir zehn ." Unterdessen wurde er

wach , und da fand er seine Hände leer . Das

war ihm sehr leid ; er schloß die Augen wieder ,
streckte die Hand aus und sagte : „ Ich habe mich

anders besonnen ; gib die neun her . " 313.

Reuter .

Läuschen .
nozz .

Pros
of
Noodles

Vogl
Sri

Rame¬

Zurimm

Nicht weit abseits steht , um einen großen
Sprung zu tun , eine irische Schnurre . Ein

betrübter Irishman wird um die Ursache seines
Kummers gefragt , und er erzählt nun , was er
geträumt hat : „ Ich war beim Pfarrer , und

dening
,

Seine Hochwürden fragten mich , ob ich etwas

Somadeva

I ,
588trinken wolle . Ich dachte mir : Will die Ente

schwimmen ? Und da ich auf dem Anrichtetische
Whisky , Zitronen und Zucker sah , so sagte ich :
„ Ein Tropfen Punsch wäre mir nicht unlieb . "

, ,Kalt oder warm ?" fragten Seine Hochwürden .

Gellert , 47
Traum - Wicklisher ' s 2nd Garson Serraglio by

Flousta español, 776) No22463
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Heine Schnabelewops , Kap 11( 1) orstationsofDiable,
dieTaan Warm , Hochwürden , " sagte ich . Darauf ging

Geschelle(Sommer, 37

wichtig .

210967 .

1 . 233 /

er hinunter in die Küche um warmes Wasser , Frazer, Taboo
aber bevor er noch zurückgekommen wäre , bin
ich aufgewacht ; hätte ich Esel nicht mit kaltem

vorlieb nehmen können ? " medeve . I 585 * 531.

8 . 407

Klassisch kann die Einkleidung genannt werden , sommer, nº21

Volled roles
JoeMiller,18Die die Vorstellung von der Realität des Traumes Uhlands

auch für die in diesem Traume handelnden Abbardty

fremden Personen bei Plutarch gefunden hat ;
Wichtig !

Bibl . amusante .

81554 .
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Costs , iggiloziv , 7 . 254 .

mari , 46

8168 .

Behrmusterginaldo

alanta, gemeint ist der Schwank von der Hetäre , die 40
Mgles Mittelers

von einem Jüngling , der von ihrer Umarmung
2854 .

Gellent, 77

Feeback
MD, 245

athome , XI , 260

Zonferrin, Ill schr. 1688.

Hertel , Ternic 285 .

or

Beziehenn- Ralston, 163 /

Chanoin ,

7158

8486 , 80 .

pante , 29 I
Cognatin , Narration sylve

Meretrice .

belt geträumt hat , eine Bezahlung dafür verlangt

Volherbe und sich anstatt des Goldes mit dem Klange -
des Goldes zufrieden geben muß . ilbs 15671105/ :Dolescente &

Trotz dem teilweise sehr hohen Alter solcher

Aufzeichnungen begreift man leicht , daß es sich

schon damals nur um schwache Reminiszenzen

eines einst allgemeinen Zustandes handeln konnte .

Anders verhält es sich dort , wo der Schwank

Anschauungen , die sich in die neue Zeit hinüber¬

gerettet haben , ob ihrer Ungereimtheit , die erst

jüngst erkannt worden ist , verspottet . Noch heute

finden wir in den harmlosen Witzblättern häufig

die Anekdote von dem Jäger , der mißmutig wird ,

weil er einem alten Weibe begegnet , und so war

der Glaube an die unglückliche Vorbedeutung
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30 Einleitung zum

manches Angangs schon vor Jahrhunderten

Gegenstand des Spottes . Das Tsa pao tsang
fing , das im Jahre 472 unserer Zeitrechnung ,
also vor bald anderthalb Jahrtausenden , nach
einem heute unbekannten sanskritischen Werke
ins Chinesische übertragen worden ist , erzählt
folgendes : Ein Jünger Buddhas wird von
dem Könige seines Heimatlandes , bei dem er

sich am frühen Morgen einführt , ohne viel
Federlesens zum Tode verurteilt . Auf seine

Frage , was er verbrochen habe , erhält er zur
Antwort , der Anblick eines Geschorenen bringe
Unglück ; darauf erwidert er dem Könige , daß
auf diese Weise der Anblick des Königs ihm
und nicht sein Anblick dem Könige Unglück
bringe . Eine ähnliche Geschichte hat der arabische
Gelehrte al Abschihi , der zu Anfang des fünf¬
zehnten Jahrhunderts gelebt hat : Ein König
von Persien begegnet auf dem Wege zur Jagd
einem Blinden ; er läßt ihn in den Kerker werfen .
Als er dann mit einer reichen Beute heimkehrt ,
befiehlt er , den Blinden freizulassen und ihn zu
beschenken ; der Blinde aber antwortet : „ Du bist

mir begegnet und ich dir ; du hast mich in den
Kerker werfen lassen , dann bist du jagen ge =
gangen und bist heil und gesund und mit viel



Bordet , 255
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erlegtem Wild zurück gekommen . Wer von uns
beiden hat nun dem andern Unglück gebracht ? "
Kann man bei diesen zwei Versionen , der
arabischen und der chinesisch -indischen , im Zweifel
sein , ob sie wirklich Schwänke darstellen sollen ,
so ist dies bei dem folgenden Erempel ausge¬
schlossen , das Johannes Bromyard , der große
Gegner Wyclifs , in seiner Summa praedicantium

erzählt : Eine Frau , die einem Geistlichen be =

gegnete , bekreuzte sich . Von ihm um den Grund Sche ,

gefragt , sagte sie , sie habe es getan , damit ihr
an diesem Tage nichts übels zustoße . Darauf

der Geistliche : „ Wahrlich , dir wird geschehn nach

deinem Glauben ; ein Ungemach sollst du leiden ,
weil du mir begegnet bist . " Und er packte

sie bei den Schultern und warf sie in eine

Kotgrube .

ML2032 .

Mixed¬
TicAles

7 : 03

Ein Jahrhundert später erzählt Bebel , wie 55.

einem schwäbischen Bauer , der mit seinem Knechte

ins Holz fahren will , ein Hase über den Weg

läuft ; da dies ein Unglück bedeutet , kehrt er

um . Als sie am nächsten Tage wieder hinaus¬

fahren , zeigt der Knecht seinem Herrn einen

Wolf , aber der Herr meint , das sei ein Glück .

Während sie nun mit dem Holzmachen beschäf =

tigt sind , wirft der Wolf ein Pferd nieder und
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Segredo , 295 .
Pontanus ,

reißt ihm den Leib auf . Da ruft der Knecht

den Bauer und sagt ihm , das Glück sei im
Pferd . Und Bebel fährt fort : „ Als aber der

Bauer das sah und inne ward , daß er mit dem

falschen Anzeichen betrogen war , ist er in jeder¬
manns Mund gekommen . "

Mica bellaria , 8. 211, n° 48
Le

Spustil . , 531f
Auf drastische Weise wird die Sucht , hinter drin ,thatdes

Ganesandini jedem äußerlichen Geſchehnis eine besondere Be¬
Bandello , 19 desperrections , 8251 ( h ) =dore 73 = Clavellinor 1891 nono93

TalconsJests, deutung zu wittern , von dem 1481 verstorbenen Übellen
237 . Jach of over 8. 3234 Abrah . a J . Clara Werke 326 Shottohaszikl

ander Auguſtiner Gottschalk Hollen verspottet : Einer
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nen leicht als eine Art unfreiwilliger , nachher
aber gleichsam genehmigter Opfer aufgefaßt
werden , und tatsächlich herrscht noch heute auch

1. 1 bei uns im Volke der Glaube , daß man dadurch
von einem größern Unglück losgekauft ist , daß
also das kleine Unglück ein Glück oder den
Fortbestand des Glückes bedeutet oder verbürgt ..
Mit diesem Gedanken spielt ein französisches
Fabliau des zwölften Jahrhunderts . Ein Wirt
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Lachenden Buche . 33

in Akka verschüttet die Hälfte des Weines , den

er einem armen Knappen aus der Normandie

einschenken soll ; er tröstet den Knappen mit

den Worten : „ Verschütteter Wein bringt Glück ." Majoli ,
Anders denkt er freilich , als ihm der Knappe

den Spund aus dem Fasse zieht , so daß der

ganze Wein ausläuft .

Dieser Schwant soll uns zu Erwägungen

führen , die zwar schon im vorigen hie und da

vorbereitet , aber noch nicht verfolgt worden sind .
Er hat eine nicht viel spätere Parallele in der

Exempelſammlung des großen Kreuzzugspre¬

digers Jaques de Vitry , der Bischof eben dieser

Stadt Affa gewesen ist ; nach Jaques de Vitry

ist dann der Schwank in die Predigtmärlein

Etiennes de Bourbon und des heiligen Bernhardin

von Siena und schließlich in die „Schimpf und

Ernst " betitelte Sammlung des getauften Juden

und Barfüßermönchs Johannes Pauli überge¬

gangen , hat sich also eine geraume Zeit literarisch

lebendig erhalten , um dann der Vergessenheit

anheimzufallen . Merkwürdigerweise sindet sich

nun das Motiv in einer 1880 in Indien aus

dem Volksmunde aufgezeichneten Schnurre wie¬

der . Der Einfaltspinsel Lall , der wegen mehrerer

Streiche , die er begangen hat , zum König eskortiert

432



34 Einleitung zum

wird , bittet den ihn führenden Soldaten , ihn
in einen Ölladen eintreten zu lassen , da er sich

das Haar glätten wolle . Auf seine Bitte erhält

er einige Tropfen Öl , läßt sie aber in seiner

Ungeschicklichkeit zwischen den Fingern durch¬
laufen , und da sagt die Händlerin : Du hast

einen glücklichen Tag heute ; sicherlich bist du so
einem Mißgeschicke entgangen . " Nun schließt
Lall : Ich habe ein paar Tropfen Öl verschüttet ,
und das hat mir Glück gebracht ; lasse ich daher
das ganze Öl auslaufen , so muß sich mein Glück

steigern . Gedacht , getan , u . s. w . Bei diesen
zwei Formen des Schwankes , deren eine , die

um siebenhundert Jahre älter ist , aus Palästina

stammt , während die andere im modernen Indien

erzählt wird , darf man wohl eine gegenseitige
Unabhängigkeit annehmen , um so mehr als die
diesem Motive des Opfers zugrunde liegende

Apply Anschauung siehe den Ring des Polykrates lioTolom.43"
weder durch Zeit , noch durch Raum in ihrer
Geltung beschränkt ist ; es läßt sich auch
schlechterdings kein zwingender Grund erfinden ,
daß die eine Version auf der andern beruhen sollte .

Erasmus ,

222 , 02
Chain V133

-
32 Eramus ,Coll. II 150

Anders ist es mit dem früher besprochenen
Schwanke von dem redenden Vogel , dessen älteste
okzidentalische Fassungen sicherlich auf orienta¬
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Die Proppläen .

Lob des baierischen Frauenzimmers .

J . No . neiche , 30 Juni 1916.

Der privilegierte Churfürstliche Hofpoet Matthias Stenhuber
stimmte 1779 folgendes Loblied auf die bayerischen Mädchen und
Frauen an :

Unter allen schönen Sachen ,
Welche Baiern fostbar machen ,
Stehn die Jungfern oben an .
Wer mit den entfernten Schönen
Unfre Töchter will verhöhnen ,
Ueberschreitet weit die Bahn .
Ich will sie awar nicht vergöttern
Ihnen legt die Schmeicheleh
In verliebten Dichter -Blättern
Keinen falschen Lobspruch beh .

Auch das allerkleinste Städtgen
Hat zum wenigsten ein Mädgen ,
Welches liebenswürdig ist .
Und der muß von Herzen lügen ,
Wenn sein innerlich Vergnügen
Weder Farb noch Blick versüßt .
Doch man muß auch überlegen ,
Alles ist nicht einerley ,
Und daß also dieser wegen
Oft was auszusetzen sey .

Hände , welchen die Narcissen ,
Schnee und Kreide weichen müssen ,
Biehn im Hause Handschuh an .
Um die allerliebsten Wangen
Sieht man halbe Monden prangen
Wie bei jenem Maschel - Mann .
Ja aus Liebe zu der Mode ,
So die Backen weiß bestimmt ,
Wird die Schönheit oft marode ,
Wenn sie etwas schädlichs nimmt .

Hat das Halßgen zugenommen ,
Läßt man alte Weiber fommen ,
Denn man denkt , es ist ein Kropf .
Selbst beh kühlen Sommer -Tagen
Brauchen sie (mit Gunst zu sagen )
Giecken - oder Kohlen - Topf .
Schönheit ist wohl keine Sünde ,
Aber gar zu zart zu seyn ,
Bringt , so viel als ich befinde ,
In der Wirtschaft wenig ein .

Will man schöne Kinder sehen ,
So den tollen Schein verschmähen ,
O so fommt nach München hin .
Alles ist da auserlesen ,
Da ist fein gezwungnes Wesen ,
Weder Stolz noch Eigensinn .
Die sie sehen , die sie kennen ,
Werden ihre Seltenheit ,
Schön , und ungezwungen nennen ,
Weil sie sonder Gitelfeit .

Wenn sie in die Kirche tretten ,
Ist das Herze voller Bethen ,
Voller Andacht das Gesicht .
Und es scheinen aller Augen
Trost , und Lehren einzufaugen ,
Die der Kanzel -Redner spricht .
Und aus diesen kann man ziehen ,
Daß in dieser Stadt allein
Alle Jungfern sich bemühen
Engel auf der Welt zu seyn .

Sind sie wieder in dem Hause ,
Bleiben stets sie ihrer Klause
Und der Wirtschaft zugethan .
Eine hat die Keller -Sachen ,
Diese muß das Essen machen ,
Jene nimmt sich sonst was an .
Und bey so gestalten Dingen
Kann ein Weibgen in der Welt¬
Groschen auf viel Thaler bringen ,
Wenn sie einsten Hochzeit hält .

In der Schnür -Brust bey den Spiken
Wie gepußte Puppen siten ,
Ist ein Werk , das man verlacht .
Solches schadet einst dem Weibe ,

Weil man sich an seinem Leibe
Zu den grösten Sünder macht .
Man ist schön im Haus - Habite ,
So , daß auch ein Medicus
Beh frühmorgender Visite
Sich daran ergeben muß .

Pflegen sie den Manns - Personen
In Gesellschaft beyzuwohnen ,
Sind fie alles Tadels frey .
Nicht zu trotzig , nicht zu höhnisch ,

Nicht zu flug , und aberwöhnisch ,
Nicht au feck, und allzu scheu .

Dem , wenn er sich will beweiben ,
Solch ein Kind im Schoße ruht ,

Dieser muß gesegnet bleiben ,
Denn er wählt wahrhaftig gut .

Jud Schwed in Kissingen .

Am Rathaus der Stadt Kissingen schaut oben ein bärtiger
Mannskopf , der sich in den Haaren rauft . als ein Wahrzeichen
herab . Das nennen die Einwohner den Jud Schwed und erzählen

davon folgende Sage : Im Dreißigjährigen Kriege , als die
Schweden diese ganze Gegend heimsuchten , wurde auch Kissingen
von ihnen belagert und hart bedroht . Doch widerstand die Stadt

tapfer und wäre vielleicht nicht erobert worden , wenn nicht ein
Jud an ihr zum Verräter geworden wäre . Dieser wußte einen .

unbewachten Ausgang durch die Mauer und führte die Feinde
dort ein . Doch empfing er seinen Lohn und zum Andenken wurde
fein Bild , wie er sich aus Reue die Haare ausrauft , am Rat¬
haus befestigt . Hernach kam es auch , daß man ihn und die Seinen
nicht mehr bei ihrem wahren Namen , welcher der Vergessenheit
überliefert wurde , rief , sondern Schwed , zur ewigen Erinner¬
rung ; und dieser blieb auch , denn noch heute leben Nachkommen
von ihm zu Kissingen , welche den Namen Schwed führen .

Eine andere Sage von diesem Juden kündet aber gerade das
Gegenteil des Vorstehenden . Nach dieser goß der Jude für die
Bürger Kugeln , welche die geheimnisvolle Eigenschaft hatten , un¬
fehlbar au treffen , und den Schweden so tödlich wurden , daß sie
abziehen mußten . Darauf wurde des Juden Kopf als Erinne =
rungszeichen dankbar am Rathaus angebracht .

Achentaler Dorfnedereien .
Wie anderwärts , so ziehen sich , wie der Volksmund sagt ,

auch im Achental die Angehörigen verschiedener Orte gegenseitig
auf . Als Hinterwäldler ähnlich den Schildaern betrachtet man
dort die Schlechinger und Oberwössener , welche infolge ihrer Lage
in den hintersten Winkeln des Tales von jedem Kulturfortschritt
zuletzt beleckt werden . Die Oberwössener heißt man , wohl wegen
ihrer ehemaligen an Menschenscheue grenzenden Abgeschlossen =
heit und Wildheit , Gams " . Bis in die neueste Beit hatten sie
feine Kirche , ja nicht einmal eine Kapelle , und es ist daher begreif¬
lich , wenn die Unterwössener voll Selbstbewußtsein fangen :

Wenn s' z' Wessen herunt läuten ,
Nachher naggelt da Turm ,
Do werd bal femma
Da Oberwössener Sturm (die stürmischen un

geschliffenen Oberwössener ) .
Man erzählt sich , daß ein Oberwössener eine Taschenuhr

fand , aber nicht fannte ; weil sie tickte , hielt er sie für etwas
Lebendiges und sagte , während er sie an einen Stein schlug :
" Wart , i will da dei (n ) Tick Tack scho (n ) austreib ' n" . Als dann
die Räder heraussprangen , warf er sie weg , erstaunt ausrufend :
" Schau , jetzt hat dös Viech Junge a no g' habt " .

Die Schlechinger sind mit dem Kosenamen „ achei "
bedacht , dem bekannten oberbayerischen Ausdruck für einen un¬
gehobelten Menschen . Jemand meinte , weil es dort so viele
Familien namens Hacher gibt ; wenn aber hier wirklich ein
Busammenhang bestehen sollte , so müßte es schon umgekehrt sein .
Zu den Hachein gehören auch die Reitner , von denen der Spruch
heißt :

D' Hachei vo Roatn
Ham d' Hosen voll Schoatn .

Wahrscheinlich soll damit auf ihren unbeholfenen Gang hin¬
gewiesen sein . Die Schlechinger führen auch noch den Spik¬
namen : Gerstengrana " , was soviel als Spreu , wertlose Ware
bedeuten soll . Wie der Volkswiz heute noch tätig ist , zeigt die
Geschichte von dem ersten Automobil , welches nach Schleching
fam . Die Leute , welche auf dem Felde gerade Heu arbeiteten ,
liefen zusammen und sagten zu einander erschrocken : „ Schaut
nur , jetzt ist in Marquartstein d' Lokomotiv ausfemma ." Wie
daraus zu ersehen ist , hat der Volkswit dem Schlechinger Winfl
besonders arg mitgespielt , was aber sicher weniger auf Intelli¬



genzlosigkeit als vielmehr Gutmütigkeit der dortigen Leute

schließen läßt .

Die Unterwössener heißen allgemein die „Blassen " , weil

sie , wie ich in einem früheren Artikel der Propyläen ausführte ,

einst einem Blaß , einem Pferd mit weißem Stirnfleck , besondere
Verehrung gezollt haben sollen , die Marquartsteiner d' Säck ,

auch BettelfadeIn , wegen ihrer früheren Armut , und die

Grassauer Haberspib , weil der dortige Kooperator jährlich
Wenn man

eine Habersammlung in der Pfarrei vornimmt .

durch Gassau geht , mit eine Haberähre auf dem Hut , dann kann

man sich auf Verschiedenes gefaßt machen . Als einmal die

Wössener mit dem Kreuz nach Graffau tamen und die Grassauer
auf genannte Weise herausforderten , rächten sich diese , indem

sie blaue Farbe ins Weihwasser schütteten , so daß jeder Wößner

mit einem Blaß auf der Stirne nach Hause kam . Von den Mar¬

quartsteinern geht auch noch das Sprüchlein :
Marqartsteiner Edel (Edelleute , weil hier früher

das Pflegegericht war ) .
Die meisten gehn an Bettl . (Als Leibeigene des

Schlosses , im Gegensatz zu den freien Bauern
der Umgebung . )

Wie gesagt , ist der Spruch heute nicht mehr zutreffend , da der
reizende Ort sich zu einer aufblühenden Sommerfrische ent¬
wickelt hat .

Nicht zu vergessen ist das kleine Kruchenhausen zwischen
Ober - und Unterwössen . Hier soll einst eine Stadt gestanden sein ,
in Wirklichkeit war es die Niederlassung des Gesindes der Netten¬
burg , das sich natürlich im Gegensatz zu den Bauern etwas
herrisch gab und infolgedessen bei diesen in üblem Geruche stand .
Daher heute noch der Spott :

Kruchenhauser Stod -
Fünf Häuser und a (n ) Bod .

Die Loitshauser singen voll des eigenen Kraftgefühls :
Drei Radi , drei Ruabu ,
Drei Loitshauser Buam ,
De san da so raẞ ,
Daß da Teifi net fraß .

Die Pießenhauser Unterdörfler sind die Ladka patscher " ,
weil sie bei Hochwasser durch den von der Hochplatte kommenden
Gießbach regelmäßig in die Patsche gesetzt werden . Die Ober¬
dörfler bleiben zwar von diesem Malheur verschont , aber nicht vom
Spott , denn sie führen den Namen Küchel ba cher " , was
ihnen insofern nicht zur Ehre gereicht , als damit ausgedrückt ist ,
daß ihre Nahrung Tag für Tag aus einer ganz gewöhnlichen
Art von Kücheln besteht .

Die Pettendorfer , die scheinbar wenig Holz besitzen und daher
mit den Knütteln , den zu Brennholz aufgearbeiteten Aesten , vor¬
lieb nehmen , müssen sich den Namen „Knüttelhader " ge =
fallen lassen . Gelinder kommen die Staudacher - die „Nu B =
ler " , weil sie viel Walnußbäume besißen und mit deren Früchten
handeln und die Feldwieser - die 3 wiefler " , welche vor¬
wiegend Zwiebel bauen und verkaufen und endlich die Rottauer

die Bohn astang l " , von der Vorliebe für Bohnenzucht
weg . Die lekteren neckt man mit Bezug auf ihre kleinen Kirchen¬
glocken auch durch das das Geläute nachahmende :

Gingl -Gangl ,
Bohnastangl .

Die Grassauer und Feldwieser haben einmal gestritten . Die
Grassauer forderten die Feldwieser dadurch heraus , daß sie ihnen
eine Zwiebel hinwarfen , und die Feldwieser erwiderten es
prompt mit dem Haber .

Die Feldwieser , dö 3wieffer ,
Dö fennt ma ( n ) s glei a ( n ) ,
Ham a Stanga auf ' m Nudn
Und Zwieselreiser dra (n ) (die sie zum Verkauf

tragen ) .

So werden die Feldwieser ausgesungen . Aber sie regen sich
nicht sonderlich dabei auf , sondern zeigen , daß sie einen Wib ber¬
stehen und stolz auf ihre Eigenart sind , indem sie beim Schuh¬
platteln 3wiebeln an die Hosenbandeln binden , wie je auch die

Unterwöffener Rekruten bei der Musterung ihren Blaß , die Ober¬
wössener ihre Gams und die Reit im Winkler ihren Schellnunter im

Schilde führen . Die Achentaler haben eben nicht nur Freude am

Necken , sondern können auch einen Spaß vertragen . Und ich hoffe ,
daß sie auch den Spaß , den sich die Leser der Propyläen vielleicht
aus diesen Mitteilungen machen , nicht übelnehmen . Gereicht
ihnen doch ihre Art , sich zu geben , nach dem Sprichwort : Was
sich liebt , das nedt sich " nur zur Ehre ; und wenn der eine oder
der andere Leser , durch diese Zeilen angeregt , nun das frohgemute
Völkchen im schönen Achental südlich des Chiemsees mit einem
Besuch beehrt , so wird auch das sein Schaden nicht sein .

L. Wagner .
Die Saalnige .

Am grünen Ufer der Saale saß eine liebreizende Niye , be
schäftigt , mit ihrer Angel Fischlein zu fangen . Diese sah von
weitem ein Jäger und ward entzückt von der Schönheit des An¬
gesichts und dem Liebreize der Gestalt . Schnell eilte er hinunter
in ' s Tal und gesellte sich zur anmutigen Fischerin . Er bewunderte
ihr Geschick , die Fischlein zu angein , und schmeichelte ihr mit
schönen Worten . Das Mägdlein aber lächelte schallhaft und meinte ,
daß sie wohl noch bessere Angeln als diese verwahre : wer damit
gefangen werde , der könne sich nimmer entledigen . Das verstand
der Jäger gar wohl , denn er merkte bereits , daß er selbst mit
seinem Herzen an dieser Zauberangel gefangen worden . Indessen

schäßte er sich glücklich , die Liebe der holdseligen Wasserjungfrau
gefunden zu haben und wollte ihr eben den ersten Kuß auf die

Lippen drücken als in demselben Augenblick die Niye in den

Fluten der Saale verschwand . Da stand nun der arme Liebes¬

jäger und sah der Treulosen nach und erzählte den Erlen und

Saalweiden sein Herzeleid . Und noch heute wandelt der Jäger

einsam das Tal auf und ab und flagt in vernehmbaren Tönen sein

Schicksal .
Das Stutzen zu Weisenheim (Rheinpfalz ) .

Ein erheiternder Rechtsbruch , der noch bis 1838 bestanden ,

ist das „Stußen " zu Weisenheim am Berge . Diese Gemeinde war

mitbeteiligt an der großen , vermutlich von König Dagobert her¬

rührenden Ganerbenwaldung . Wer dort erst geheiratet oder als

Fremder sich einbürgern wollte , der konnte das Bürgerrecht nur

durch das Stußen erlangen . Früher geschah es alljährlich , späterhin

ward es verschoben , bis etwa 10 - 12 junge Bürger beisammen
oder bis zu einem vortrefflichen Weinjahr . Das ging nun so :

Auf Martini mittags um 1 Uhr erscheint auf dem Gemeindehaus
der mit seinen Abzeichen geschmückte Bürgermeister , von den

Vätern des Rates begleitet . Vor dem „ Stubstein " sind schon die
jungen Stußkandidaten im Hochzeitsstaate versammelt . Ringsum
das neugierige Volf , darunter auch viele Fremde . Der Bürger¬

meister betritt gravitätisch den niederen Stein und tut einen be¬

lehrenden Spruch über die altherkömmliche Bedeutung des Stubens .

Sodann ergreifen als „ Stußmänner " die vier ältesten Gemeinde¬

räte zuerst den ältesten der jungen Bürger , zwei an den Armen ,

zwei an den Füßen - der Bürgermeister hilft mit am Nacken - -

und stumpfen ihn dreimal und feierlich auf den Stein auf , und

also jeden nach der Reihe . Ist der Klang fest und weithin vernehm

lich , je nachdem , so glaubt das Volk , wird dieser Bürger auch

tüchtig . Also getan , und der Bürgermeister proklamiert sie als

vollberechtigte Bürger . Er sagt : Ihr habt nun volles Recht in

Weisenheim am Berge in jeder Hinsicht ! Nebst dem Bürgerrecht

habt ihr auch besondere Rechte : ihr habt die freie Luft zu genießen ,

ihr habt den Fischfang auf der Reistadter Höh ' , den Krebsfang

auf dem Kuhberg und die Jagd auf dem Lobenheimer See ; zu
alledem noch so viel Malter Rauch bei dem Bäcker , als ihr nur

wollt ! Dafür aber muß jeder von euch innerhalb einer Stunde
auf das Gemeindehaus bringen eine Stube ( 12 Liter ) guten
Weines , einen Laib Brot , so groß wie ein Pflugrad , einen Teller
voll Handkäs und einen Hut voll Nüsse ! " Im Nu ist dies ge¬
schehen . Dort auf der Natsstube siben nun die weisen Väter des
Dorfes und pröbeln " den Wein ; die besten Stuben behalten sie
natürlich für sich , das übrige wird in einen Ständer geschüttet ,
und wer eben trinken kann , der kommt und schöpft sich daraus
mit einem Glase , irdenen Hafen oder anderem Gefäß , namentlich
sind dabei die armen Witwen bedacht . Solange der Wein reicht ,
bleibt jung und alt fröhlich beisammen . Das erinnert lebhaft an
die Familie „ Durstig " in Jeremias Gotthelfs prächtiger Ritter¬
geschichte „ Kurt von Koppigen " . Dieser Aufwartung wegen waren
die neueingestußten Bürger ein ganzes Jahr vom Gemeinde¬
frondienst befreit . Wer aber nicht gestußt , der war auch kein
Bürger , sondern nur Beisab . J . L.

Kath Waffenachs großer Tag .
Erzählung von Hanns Gisbert .

Kath Wassenach von der Casserger Kuppe ist unter den
Händlern und Bauersenten , mit denen fie in fedenszeiten nach

der Stadt fuhr , um Hühner und Eier zu verkaufen , unter dem
Namen Lasserger Kath bekannt . Sie hat es nicht leicht gehabt ,

636



u . . .

1914 in turnau gehört von
Oberlt. Darffinger ommsLatschen¬

нам

FriedrichderGroßßegehteines
Margesincoquitoin Berlin

schazieren. Unter den Lindenspricht
er einen alten Invalielen ,

und erkundigt sich nach seiner
Verwündung , lebensverhältnissen

Der Juvalide klagt über
seine Ermmt und erzählt
seiner Absicht am Nachmittag
das gleichentagesin 's Schläftzu
gabenundden König um eine
Gnadenpensionzu bitten, kunjar

sagte friedrich – was geschiehtaber
wennIhm der KöningkeineBille
nichterhüllt? » Ach: damnsoll mir
der König den kückel fimmter



rutſchen»meintder Selphächt.
In ' s Schlafßzurück :

gekommen, girt Friedrichden
Auftrag denden bittstellendenInvaliden
nachmittags sogleichverzulassen ,
undervartet ihn in Uniseren aut
mit seinen Brien .Der Huvalite
kommt, wirdvergelassen un
bringtdemütingſeinebittepor.«Hr¬
meinSohn, plas istja alles recht schön
antwortes Biedrichlutselig was
istaber , wenn ich Ihm Pine Lille

nichterhälle.»«cha, Majestät, dann
bleibt es eben bei dem , was wir

heutefrichtenterden Linden
besprochen haben ! »

"

"

ezhet - Melin Manuel ( Zweiten) – Surbract,
Jun 1918.
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lische zurückgehn , anders ist es mit dem gleich¬
falls erwähnten Schwanke von dem schwazhaften
Haustier , der sich heute in Tunis und in Sibirien
findet , aber einer gemeinsamen Quelle entsprin¬
gen muß , und derlei Abhängigkeitsverhältnisse
lassen sich bei außerordentlich vielen Schwänken
belegen . So erzählt der schon mehrmals ge¬
nannte Schwabe Bebel zu Anfang des sechszehnten VI43
Jahrhunderts : „Nahe bei meiner Heimat ist ein

Dorf , Mundingen genannt , da sagt man , daß
die sonderlich einfältigen Bauern daheim sind .
Als sie einmal einen Flurschüßen hatten , der

ihnen die Frucht auf den Äckern verwahrte ,

hielten sie es für übel , daß er ihnen die Frucht

mit den Füßen zerträte . Darum beschlossen sie ,

daß ihn ihrer vier auf Stecken und einer

Schwinge tragen sollten ; denn sie verstanden
nicht , daß vier mehr Schadens tun müßten als

einer . " Nach Bebel findet sich diese drollige

Geschichte in einer großen Anzahl deutscher

Schwankbücher , darunter auch , wie jedermann

Schmiz

weiß, in den Schiltbürgern, und sie ist noch gen
heute in Württemberg , Hessen , Pommern ,

Mecklenburg und Dänemark lebendig ; in die

romanischen Sprachen scheint sie, obwohl Bebel ,

der ja Lateinisch geschrieben hat , viel ausge¬
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beutet worden ist , so daß manche von seinen

Schwänken in ganz Europa Volksgut geworden

sind , nicht übergegangen zu sein . Hingegen mag

es einen Trost für die braven Mundinger be =

deuten , daß die Geschichte auch in einem bud¬

dhistischen Traktate vorkommt , der , so wie der

schon erwähnte , elf Jahrhunderte vor Bebel ins

Chinesische übersetzt worden ist ; das Po yu king
erzählt nämlich von einem Bauer , der einmal

auf einer Pachtung ein Kornfeld mit besonders

zahlreichen und großen Ähren sieht ; er fragt den
Besitzer , wie er es anstelle , einen so schönen

Ertrag zu erzielen , und der antwortet : „ Ich
ebne den Boden ordentlich , und überdies dünge

und wässere ich gut . " Der Bauer beschließt ,
dieses Verfahren anzuwenden ; als er aber zu

säen beginnen will , fürchtet er , die Tritte seiner
Füße würden den Boden uneben machen , und so
läßt er sich von vier Männern auf einer Bahre
in das Feld tragen und wirft den Samen von
oben aus . Bebel hat mit seinem Schwanke
sicherlich aus dem Volksmunde geschöpft , und
sicherlich hat sein indischer Vorfahr dasselbe getan ;
wäre es nun möglich , daß zwei Erzählungen ,
die einander so sehr gleichen , unabhängig von =
einander entstanden wären ?
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Deutlicher und zwingender noch läßt sich die

Abhängigkeit in anderen Fällen nachweisen . So Nasr n°370

erzählt das Kitab al askija des 1200 verstorbenen

ibn al Dschausi : In Kufa war eine Frau , deren
Mann aller Mittel entblößt war ; und sie sagte

zu ihm : " Mach dich doch auf und reise in die

Fremde ; vielleicht hilft dir Gott . " Er nahm

den Weg nach Syrien , und dort verdiente er

dreihundert Dirhem ; dafür kaufte er sich eine

Kamelstute . Die war aber allzu hizig , und in

seinem Ärger darüber und über seine Frau , daß

sie ihn weggeschickt hatte , schwur er , entweder

die Stute an dem Tage , wo er nach Kufa
heimkommen werde , um einen Dirhem zu ver¬

kaufen oder sich von seiner Frau zu scheiden .

Dann reute es ihn , und er sagte alles seiner

Frau . Sie nahm eine Katze , setzte sie der Stute

auf den Hals und sagte zu ihrem Manne : „ Geh

auf den Markt und rufe aus : Wer will diese

Kaze um dreihundert Dirhem kaufen und diese

Kamelstute um einen ? Ich verkaufe sie aber

nur beide miteinander .' " Das tat er . Ein

Araber kam , betrachtete die Kamelstute von

allen Seiten und sagte : „ Wie schön sie ist , wie

lebhaft ! Wenn sie nur nicht die Kaze auf dem

Halse hätte !"
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Ähnlich steht diese Geschichte in dem Bähari¬
stan des Persers Dschami , und im Arabischen

und im Persischen erhalten sie viele Sprich¬

wörter lebendig ; der Araber hat sie auf seinen
Volksnarren Dschoha , der Türke auf Nasreddin

übertragen .

Nun vergleiche man damit folgendes Predigt¬

exempel des Engländers Johannes Bromyard :
Ein Sterbender machte sein Testament und setzte

seine Frau zur Vollstreckerin ein ; darin ver¬

machte er für sein Seelenheil der Kirche einen

Ochsen . Die Frau aber brachte den Ochsen

zugleich mit einem Hahn zu Markte und bot
beide Tiere mit der Bedingung feil , daß der
Hahn eine Mark englisch und der Ochs einen

Groschen koste ; und als sie so den Verkauf

abgeschlossen hatte , gab sie den Groschen für das
Seelenheil ihres Mannes .

Gottbhog Die Pointe ist in beiden Versionen gleich :
sowohl die Christin als auch die Muselmanin

triumphiert , jeder Religiosität spottend , durch die
kasuistische Auslegung einer Verpflichtung , die
der Gatte eingegangen hat ; das Kamel freilich
mußte in der Bromyardschen Fassung durch ein
landgewohntes , hoch im Preise stehendes Ge¬
brauchstier ersetzt werden , während für die Katze ,
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vorerst anscheinend grundlos , der Hahn eintrat .
In dieser Form hat der Schwank auf literari¬
schem Wege eine ziemliche Verbreitung gefunden .
Gegner der Meinung von einer Wanderung
der Schwänke könnten nun , weil sie nicht strift

zu widerlegen wären , behaupten , die Version
des englischen Predigers sei von den ältern
orientalischen Formen unabhängig ; aber bei
einer andern europäischen Version würden sie
das nicht mehr behaupten können . In einer
dasselbe Motiv behandelnden Novelle des Hepta¬
merons der Königin von Navarra dreht es sich
nämlich um ein Pferd und , auf einmal wieder

wie im Orient , um eine Kaze . Nun halte man

sich vor Augen , daß die Kaße zumindest im
mittlern und nördlichen Europa erst zu Ende
der Kreuzzüge eine allgemeine Verbreitung ge =
funden hat und ob ihrer Fähigkeit , die schäd¬
lichen Mäuse besser als die Hunde und die

früher zu diesem Behufe gehaltenen Wiesel und
Iltisse zu vertilgen , keineswegs ein wertloses

Tier gewesen sein kann ; unsere Redensart Die

Kaze im Sacke kaufen , der das französische

Acheter chat en poche entspricht , deutet an , daß
einmal für Kazen beträchtliche Preise gezahlt
wurden , und eine erhebliche Zahl von Märchen
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und Sagen , englische , französische , deutsche ,

tschechische u. s . w. , die in dem bekannten Schilt¬

bürgerschwanke ihr Gegenstück haben , erzählen

geradezu von Leuten , die durch Verkauf von

Kazen in Ländern , welche unter der Mäuse¬

plage schwer litten , ihr Glück gemacht haben .

Es ist auffallend , daß die Kaße aus dem hier

in Rede stehenden Schwanke zuerst verbannt

und erst später , als es die Verhältnisse zuließen ,

aber ohne eine nötigende Veranlassung in ihre
alte Stelle wieder eingesetzt worden ist ; daß dies

unter einem neuerlichen Einfluß orientalischer

Traditionen geschah , daran könnte füglich auch

dann nicht gezweifelt werden , wenn die Erzählung

des Heptamerons , die in Saragossa spielt , nicht

in einem Lande lokalisiert wäre , das dem übrigen

Abendlande in hohem Maße arabisches Kultur¬

gut vermittelt hat .

Hierher gehört noch ein Schwank des Nasr¬

eddinkreises , der sich in seiner bis jetzt als
ältesten bekannten Form bei dem schon genannten
Dschelaleddin Rumi sindet : Ein Mann , der ein

boshaftes und genäschiges Weib hatte , brachte
einmal , weil er einen Gast erwartete , ein Stück

Fleisch nach Hause . In seiner Abwesenheit briet
die Frau das Stück Fleisch und aß es . Als er
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wieder heimkam , war sie rasch mit einer Aus¬
flucht bei der Hand , indem sie sagte : „ Die Katze
hat es gefressen . " Nun ließ sich der Mann eine
Wage bringen und wog die Kaze ; dann sagte
er : „ Die Katze wiegt ein halbes Man , das
Fleisch hat ein halbes Man gewogen ; wenn das
die Kazze ist , wo bleibt das Fleisch ? und ist das
das Fleisch , wo bleibt die Kaze ? "

Diese Schnurre , die auch bei Dschelaleddins
Landsleuten Ubeid Zakani und Dschami wieder¬
kehrt , ist heute noch im mohammedanischen
Orient und , auf dem Wege über die Türkei ,
auch in Serbien verbreitet ; europäische Version
kenne ich nur eine , und die steht in unseres

Grimmelhausens Simplizissimus : Der Notar in
der pro forma Köln genannten Stadt , bei dem

sich der jung verheiratete Simplizissimus in die
Kost gegeben hat , ist ein arger Geizhals . „ Einſt¬

mals brachte er sechs Pfund Sülzen oder Rinder¬

kuttlen heim , das setzte er in seinen Speis¬

keller , und weil zu seiner Kinder großem Glück

das Tagfenster offen stund , banden sie eine

Eßgabel an einen Stecken und angelten damit

alle Kuttelfleck heraus , welche sie also halbgekocht

in großer Eil verschlangen und vorgaben , die

Razz hätte es getan . Aber der Erbsenzähler
2



42 Einleitung zum

wolte es nit glauben , fieng derhalben die

Razz , wog sie und befand , daß sie mit Haut

und Haar nicht so schwer , als seine Kuttlen

gewesen . "
Zu der Zeit , wo dieser Scherz im Orient

schon aufgezeichnet war , hätte er in Deutschland

kaum erst entstehn können . Die Abhängigkeit

ist evident , wenn auch über den Weg , den er

von Dschelaleddin bis Grimmelshausen genom¬

men hat , keine Auskunft gegeben werden kann .

Aus diesen Beispielen , die , wie gesagt , beliebig
vermehrt werden könnten , folgt also , daß wir

bei Schwänken , die , gleichgültig , ob zu derselben
oder zu verschiedener Zeit , an verschiedenen Orten

auftreten , nicht vorweg annehmen dürfen , daß

fie unabhängig voneinander entstanden seien ,
sondern daß auch die Möglichkeit besteht , daß
sich ihre Urform , von einem oder auch von

mehrern Punkten ausgehend , ihrer Kuriosität
halber über weite Striche unserer Erde , von

Kulturzentren zu rohen Stämmen , von rohen
Stämmen zu Kulturzentren verbreitet hat .

Auch wenn die Entstehung eines Schwankes
an die Existenz einer später als verkehrt er¬
fannten Meinung geknüpft ist , so erheischt es
seine Verbreitung keineswegs , daß auch diese
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Meinung verbreitet gewesen wäre , ja man er¬
kennt unschwer , daß ein Schwank , wenn er auf
seiner Wanderung von niedrigen Volksschichten
nicht als Schwank , sondern , wie es häufig vor =
kommen mag , als einfache Erzählung aufgefaßt
wird , die von ihm verspottete Meinung in
Ländern einbürgern kann , wo sie schon längst
verschwunden oder wo sie nie vorhanden ge =

wesen ist , ja wo auch die Vorbedingungen für
ihr unmittelbares Entstehn gefehlt hätten . Bevor
man daher darangeht , aus dem Vorkommen
eines Schwankes in dem und dem Lande Schlüsse

darüber zu ziehen , ob diese oder jene Anschauung
dort bodenständig gewesen ist , muß die Frage

gelöst werden , ob dort der Schwank selbst boden¬

ständig ist . Daß diese Untersuchung meist schwierig

und langwierig sein wird , sieht man leicht ein ,

besonders wenn man beachtet , wie dürftig der¬

artige Aufzeichnungen bei den jetzigen Kultur¬
völkern sind und wie wenig noch bei den Natur¬

völkern aufgezeichnet ist . Jest steht hingegen wohl ,
daß der Schwank oft imstande ist , bedeutsame

Lichter auf dunkle Stellen der Menschheitsge¬

schichte zu werfen ; denn mit jeder Anschauung ,

die , ob sie nun der einfachen Naturbetrachtung ,

oder einer höhern Geistestätigkeit entsprungen
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ist , im Laufe der Jahrtausende ihre Berechtigung

verliert , wächst ein neues Schwankmotiv zu .

Darum wird der Schwank , der etwas mit Recht

belächelt , mit Unrecht belächelt ; er ist ein Kultur¬
dokument wie der Mythus und das Märchen ,

wie das Sprichwort und der Volksbrauch , und

wenn es wahr ist , daß die Kultur eines Volkes

dann beginnt , wann es sich von seinen Irrtümern

loszumachen anfängt , dann steht der Schwank

an der Schwelle der Kultur .
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Mit dem sechszehnten Jahrhundert hat in der
westlichen Hälfte Europas die Schwankliteratur

ihren Höhepunkt erreicht , und fast möchte es

scheinen , als ob damit zugleich der Quell , aus

dem all die Motive flossen , schon ausgeschöpft

gewesen wäre . Wenn auch vor einer allzu weit
gehenden Anwendung der in der Einleitung

dargelegten Grundsätze gewarnt werden muß ,

so darf man doch nicht übersehn , daß gleichzeitig
nicht nur die Epoche des Humanismus abschließt ,

sondern daß auch bereits die Reformation , nicht

ohne tätige Mithilfe des Schwankes , ihr Werk

vollendet hat . Von einem literarischen Eigen¬

tumsrecht ist noch keine Rede , und die Buch¬

druckerkunst gibt auch dem Schwanke Flügel ;

das Schwankbuch , das heute in einer deutschen

Stadt herauskommt , ist binnen einer kurzen

Frist , besonders wenn es lateinisch abgefaßt ist ,

in Italien und Frankreich übersetzt oder be¬

arbeitet . Es entsteht eine Weltliteratur des
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Schwankes , aber sie gibt im Sinne Goethens

nicht mehr , als was der heimische Boden auch
verlieh .

Mit den Schwänken des sechszehnten Jahr¬

hunderts schließen wir also im allgemeinen

unsere Sammlung ab , deren Anfänge sich im
Dunkel der Zeiten verlieren .



Verzeichnis der Quellen des Lachenden

Buches .

Siao li siao nach den von Stan . Julien im

Journal Asiatique , t . IV, 1824 gegebenen Über¬
segungen aus dem chinesischen Terte .

Po yu fing (492 aus dem Sanskrit ins Chinesische

übertragen ) nach Ed . Chavannes , Cinq cents

contes et apologues extraits du Tripitaka chinois ,

Paris , 1910 ff .

Pantschatantra (die in den ersten Jahrhunderten
nach oder vor Christus von einem Brahmanen

in Sanskrit verfaßte didaktische Sammlung )

nach der in dem folgenden Werke enthaltenen
Bearbeitung .

Somadewa aus Kaschmir , Kathasaritsagara (eine

um 1070 verfaßte Sanskrit -Bearbeitung eines
den ersten Jahrhunderten unserer Zeitrechnung

angehörenden , anscheinend verlorenen Märchen¬

buches ) nach der Ausgabe von F. C. H. Tawney ,

Calcutta , 1880 ff .

Dschelaleddin Rumi (persischer Mystiker und Theo¬

soph , 1207 - 1273 ) , Mesnewi nach der Ausgabe

von E . H. Whinfield , 2nd Ed . , London , 1898

und nach dem unter Ruta zitierten Werke .
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Mewlana Dscha mi (persischer Dichter , 1414 - 1492 ) ,
Bäharistan nach der Ausgabe von O. M. von
Schlechta -Wssehrd , Wien , 1846 .

Hitajati latif (persisches Schwankbuch ) nach der
Ausgabe in Fr . Gladwin ' s Persian Moonshee ,
2nd Ed . , Calcutta , 1799 .

Meherjibhai Nosherwanji Kuka , The Wit and
Humour of the Persians , Bombay , 1894 .

Wardan (armenischer Theolog , Geschichtschreiber
und Fabeldichter , † 1271 ) nach der armenisch¬
französischen Auswahl aus seinen Fabeln ( von
Saint -Martin und Zohrab ) , Paris , 1825 .

Bar - Hebraeus (syrischer und arabischer Schrift¬
steller , jakobitischer Bischof , 1226 - 1286 ) nach
der syrisch - englischen Ausgabe der Laughable
Stories von E. A. W. Budge , London , 1897 .

Jbn Abdrabbihi ( aus Cordova , 860 - 940 ) , Ritab
al ikd al farid ,

Jbn al Dschausi ( Theolog und Polyhistor aus
Bagdad , 1116 - 1200 ) , Ritab al askija ,

Ad Damiri ( aus Kairo , 1344 - 1405 ) , Hajat al
hajawan ,

Jbn Asim ( aus Granada , 1358 - 1426 ), Hadaik
al azhar ,

Al Amuli ( aus Baalbek , 1547 - 1621 ) , Al faschkul ,
Nuzhat al udaba (za . 1700 ) und
Asch Schirwani (um 1800 ) nach den von R.

Basset in der Revue des traditions populaires
gegebenen Übersetzungen .
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Al Abschihi (etwa 1388 - 1446 ) , Al muſtatraf nach
der Ausgabe von G. Rat , Paris , 1899 ff .

Der Hodscha Nasreddin . Herausgegeben von
Albert Wesselski . Alerander Duncker Verlag ,
Weimar , 1911 ( a . = arabisch , t . türkisch ,

s. = serbisch , g . = griechisch ).
Aesop nach C. Halms Tertausgabe .

Hierofles nach dem von A. Eberhard heraus¬
gegebenen Philogelos , Berlin , 1869 .

Jacques de Vitry (Kreuzzugsprediger , Bischof von
Affa in Kleinasien , später Kardinal und päpst¬
licher Legat in seiner französischer Heimat , etwa
1180 - 1240 ) , nach der von Th . Fr . Crane be =

sorgten Tertausgabe der Exempla , London , 1890 .
Etienne de Bourbon ( Dominikaner in Lyon ,

Kreuzzugsprediger und Inquisitor , † 1261 )
nach der von A. Lecoy de la Marche besorgten

Tertausgabe der Anecdotes historiques , légendes

et apologues , Paris , 1877 .

Gesta Romanorum (um 1300 ) nach der H.

Österleyschen Ausgabe , Berlin , 1872 .

Mensa philosophica (ein zu Anfang des 14 .

Jahrhunderts wahrscheinlich von einem deutschen
Mönche vollendetes Büchlein über Tischgespräche )

nach der Ausgabe Frankfurt , 1602 .

Johannes Bromyard ( englischer Dominikaner ,

† 1418 ) , Summa praedicantium nach der Aus¬

gabe Basel , Joh . de Amerbach , ca . 1479 .
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Johann Herolt ( ein der ersten Hälfte des 15. Jahr¬

hunderts angehörender Dominikaner aus Basel ) ,

Sermones Discipuli de tempore und Promp =

tuarium exemplorum nach der Ausgabe Venedig ,
1613 .

Novellino ( die älteste , in ihren Anfängen wohl

noch ins 13 . Jahrhundert zurückreichende No¬

vellensammlung der Italiäner ) nach den Aus¬

gaben der Novelle antiche von G. Biagi , Florenz ,
1880 und von E. Sicardi in der Bibliotheca

Romanica .

Giovanni di Boccaccio , Dekameron nach der

Übersetzung von Albert Wesselski , Leipzig , im

Insel - Verlag .

Poggio ( aus Florenz , 1380 - 1459 , Humanist ,

Sekretär mehrerer Päpste , schließlich Kanzler

der florentinischen Republik ) , Facetiarum liber

nach dem Abdrucke in den Historiae convivales

disceptativae . . . . Straßburg , 1511 .

Facetie del Piovano Arlotto († 1483 ) nach der

von Albert Wesselski besorgten deutschen Ge¬

sammtausgabe , Berlin , Alerander Duncker

Verlag , 1910 .

L. Abstemius , Hecatomythia ( 1495 ) nach den

Fabulae variorum auctorum . . . opera et studio
J . N. Neveleti , Frankfurt , 1660 .

Conte Baldessar Castiglione ( 1478 - 1529 , itali¬
änischer Staatsmann , apostolischer Nuntius bei



r =

-) ,

D=

9 ,

=

3=

-3,

ca

er

E

t ,

Per

Per

er

e =

er

en

E.B

Ci¬

ei

Verzeichnis der Quellen . 51

Karl V. ) , Jl Cortegiano ( 1528 ) nach der Ausgabe
des Grafen C. Baudi di Vesme , Florenz , 1854 .

Lod . Domenichi ( 1515 - 1564 , Doktor der Rechte
und Korrektor , Vielschreiber und Plagiator ) ,
Detti et fatti , Florenz , 1562 .

Heinrich Bebel ( etwa 1472 - etwa 1518 ) , Libri
facetiarum nach der deutschen Gesammtausgabe
von Albert Wesselski , München und Leipzig , 1907 .

Johannes Pauli (Franziskaner , † nach 1530 in
dem Kloster Thann im Elsaß ) , Schimpf und

Ernst ( 1522 ), herausgegeben von Herm . Österley ,
Stuttgart , 1866 .

Georg Wickram (Stadtschreiber von Burgheim im
Breisgau , Verfasser von Dramen und Romanen ) ,

Rollwagenbüchlein ( 1555 ) , herausgegeben von
Johannes Bolte im 3. Bde von G. Wickrams

Werken , Tübingen , 1903 .

Jakob Frey (aus Straßburg , Stadtschreiber in
Maursmünster im Elsaß , † 1562 ), Garten¬

gesellschaft ( 1556 ), herausgegeben von Joh . Bolte ,

Tübingen , 1896 .
Martin Montanus Schwankbücher ( 1557 - 1566 ) ,

herausgegeben von Johannes Bolte , Tübingen ,
1899 .

Michael Lindener (aus Leipzig , Korrektor , 1562

wegen Mordes hingerichtet ), Rastbüchlein und

Kazipori ( 1558 ), herausgegeben von Franz

Lichtenstein , Tübingen , 1883 .
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Bonaventura des Periers ( Dichter , Gelehrter und

Freigeist , Sekretär der Königin Margarete von
Navarra , endete wahrscheinlich 1544 durch Selbst¬

mord ) , Nouvelles Récréations et joyeur Dévis

(1558 ) nach der Ausgabe von P. L. Jacob ,

Paris , 1858 .

Guillaume Bouchet (geb . etwa 1513 , Handels¬

richter in Poitiers , † etwa 1597 ) , Les Serées

( 1584 ) nach der Ausgabe von C. E. Roybet

( Ch . Royer et E. Courbet ) , Paris , 1873 ff .

Sieur d ' Ouville ( aus Caen , † vor 1657 , Kompi¬

lator ) , L' Elite des contes ( 1641 ) nach der Aus¬

gabe von G. Brunet , Paris , 1883 .

Juan Manuel (Infant von Spanien , † 1347 ),

El libro de los enriemplos del Conde Lucanor

et de Patronio nach der Ausgabe von H. Knust ,

Leipzig , 1900 .

Juan de Timoneda (Buchhändler in Valencia ,

Dramatiker und Novellist , † nach 1597 ) , El

sobremesa y alivio de caminantes ( 1563 ) nach

dem Abdruck in der Biblioteca des autores

españoles , III , Madrid , 1850 .

Floresta española . . . (Kompilation ) por Mel¬
chor de Sancta Cruz de Duennas ( 1574 ) nach

der Ausgabe Medina del Campo , 1598 .

Hundred Mery Talys (1526 ) nach der Ausgabe

von H. Oesterley , London , 1866 .
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Merry Tales of the Mad Men of Gotham
( Anfang des 16. Jahrhunderts ),

Tales and Quicke Answeres (ca . 1535 ) und
Taylor , the Water - Poet , With and Mirth ( 1630 )

nach den Neuausgaben in W. C. Hazlitt ' s
Shakespeare Jest -Books , London , 1864 .

England ' s Jests Refin ' d and Improv ' d nach
der 3. Ausgabe , London , 1693 .
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1 .

Die Erfüllung der Prophezeiungen .

War da ein Bettelmönch , der ging der Almosen
halber in ein Dorf , wo ein reicher Mann hauste ,

肉雞

von dem er noch nie einen halben Pfennigwert

hatte erlangen können ; troßdem wollte er wieder

hingehn und es versuchen .
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Als er auf das Haus zuging , sah ihn schon
von weitem die Frau , die mit den Kindern bei
der Tür stand . Da sie wohl wußte , daß er zu ihnen
wollte , lief sie alsbald hinein , und befahl den

Kindern , dem Bruder , wenn er um sie frage ,
zu sagen , sie sei nicht zu Hause .

Der Mönch , der sie hineinlaufen sah , erriet
die Ursache Und an die Tür gekommen , fragte
er nach der Frau , und die Kinder sagten , wie
ihnen befohlen worden war , sie sei nicht zu

Hause .

Da blieb er stehn und sah die Kinder an ;

schließlich rief er das älteste zu sich und befahl

ihm , ihm die Hand zu zeigen . Und als er die

Hand betrachtet hatte , sagte er : „ O mein Jesus ,
was für ein Schicksal ist dir bestimmt ! "

Dann rief er das zweite heran und ließ sich

die Hand zeigen und sagte : „ O Herr , was für
ein Geschick ist dir bereitet ! "

"

Dann besah er auch die Hand des dritten

Sohnes und sagte : „ Wahrhaftig dein Los ist
das härteste ! "

Und damit ging er seines Weges .
Die Frau , die dies alles gehört hatte , kam

herausgelaufen und rief den Bruder zurück .
Und sie ließ ihn eintreten und Plaz nehmen
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und setzte ihm das Beste vor , was sie hatte ;
und als er weidlich gegessen und getrunken
hatte , bat sie ihn , ihr das Schicksal ihrer Kinder
zu sagen .

Nach mehrfacher Weigerung sagte er ihr , der
älteste Sohn solle ein Bettler werden , der zweite
ein Dieb und der dritte ein Mörder ; und als
sie das hörte , bemächtigte sich ihrer eine tiefe
Bestürzung , und sie fiel schier ohnmächtig nieder .

Der Bruder sprach ihr Trost zu und sagte , das
sei zwar ihren Söhnen bestimmt , aber es gebe
doch noch Mittel dagegen . Und so flehte sie
ihn um seinen Rat an .

Nun sagte der Bruder : „ Den ältesten , der ein
Bettler werden soll , müßt Ihr Mönch werden

lassen , den zweiten , der ein Dieb werden soll ,

Anwalt , und den dritten , der ein Mörder werden

soll , Arzt . " Baly , Fil. Mol.-Index n° 921 Bид

Ruhlsbonke 37

Tcheraz , 1319 Hundred Mery Talys . 50
Timoneda , sobremesa , I . n ° 25 .

Schicksalbegeringen: BDMG45 , 443/( 46) Holler , Thecopot. 1776
argin , C. ind . 136 Remet vallart Collect andis F - 63

2 .

Der Wert des Gottes .

Hermes wollte einmal wissen , wie hoch er bei
den Menschen im Ansehn stehe , und so ging er
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in menschlicher Gestalt in die Werkstatt eines

Bildhauers . Dort sah er sich ein Zeusbild an

und fragte nach dem Preise ; er erhielt zur

Antwort : , , Eine Drachme . "

Lächelnd fragte er um eine Hera , und der

Bildhauer sagte , die sei etwas teuerer .

Nun fiel ihm ein Bild von ihm selber ins

Auge ; und überzeugt , daß er als Götterbote

und Handelsbeschüßer gar viel gelten werde ,

fragte er , was der Hermes koste ; der Bildhauer

aber sagte : , ,Wenn du die andern zwei nimmſt ,

so gebe ich ihn dir drein ."

Theffel, 231

£ 417
Aesop . /37Camerarion , 8122 Guazzo , 151h

Novelet VIGT Evil spel. E.»" 31( Supply 1643 . 841611 .
L' Estrange , 201. Tolomer, 54a. Henochio, Cent ( ,e . 6( p . 180 / zu Esopo.

3 .

Der Bucklige .

Einmal wurde ein Buckliger gefragt , was ihm
lieber wäre : wenn Gott seinen Rücken gleich

denen der andern gerad zöge , oder wenn er die

Rücken der andern gleich dem ſeinigen krumm

böge .

Er antwortete : Mir wäre es lieber , wenn

Gott alle andern in Bucklige verwandelte ; denn
dann könnte ich sie mit demselben Auge be¬

trachten , mit dem sie mich jetzt beschauen und
verachten . " Dschami . 85

1 Massé , 150

Gladwin, no 20
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16/j .
Esopo.

4 .

Der karge Abt .

Man erzählt von Klöstern , deren Brüder im

Anfange der Gründung , als sie nur wenige
Besitzungen hatten , Gastfreundschaft übten an
den Reisenden und liebreich waren zu den
Armen und freudig und sorglos Gott dienten ;
als sie dann reich geworden waren und weite
Besitzungen hatten , da taten sie just das

Gegenteil .
So war auch ein Abt , ein harter und

unmenschlicher Herr gewohnt , immer Leute
seinesgleichen , die schlechtesten , die er finden

konnte , in das Hospiz und an die Pforte der
Abtei und in andere Ämter zu setzen .

Da geschah es , daß ein armer reisender

Gaukler , durch den Einbruch der Nacht gezwun¬

gen , zu den Kloster um Herberge kam ; und er m

fand weder eine freundliche Miene , noch irgend ,

welche Milde , sondern es gelang ihm kaum , ein

Stück des schwärzesten Brotes , ein wenig mit

Salz gefochten Gemüses und ein hartes und

schmutziges Bett zu erhalten .

Als er nun am Morgen mit bittern Gedanken
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wegging , begann er nachzusinnen , wie er sich

an dem schändlichen Gastmeister rächen könnte ;

und wie er so ein Weilchen dahingeschritten

war , begegnete ihm der Abt , der in Geschäften

ausgegangen war und nun zur Abtei heim¬

fehrte . Den sprach der Gaukler an : ,, Gesegnet

ས་་་་་་ ༧་་

HM

sei Euer Weg , mein guter und freigebiger Herr

Abt ! Euch und dem ganzen Konvente sage ich
Dank , weil der Bruder , der der Herberge vor :
steht , heute Nacht so trefflich für mich gesorgt

hat : hat er mir doch die besten Fische in

köstlichem Weine gesotten und mir so viel andere
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Gerichte vorgesetzt , daß ich sie nicht zu zählen
wüßte , und mir beim Abschiede Riemenschuhe
geschenkt und ein Messerlein . " Über diese Zeitung
arg erbost , schlug der Abt den Gastmeister grau¬
sam ob des schweren Vergehns , stieß ihn aus
seinem Amte und setzte einen andern , der ihn
schändlicher däuchte , an seine Stelle .

Und so hatte sich der Gaukler an diesem

schändlichen Hunde gerächt .
Vitry .

5 .

Ein Mann von Wort .

Ein Geizhals ging zu Ibn al Mokaffa und
lud ihn zum Abendessen ein . Ibn al Mokaffa
erhob Einwendungen , aber der Geizhals sagte :

„ Du glaubst wohl , du machst mir Ungelegen¬
heiten ? nein , bei Gott , ich werde dir nur

anbieten , was ich zu Hause habe ; mach dir

meinetwegen feine Sorgen ." Und er gab ihm
feine Ruhe , bis Jbn al Mokaffa einwilligte .

Er führte ihn also in sein Haus , hatte aber

nichts andres als trockenes Brot und grob¬

förniges Salz ; das bot er ihm an .
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Ein Bettler blieb vor der Tür stehn und

sagte : „ Der Herr segne dich !" Keine Antwort .

Er wiederholte seine Bitte .

Schließlich sagte der Geizhals : „ Wenn ich

hinaus komme , so breche ich dir die Knochen . "

„ Rette dich !" rief da Ibn al Mokaffa ; „ wenn

du wüßtest , wie er sein Wort hält auch ich

habe es früher nicht gewußt würdest du

nicht einen Augenblick mehr verweilen und ihm

kein Wort mehr antworten ! "

-

Ibn Abdrabbihi . x217

6 .

Schlafenszeit .

Ein Bauernknecht kam zu einem Landmann

in einem fremden Dorse , um sich ihm als Pflug¬

knecht zu verdingen ; und nachdem sie über den
Jahreslohn einig geworden waren , erhielt er
sein Frühstück , auf daß er dann sofort mit den

Pferden , die auch gefüttert wurden , auf den

Acker hinausfahre . Der Herr ging unterdessen
seinen andern Geschäften nach , und nur die
Frau blieb daheim .

Als unser Freund tüchtig gefrühstückt hatte ,

T
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sagte er zu der Hausfrau , die ihn an seine
Arbeit gehn hieß : „ Bei Gott , Hausfrau , wenn ich
einmal im Zuge bin , so gehe ich nicht gern von
der Arbeit weg ; es wäre mir lieber , Ihr gäbet
mir jetzt auch noch mein Mittagessen , und ich

M

arbeite dann bis zum Abend ohne Unter¬

brechung ."

Die Frau war damit wohl zufrieden , weil es

immer ein Zeitverlust ist , zum Essen zurückzu¬

kommen und dann wieder hinauszugehn ; und in

der Meinung , er werde auch diese Zeit zur Arbeit

ausnüßen , gab sie ihm auch sein Mittagessen .



66 Das lachende Buch .

Nachdem er gegessen hatte , sagte er zu ihr :
„ Bei Gott , Hausfrau , ein gutes Essen soll man
in einem Zuge abmachen ; da ich einmal dabei

bin , so kostet es Euch nicht mehr , wenn Ihr

mir das Nachtmahl jetzt gebt , als am Abend .

Bitte , gebt es mir gleich jetzt ; ich bin nun
einmal so . "

Ohne Bedenken gab ihm die Frau auch sein
Nachtmahl .

Kaum hatte er aber gegessen , so legte er sich
schlafen . Die Frau suchte ihn überall , um ihn
auf den Acker zu schicken ; und als sie ihn end¬

lich gefunden hatte , rief sie : " Was , du Nichts¬

nuß , so verrichtest du deine Arbeit ? "

„ Meiner Treu , Hausfrau , " sagte er , „ bei uns

daheim geht man , wann man genachtmahlt hat
schlafen ; ich dachte , hier sei es ebenso . "

Eigentlich hatte der Mann nicht unrecht .
D' Ouville . # 88/Mt 1561 Weis,fimmertente, 1721

Campbell 13/91

7 .

Die eisenfressenden Mäuse .

Es war einmal ein Kaufmannssohn , der hatte
all seines Vaters Gut vertan , und nichts war

ihm geblieben als eine eiserne Wage , die tausend
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Pfund schwer war ; die gab er einem andern Kauf¬

mann in Verwahrung und ging in die Fremde .
Als er dann bei seiner Heimkehr zu dem

Kaufmann kam und seine Wage zurückverlangte ,
sagte dieser zu ihm : „ Die haben die Mäuse

gefressen . " Und er fügte hinzu : Es ist richtig

wahr ; das Eisen war etwas süß , und so haben

es die Mäuse gefressen ." Und dies sagte er mit

anscheinend bekümmerten Miene; in seinem Her= (
zen aber lachte er .

Der Kaufmannssohn bat ihn um etwas zu

essen , und er gab es ihm wohlgelaunt .

Dann ging der Kaufmannssohn baden , nahm
aber den Sohn des andern mit , der noch ein

Kind war . Und nachdem er gebadet hatte , ließ

er den Knaben bei einem Freunde und ging

allein zu dem Kaufmann zurück . Er sagte :

„ Eine Weihe ist aus den Lüften herabgeschlossen

und hat ihn weggeschleppt . "

Wütend rief der Kaufmann : „ Du hast ihn

versteckt !" Und er ging mit ihm in die Ge¬

richtshalle des Königs ; aber der Kaufmannssohn

machte auch dort dieselbe Angabe .

Die Beisiger sagten : „ Das ist doch unmög =

lich ; wie sollte eine Weihe einen Knaben

wegschleppen ? "
D
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einem Lande , wo eine schwere eiserne Wage von

Mäusen gefressen worden ist , schleppt eine Weihe

einen Elefanten weg , geschweige denn einen
Knaben ! "

Als dies die Beisitzer hörten , fragten sie neu¬
gierig , was es damit für eine Bewandtnis habe ;

und nun mußte der Kaufmann die Wage ihrem

Eigentümer zurückstellen , und der gab ihm sein

Kind wieder . Line . B. 1 + ) Camerariors 28 "Estonge n°451
71531 . 12 . Pantschatantra .

Grim Bolle(1372 Minettif . I . 191 Waldis , nº96 . cherr

Prichat , 101, 24Chan 22 Inders Bodoh , March n ° 44

Hertel Tantraal . I 8134 / ; of Man , nº 20
Suhesept simpl . 57f350pm 119/48

ChanvinII194 Votes, sefontaine, 175
Dulil . I 209 / no 218

8 . Köhler 1 534 Rivière 297
Jan de Vries , Verhelor , 385 . 1378

Nevesles , piction . 195 /

Ein aufrichtiges Geständnis .

Eine alte Frau , eine Araberin aus der Wüste ,

setzte sich an der Straße nach Mekka zu jungen

Leuten , die Nabid tranken , und diese gossen ihr

HON einen Becker voll ein . Das Getränk machte sie

lustig , und ein Lächeln breitete sich über ihren
Mund .

Die Jünglinge gossen ihr einen zweiten Becher
ein , und ihr Gesicht rötete sich und sie begann
laut zu lachen .

Sie erhielt einen dritten Becher ; und als sie

(+) Albbit : I722 Lane, 1001N. I, 215
1741/1 .

3 . h+) (Nov -1454)
Dathewein ( Maxord VII 17)



Tunis, 116f.

Das lachende Buch . 69

ihn geleert hatte , schrie sie : , ,Sagt mir , trinken
euere Frauen im Irak auch Nabid ? "

, , Selbstverständlich , " antwortete man ihr .

, ,Wohlan ," sagte sie ,, , dann schwöre ich euch
bei dem Gotte der Kaaba : sie haben allesamt

trange n ° 451

044

Liebhaber . Und bei Gott , wenn ihr mir glaubt ,

so ist kein einziger unter euch , der wüßte , wer

in Wirklichkeit sein Vater ist !"

Basset , 1001 Conter , 7 22 . 5 ° 11 Al Abschihi . 645

Terron , Femmes arabes 3881

deltelein;

22

Nabielus was paision scos gyrißt .

dies ist also halsch
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Killes 11, 266f . 12ZVV, XXX49

Ein Reiter kam in eine Stadt ; da er hörte ,

daß dort viel Diebe seien , sagte er am Abende
zu seinem Diener : Schlafe du , und ich will

aufbleiben ; denn auf dich kann ich mich nicht
verlassen . "

Der Diener antwortete : , ,Ach , Herr , was sind

das für Reden ? Das darf nicht sein , daß ich

schliefe und mein Herr wachte . Das darf unter

feiner Bedingung geschehn ." Kurzum , der Herr
legte sich schlafen .

Als er nach drei Stunden erwachte , rief er

den Diener an : Was machst du ? "

Der Diener antwortete : „ Ich denke nach , wie

Gott die Erde auf das Wasser gebreitet hat ."

Der Herr sagte : , , Ich fürchte , die Diebe werden

kommen , und du wirst nichts davon merken . "
Er antwortete : Darüber , Herr , seid ganz

beruhigt ; ich bin auf der Hut ."
"

Der Herr schlief wieder ein ; und als er um

Mitternacht erwachte , rief er wieder : ,, Holla ,

Bursch , was machst du ?"
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Er antwortete : " Ich sinne nach , wie Gott
den Himmel gestützt hat ohne Säulen ."

. Dein Sinnen macht mir Angst , daß dabei die
Diebe das Pferd stehlen . "

„ Aber , Herr , ich wache doch ; wie könnten da
die Diebe kommen ? "

Der Herr sagte noch : „ Wenn du schlafen
willst , so lege dich nieder und ich will wachen " ,
aber der Diener antwortete : " Ich bin nicht
schläfrig . "

Wieder schlief der Herr ein ; und eine Stunde
vor Tagesanbruch erwachte er und fragte den
Diener , was er tue .

Der antwortete : „ Ich denke nach , wer jetzt ,

wo die Diebe das Pferd gestohlen haben , den
Sattel tragen wird : ich oder du , Herr ."

Hikajati latif Gladwin 60

vyl delomon et Markolsus 8. 26 . &XXXX( ruber Nachtwale)

10 .

Die böse Zunge des heiligen Johannes .

In Florenz war einmal ein Schuster , ein

nicht besonders vermögender Mann , der die
fromme Gewohnheit hatte , alle Morgen zu
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guter Stunde an einem Altar in der Kirche von

S . Michele Berteldi zu einem heiligen Johannes

dem Täufer zu beten , dessen Bild in erhabener

Arbeit aus Holz oder Gips über diesem Altar

angebracht war .

So hatte er es eine lange Zeit allmorgend¬

lich gehalten , als sich einmal ein arglistiger ,
boshafter Meßhelfer vornahm , hören zu wollen ,

was er dem hl . Johannes zu sagen habe ; darum

versteckte er sich eines Tages zeitig in der

Frühe hinter dem Bilde .

Der Schuster kam , kniete vor dem Bilde

nieder und sprach mit halblauter Stimme , jedoch

so , daß der Meßhelfer sein Gebet hören konnte :

„ Heiliger Johannes , ich bitte dich , erweise mir

eine doppelte Gnade : einmal möchte ich wissen ,

ob mich meine Frau je hintergangen hat , und
dann was meinem Sohne beschieden sein wird . "

Der Meßhelfer , der alles verstanden hatte ,

antwortete ihm leise und sagte : „Wisse , mein

Freund , daß du wegen der Andacht , womit du

mich seit langer Zeit verehrſt , erhört werden

sollst ; komme morgen wieder her , und du wirst
eine bestimmte Antwort erhalten . Und nun

geh in Frieden ."

Der Tölpel von einem Schuster ging ; und
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er war ganz glückselig , weil er meinte , der hl .
Johannes habe mit ihm gesprochen .

Am nächsten Morgen kam er sich in aller
Frühe seine Antwort holen ; und nachdem er
seine Gebete verrichtet hatte , sagte er : „Heiliger
Johannes , halte mir dein Versprechen . "

Und der Meßhelfer , der sich so wie am Tage
zuvor hinter dem hl . Johannes versteckt hatte ,
begann , als wäre er der Heilige , aber mit leiser
Stimme zu sprechen und sagte : " Ich antworte
dir , mein Freund , daß dein Sohn binnen kurzem
gehenkt werden wird und daß dich deine Frau
mit mehr als einem hintergangen hat . "

Wütend sprang der Schuster auf und lief
weg , ohne etwas zu sagen . Als er aber mitten
in der Kirche war , drehte er sich um und kehrte

zum Altar zurück ; und nun schrie er , ohne
niederzuknien oder sein Haupt zu entblößen :

„ Welcher heilige Johannes bist du denn eigent¬
lich ? "

Der Meßhelfer , der noch immer dort war ,
antwortete : „ Ich bin dein Johannes der Täufer . "

Und in der Meinung , das sei die Stimme
des Bildes , schrie der Schuster in Zorn und

Grimm : „ Daß dich Gott schände ! Nie hast du

etwas andres gesprochen als Schlechtes , und
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deine böse Zunge war der Grund , daß dich

Herodes hat enthaupten lassen ; ich weiß auch

ganz gut daß du mir meine Frage nicht wahr
heitsgemäß beantwortet hast . Wohl fünfund¬

zwanzig Jahre und länger komme ich jetzt her ,
um dich zu verehren , und nie habe ich dir etwas

zu leide getan ; aber laß es dir gesagt sein , von

nun an komme ich nimmer wieder . "
Arlotto .

11 .

Morgenstunde hat Gold im Munde .

Es kam einmal ein Mann mit einem Anliegen

zu einem Statthalter ; der ließ sich ihn vorführen

und fragte ihn : „ Was ist denn geschehn ? "
Der Mann antwortete : „ Ich habe diesen

Hadith des Propheten anführen hören : ‚Geseg =

net seien die , die sich zeitig früh erheben ' . Und

heute bin ich sehr früh aufgestanden , und dann

bin ich unter Räuber gefallen , und die haben

mir meine Kleider genommen und alles , was
ich hatte ! "

Der Stadthalter antwortete ihn : „ Die Räuber

sind eben noch früher aufgestanden als du !"
Nuzhat al udaba . 459
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Es war einmal ein Mann , der hatte zwei
Söhne , die einander gar ungleich waren : der
ältere war frisch und hurtig und stand am

Morgen früh auf und ging ins Feld ; der

jüngere aber war träg und langsam und konnte
sich von seinem Bette nicht trennen .

Eines Tages fand der ältere , der wieder früh

aufgestanden und ins Feld gegangen war , einen
Beutel mit Geld ; und er brachte ihn seinem

Vater . Dieser ging sofort zu dem andern Sohn ,
der noch im Bette lag , und sagte zu ihm : „ Du

Faulpelz , jetzt siehst du , wie dein älterer Bruder

durch sein Frühaufstehn einen Beutel Geld ge¬
funden hat , so daß uns für unser Lebelang ge =

holfen ist , während du dich im Bette dehnst

und nichts Gutes sonst tust als schlafen ."
Da nun der Sohn nichts zu sagen wußte ,

antwortete er kurz und sagte : „ Vater , wenn der ,
der den Beutel mit dem Geld verloren hat , zu

der Zeit , wo er ihn verloren hat , im Bette

gelegen hätte , wie ich , so hätte mein Bruder

weder Beutel , noch Geld gefunden ."

Hundred Mery Talys . 36

Slotbo . 11. 8341
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12 .

Der gute Rat .

Al Asmaï erzählt :

Als ich die Umzüge um die Kaaba machte ,
sah ich einen Mann , der sich mit einem Korbe

auf dem Rücken dieser Pflicht entledigte . Ich

sagte zu ihm : „ Du machst den Umzug mit
einem Korbe ? "

Er antwortete : „ Meine Mutter ist darin , die

mich neun Monate in ihrem Schoße getragen

hat ; ich will ihr vergelten , was ich ihr schulde ! "

„ Soll ich dir einen Rat geben , daß du mit
ihr gleich wirst ? "

"

„ Nun ? "

„ Heirate sie ! "

" O du Feind Gottes , " sagte er , wieso hast du

die Stirn , mir einen solchen Rat wegen meiner

Mutter zu geben ? "
Die Alte im Korbe hob die Hand und gab

ihrem Sohne einen Schlag auf den Nacken und

sagte : „Warum ärgerst du dich , wenn man dir

die Wahrheit sagt ? "

Banet , 1001Copter, 88 , nº 35 Asch Schirwani . 55
Schmidt-Kahle, 11771

Christensen , Contespers ans ,
n ° 25 Raschine 213

3 unten , nº 2152 Cnous nou , nouv20 ( Jaggio 114,122024 )
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13 .

Der Ölkrug .

77

Ein vornehmer Mann hatte als Diener einen
Einfaltspinsel , und den schickte er einmal zum
Kaufmanne um Öl . Als der Diener mit dem

www

HM

Öl in einem Kruge zurückging , sagte ein Freund
zu ihm : Gib acht , der Krug rinnt . ""

Dies gehört , drehte der Dummkopf den Krug
um , um sich den Boden anzusehn , und verschüt¬

tete so das ganze Öl .
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Als dies der Herr erfuhr , warf er den Narren

aus dem Hause , und der wurde überall ausge¬
lacht .

14 .

Somadewa . I 55

Für den Notfall .

Ein Edelmann pflegte einen Franziskaner , der

in der Fastenzeit in der Pfarre predigte , zum

Mittagessen und zum Abendessen zu laden , und

der Mönch war ein lustiger Bruder und liebte

den guten Wein . Und wann er bei Tische saß ,
wollte er stets die Wasserkanne neben sich haben ,

und nie bediente er sich ihrer ; der Wein war

ihm auch ohne Wasser stark genug .
Da sagte einmal der Edelmann , dem das

aufgefallen war : „ Guter Vater , warum verlangt

Ihr immer Wasser und tut doch keinen Tropfen

in Euern Wein ? "

„ Herr , " sagte der Mönch , „warum habt Ihr
immer Euer Schwert an der Seite und gebraucht
es doch nie ? "

" Ja , um mich zu verteidigen , wenn mich

jemand angreift . "

„Nun , Herr , " sagte der Mönch , „ mir wieder
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soll das Wasser zur Verteidigung dienen , wenn
mich der Wein angreift , und darum will ich

es immer bei der Hand haben ; da er mir aber

noch nie etwas zuleide getan hat , habe ich ihm

auch noch nichts getan ."
Harndorfer . 339

He Tones , fro
Scala cels , 156 "

Des Periers . n ° 35

Et de Bourbon , 8389 :

Esprit de nos vicces , 8. 91

C

15 .

Baß .

Man sagte einem weisen Manne : „ Dein Feind

iſt tot . "

Er antwortete : „ Ich wollte , du hättest mir

gesagt : Er hat sich verheiratet . " Ad Damiri . NI 482

16 .

Das Spiel auf fremde Rechnung .

Ein König saß auf der Terrasse seines Palastes ;

da sah er , wie ihm ein Mann , der an der

Mauer stand , ein Hühnchen hinhielt . Er rief

ihn und fragte ihn : „ Warum zeigst du mir das

Hühnchen ? "

Der Mann antwortete : „ Herr , ich habe mit

einem in deinem Namen gespielt , und da habe



80 Das lachende Buch .

ich dieses Hühnchen gewonnen ; nun bringe ich
es dir . "

Der König freute sich darüber und schickte

das Hühnchen in die Küche .

Zwei oder drei Tage darauf kam der Mann

wieder zu dem König , brachte ihm ein Schaf
und sagte : „ Auch dieses Schaf habe ich für dich

gewonnen . "

Der König nahm auch das Schaf an .
Dann kam er ein drittes Mal zu dem König ,

und diesmal begleitete ihn ein Mann . Der

König , der ihn mit leeren Händen kommen sah ;

fragte ihn : „ Hast du mir nichts mitgebracht ? "

Er antwortete : „ Herr , ich habe mit diesem

Manne auf deine Rechnung um zweitausend
Rupien gespielt und habe verloren ; und nun

kommt er zu dir um sein Geld . "

Der König gab ihm lachend das Geld und

sagte : „ Würfle nie mehr für mich ; fortan werde
ich weder etwas von dir nehmen , noch dir

etwas geben . "

H. Jachs , 165 , n°707
Hitajati latif . 57

( 7 . 5 Note ).Encyclopediane 3. 41. Tabule exemplosion » 194
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17 .

Ehre und Geld .

Ein Weib klagte einmal vor dem Richter
wider einen Jüngling , daß er ihr Gewalt

angetan und sie genotzüchtigt habe ; der Jüng =

ling aber leugnete es .

Da sagte der Richter zu ihm : „ Gib ihr zehn

HM

7194

Notez

Mark Silbers als Buße dafür , daß du ihr

Gewalt angetan hast . " Sie nahm das Geld

und ging fröhlich weg .
Nun sagte der Richter zu dem Jüngling :

„ Geh ihr nach und nimm ihr das Geld . " Sie
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aber wehrte sich tapfer und schrie so , daß ihr

der Jüngling , da überdies Leute dazu kamen ,

das Geld nicht wegnehmen konnte .

Als sie nun beide zurückgebracht wurden ,

sagte der Richter : „ Weib , was hast du ? was

willst du ? Warum hast du so heftig geschrien ? "

Darauf sie : „ Herr , er hat mir das Geld

wieder wegnehmen wollen ; ich aber habe mich

ordentlich gewehrt und so geschrien , daß er

meiner nicht hat Herr werden können . "

Da sagte der Richter : " Gib dem Jüngling

das Geld zurück ! Hättest du dich damals so

gewehrt und so geschrien , so hätte er dich nie

vergewaltigen können ; aber dir gilt das Geld
mehr als die Keuschheit . "

Und so ging der Jüngling mit seinem Gelde
vom Richter weg .

18 .

Vitry .

ML . n ° 43

0755

Witwer und Wittib .

Ein Biedermann hatte , als ihm sein erstes

Weib gestorben war , eine andere , auch eine

Witfrau , genommen . Als er aber nicht alles
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tun wollte , was sie begehrte , erzählte sie ihm

von der Tugend , die ihr voriger Mann gehabt

habe , und lag ihm für und für damit in den

Ohren : Das und das hat mein voriger Mann

getan ; so und so lieb und wert hat er mich gehalten .

Das anzuhören brachte dem guten Manne

Schmerzen , und er hätte gewollt , daß er , die¬

weil er sie genommen , bis über die Ohren im

Rhein gestanden hätte . Das war aber versäumt ,

und darum mußte er die Sache geduldig tragen
und sie Gott befehlen . Bengelkraut hätte ihr

sehr wohl getan , wann sie also ihrem jetzigen

Mann zuleide des vorigen Manns Tugend

erzählt hatte .

Nun begab es sich einmal , daß die Frau

einen guten Rapaun gebraten hatte . Und als

sie wieder also saß und ihres Manns Tugend

erzählt hatte , kam vor das Haus ein armer

Mann , der um Gottes willen ein Almosen be¬

gehrte . Da schnitt die Frau den Kapaun ent¬

zwei und gab die Hälfte dem armen Mann

hinaus vors Fenster und sagte : „ Da nimm dir

das um meines seligen verstorbenen Mannes

willen ! Daß ihn Gott tröste ! Hat mich so

schön und ehrlich gehalten . "

Als das der Mann sah , nahm er den andern
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halben Teil , gab ihn auch dem Bettler und
sagte : „ So nimm dir das von meiner verstor¬
benen Frau wegen , die mich viel ehrlicher ge =
halten hat als meine jezige . "

Der Bettler nahm den Kapaun und zog davon
und ließ den zwei Eheleuten das Nachsehn .

withher Schweinte, 41. Burchet 1, 2264.

Abstemitus , n ° 51 .

Lindener . Raffle 15.Masenius 115 /
Democrities ridem , 8. 120. Attica bellaria , 8. 494, nº 36 = Langius , S . 162,

*° 50 , 34.) Borichet 1. 8. 226f ; Casaliectiv , 8. 21344. Waldis , II 1080

( EsTympii Sympos. quaadi) Sabbe Castiglione, 217" strange 20302
19 .

Tarlton ' s Jests , 211

Grasso , Civil. com . 180%mbi 328

Der naschhafte Dummkopf .

Ein Mann kam seine Frau besuchen , die
bei ihren Eltern war , und fand sie damit be¬
schäftigt , Reis zu mahlen ; da schlich er sich , von
ihr unbemerkt , hin , nahm rasch ein paar Körner
Reis und schob sie sich in den Mund . Schon
sah ihn aber auch die Frau und sprach ihn an ;
da er jedoch den Mund voll Reis hatte , konnte

er ihr nicht antworten . Aus Scham getraute
er sich den Reis nicht auszuspucken , und so

brachte er kein Wort heraus ; und sie , die ob
seiner Stummheit betroffen war , befühlte seine
Wange , um zu sehn , was er dort habe , und
meinte , es sei ihm im Munde eine Geschwulst
entstanden . S

B .

( D
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So sagte sie denn zu ihrem Vater : „ Mein
Mann ist kaum gekommen gewesen , so hat sich
ihm eine Geschwulst im Munde gebildet , und er
fann gar nicht mehr reden . "

Der Vater rief alsbald einen Arzt , und dieser

Ray19
162 ,

080

ge 302

ie

2=

n

r

n

e

e

6

e

D

t

erklärte , das Übel sei sehr schwer , und sagte , da
helfe nichts sonst als ein Einschnitt mit dem
Messer . Und so schnitt er ihm den Mund auf ,
und der Reis fiel hinaus , und alles war offenbar .

FFComm n° 120, 283 n° 6
Christensen , Jols , n° 31 Shaykh Chilli, 3f

Staden , Vetulapane . 130 .

Banet , Conter , I 2911 .
Rivière , 261.

Misonow , sharmapapella 21 /2 ' d.
Rosenil , 317 / Thorburn 2031.

( Dawkins, 231, 503 z nº 174

Po yu fing . . 213 .
Christensen , Contes Persans , 8118 in

Les sols , 1046 . 3049
"

Derofff bit , 8455 .

Swynnerton , 2591

2 . 20
J

no 174

Grim. Bolte ,
Chavanes , n. 308 1211

betertelf

KokesischeMüche ,

12701
Chauvin, 138
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20 .

Der Helfer .

Ein guter Gesell in Merseburg stahl einer

Witwe eine Kuh und verpfändete sie in der

Nacht einem Juden um fünf Gulden . In der =

selben Nacht noch stahl er sie ihm wieder und

verpfändete sie einem andern . Ebenso stahl er

sie diesem und verpfändete sie einem dritten .

་་་་་�A་་ ༩ ་ w

HM

Dann dachte er nach , wie die Witwe ihre Kuh

wiederbekommen könnte ; und er stahl sie auch

dem dritten und führte sie im Morgengrauen

bei den Hörnern dahin .

Als ihm nun die Magd des Hauses , die

waschen ging , begegnete , sagte er : „ Unselige , wie

bewacht ihr denn euere Kuh ? Wäre nicht ich

gewesen , so wäre sie längst weg ."
Mensa philosophica .
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21 .

Das Kopfwackeln .

87

Ein Weber hatte einem Gelehrten etwas zur
Verwahrung übergeben . Nach einigen Tagen
aber bedurfte er dessen , und so ging er zu dem
Gelehrten , den er auf einem Polster sitzend fand
in der Mitte einer Schülerschar , die in Reihen
vor ihm stand . Er sagte : „ O Meister , ich brauche
das , was ich dir zur Verwahrung eingehändigt . "

Der Gelehrte aber antwortete : " Sezze dich und
warte ein Stündchen , bis ich meinen Unterricht
beendigt . "

"

Der Weber setzte sich und fühlte sich im Ge¬
dränge ; denn die Stunde des Lehrers zog sich
in die Länge . Der Gelehrte hatte aber die
Gewohnheit , während des Unterrichts mit dem

Kopfe zu wackeln . Als das der Weber bemerkte ,
bildete er sich ein , die Kunst des Unterrichtes
möge darin liegen , unter dem Sprechen den
Kopf zu wiegen , und so sagte er : „ Steh auf , o
Lehrer , und laß mich deinen Platz einnehmen ;
ich will einstweilen an deiner Statt mit dem

Kopfe wackeln . Unterdessen kannst du mein Gut
herausräumen ; denn ich habe keine Zeit zu
versäumen . " Dschami . ( Mane , 137 /

Nano 534
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22 .

Die Heimat der Störche .

Ein Priester ward eines Tages in einem Bad

von den Bauern , die bei ihm saßen , gefragt , ob

er nicht wisse , wohin die Störche flögen und

von wannen sie wieder herkämen . Stracks

erdachte er eine über die Maßen künstliche Lüge

und sagte :

" Spizzet die Ohren ; ich will euch ein merk¬

würdig Ding erzählen .

Vor Zeiten hatte mich mein Vater in fremde
Länder geschickt , um die Schulen zu besuchen ,

und da kam ich von ungefähr zu einer weit

entlegenen Insel . Als ich dort unter dem

Studieren einmal in ein Bad gegangen war ,

grüßten mich die Insulaner , die herumsaßen ,

und hießen mich willkommen .

Ich fragte sie , woher sie mich Fremdling und

Ausländer so wohl kennten , und einer ant¬

wortete mir : „ Von Euern Eltern her , die sowohl

um mich , als auch um mein ganzes Volk ein

großes Verdienst haben , kennen wir Euch , lieber

Herr Johannes ."

Ich forderte ihn auf , mir anzuzeigen , was
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für Wohltaten er von meinen Eltern empfangen

habe , und er erzählte mir alles nach der

Ordnung .

" Im Lenze , " sagte er , „ wo hier auf dieser Insel

eine große Kälte anhebt , werden wir in Störche

verwandelt und fliegen in die Gegend Europas ,

wo es zu dieser Zeit warm zu werden beginnt .

So habe ich denn vor dreißig Jahren auf Euerer

Eltern Dach von Reislein und Zweiglein ein

Nestlein gemacht und mir darin meine Weile

vertrieben , bis die Winterkälte auf unserer Insel

nachgelassen hatte . Ich habe auch allezeit ge¬

merkt , daß meine Ankunft Euern Eltern lieb

und angenehm gewesen ist , weil sie nie haben

leiden wollen , daß unserm Nest ein Abbruch

geschähe . Wann aber Euer Land das Winter¬

kleid auszieht , weichen wir und kehren zurück

auf unsere Insel , legen die Vogelgestalt ab und

verwandeln uns wieder in Menschen . "

Und mit dem Possen beredete der Pfaff das

einfältige Bauernvolk dermaßen , daß sie alle

versprachen , fortan die Störche baß in Ehren

zu halten .
Bebel . 17

5
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23 .

Dreierlei Zoll .

Es bat einer einen König um die Erlaubnis ,
einen Dirhem von jedem Buckligen , ebenso einen
Dirhem von jedem , der Suleiman heiße , und
einen Dirhem von jedem , der aus Mosul sei ,
einheben zu dürfen . Der König legte diese
Steuer auf , und der Mann nahm seinen Be¬
scheid und ging .

Er sah einen Buckligen , der drei Hühner
hatte , jedes einen Dirhem wert ; da streckte er
die Hand aus und nahm eines und sagte : „Auf
Befehl des Sultans ! "

Der Bucklige begann zu schreien und um Hilfe
zu rufen . Einer , der ihn kannte , sagte zu ihm :
,,Gib acht , Scheit Suleiman ! " Da verlangte
der , der den Bescheid hatte , zwei Dirhem und
streckte die Hand nach dem zweiten Huhne aus .

Der Bucklige schrie : „ Ich beschwöre dich , tu
mir nicht unrecht ; ich bin ein Fremder aus
Mosul . "

" Jetzt sind es drei Dirhem , " sagte der andere ;
er streckte die Hand aus und nahm auch das
dritte Huhn und ging weg .

Nuzhat al udaba , X672
Nasreddin , nº 382
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24 .

Fünferlei Zoll .

Es war einmal ein Kaiser , der hatte einen
flugen Torhüter , und der bat ihn inständig ,
ihn einen Monat lang den Torhüter der Stadt
sein zu lassen , dergestalt jedoch , daß er von
einem jeden Buckligen , Einäugigen , Kräßigen ,
Grindköpfigen und Brüchigen einen Heller ein¬
fordern dürfe . Der Kaiser verwilligte es ihm
und bekräftigte es mit seinem Siegel .

Der Torwart übernahm sein Amt und stellte
sich an das Stadttor , um die Hereingehenden
und die Hinausgehenden zu beobachten und so

zuzusehn , ob er aus seinem Amte einigen Ge¬
winn werde ziehen können .

Eines Tages trat ein Buckliger , der wohl
eingemummt war , ins Tor . Der Torwart trat

ihm in den Weg und verlangte nach Gesetz und
kaiserlicher Vorschrift einen Heller ; der Bucklige

aber weigerte sich und wollte nichts geben . Nun
legte der Torwart Hand an ihn und wollte

ihm die Kapuze nehmen ; als er sie jedoch auf¬

hob , fand er , daß er auch einäugig war , und

so verlangte er sofort zwei Heller von ihm . Die
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wollte der wieder nicht zahlen und schickte sich
an , Reißaus zu nehmen .

Der Torwart jedoch zog ihn an der Kapuze
heran , und siehe da , als sein Kopf bloß war ,
hatte er auch den Grind , und nun verlangte
der Torwart drei Heller .

Der Bucklige setzte sich zur Wehr ; dabei ließ
er seine Arme sehn , und die waren kräßig . Der
Torwart forderte vier Heller .

Da sich nun der Bucklige erst recht weigerte ,
nahm ihm der Torwart den Mantel vollends ,

und jetzt stellte sich heraus , daß er auch einen

Bruch hatte . Darob verlangte der Torwart
fünf Heller , und so geschah es , daß der , der sich
geweigert hatte , rechtens einen zu zahlen , ge =
zwungenermaßen fünf bezahlte .

Gesta Romanorum / s
Nasreddin nº 382

25 .

Heller und Gulden .

Ein Geizhals hatte eine gar schöne Frau ;
weil er sie aber nicht in allem so wohl hielt ,
wie sie es gewünscht hätte , gab es fortwährend
Zank und Hader unter ihnen . Und als er sich
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eines Tages wieder einmal über sie erboste ,
erwirkte er sich die gesetzliche Scheidung von ihr
und gab ihr ihre Aussteuer zurück und jagte
sie aus dem Hause .

Nun verbreitete sich das Geschrei von ihr
und ihrer Schönheit und kam so endlich auch
dem Könige zu Ohren , und ihn gelüstete es
nach ihr , und er schickte um sie , um sie zu seiner

HM

Gemahlin zu nehmen . Die Frau aber sagte ,
sie werde sich seinen Wünschen nur dann fügen ,
wenn er anordne , daß sie in einem Wagen
fahren solle , den ihr früherer Gatte zu ziehen
habe , und dies befahl der König .

Als sie nun dergestalt in dem Wagen die
Straße entlang fuhr , nahm sie einen Gulden
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heraus und warf ihn auf den Boden ; dann

sagte sie zu dem , der früher ihr Gatte gewesen
war und nun ihren Wagen zog : „ Heb mir den
Heller auf , der mir hinuntergefallen ist . "

Er bückte sich , und da fand er , daß es ein
Gulden war , und so sagte er zu ihr : „ Das ist
kein Heller ; das ist ein Gulden . "

„ Gepriesen sei der Herr , " rief sie nun , „daß
er mich , als er gesehn hat , daß ich einen Heller
verloren habe , einen Gulden hat finden lassen !"

Und mit dem Heller meinte sie den Mann ,
den sie verloren hatte , und mit dem Gulden den

König , den sie gefunden hatte ¹) .
Intakes 546 ( 2,427 )

Schicher Balste ,1781
Bar - Hebraeus . 468

Chavasies , ₤1120438 ; Hemarands . II , 407/17234

1) Nach Al Abschihi ist der König der Chalif Abdulmelik ,
der Sohn Merwans ( 685 - 705 ) , und der erste Gatte der
Schönen , die dort Hind heißt , ist sein Feldherr Al Hadsch¬
dschadsch ; so steht die Geschichte auch in den verschiedenen
Fassungen von Tausendundeiner Nacht . Charvin V, 1151 .

Basset , 1001Contes[ 116/ . 2. 50 Al - Asili 2171 / Terron , 369/
Janami , 150 n ° 236 .
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26 .

t

Der Kahlkopf , der Bartscherer und der Dummkopf .

Ein Einfaltspinsel und ein Kahlkopf und ein
Bartscherer reisten miteinander , und es geschah ,
daß sie an einem einsamen Orte übernachten
mußten ; da beschlossen sie , jeder vier Stunden
zu wachen und so ihr Eigentum zu hüten .

Zuerst ( traf es den Bartscherer , und der , der

781

-68

cm, 369 /

sich einen Spaß machen wollte , schor den
schlafenden Einfaltspinsel ; und als seine Wache
um war , weckte er ihn .

Der Einfaltspinsel strich sich , erwachend , über
den Kopf und fand ihn haarlos ; und so sagte
er : So ein Schuft , dieser Bartscherer ; hat er

nicht an meiner Statt den Kahlkopf geweckt ! "
Hierofles . 56

Naurechoir , n ° 298
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27 .

Fruchtlose Mühe .

Es lud einmal einer Freunde ein , und die
tamen und brachten einen Schmaroßer mit . Er
erkannte ihn als das , was er war ; um sie nun
wissen zu lassen , daß er ihn erkannt hatte , sagte
er : „ Ich weiß nicht , bei wem ich mich bedanken
soll : bei euch , daß ihr gekommen seid , als ich
euch einlud , oder bei dem da , der sich dieser
Mühe unterzogen hat , ohne daß ich ihn einge¬
laden hätte . "

At Dschausi . 225

28 .

Eine Heilkünstlerin .

Eine ehrliche verarmte Frau bat einen Bischof
um ein Almosen . Er tadelte sie , indem er sagte ,
sie solle lieber etwas anfangen , wovon sie sich
ernähren könnte , und nicht so schmählich betteln ;
und er fügte bei , sie solle sich auf die Heilkunde
werfen .

Sie antwortete : " Wie ich das machen sollte ,
Herr , das weiß ich nicht . "
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Darauf der Bischof : „ Wenn Ihr zu einem
Kranken kommt , müßt Ihr einen Merk darauf
haben , was Ihr um sein Bett herum finden
werdet , und daraus müßt Ihr schließen , daß er
davon zuviel gegessen hat . "

Diese Anweisung befolgte sie und wurde be =
rühmt in den Landen .

Nach langer Zeit geschah es , das der Bischof
an einem Geschwür in der Kehle erkrankte . Sie

fam zu ihm und fand um sein Bett nichts
andres als Kissen ; da sagte sie : „ Herr , Ihr habt
zuviel Kissen gegessen . "

Diese Worte reizten den Bischof zum Lachen ,
und dabei sprang das Geschwür in der Kehle
auf , der Eiter schoß ihm aus dem Munde , und
er war gerettet .

Nachdem er dann vollständig genesen war ,
rief er die Ärztin und forschte sie aus , von wem

sie die Heilkunde gelernt habe . Sie erzählte ihm ,
ein ehrwürdiger Bischof habe sie sie gelehrt .

Darauf der Bischof : „ Dieser Bischof bin ich ;

von nun an sollt Ihr Euer Leben in meinem

Schuhe verbringen ."
Mensa philosophica .
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29 .

Tränen und Wein .

Eine vornehme Edeldame , eine Witwe , war

so auf das Trinken erpicht , daß sie nie ohne

Wein sein konnte , und sie trank , daß ihr die

Augen übergingen . Ihre Verwandten und

Freunde hielten ihr vor , wie unschicklich das

sei , sonderlich für sie als vornehme Dame , und

daß es ihren Töchtern schaden könnte , die sie zu

verheiraten hatte , aber auch ihr selber , wenn

sie sich würde wieder verheiraten wollen , weil

die Leute sagen könnten : „ Das ist eine Säuferin ,

der die Augen tränen . "

Die gute Witwe antwortete ihren Beratern ,

es sei nicht der Wein , der sie weinen mache ,

sondern wann sie trinke , sehe sie an dem Boden

des Bechers das Wappen weiland ihres Gatten ,

um den sie so trauere und den sie so geliebt

habe , daß sie sich bei der Erinnerung an ihn

nicht zurückhalten könne , zu weinen .

Die Verwandten nahmen es für bare Münze ,

daß das Andenken ihres Gatten der Grund sei ,

daß sie trinkend weinte und weinend trank , und

so befahlen sie den Dienern der Witwe , ihr den
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Becher fortan stets bis an den Rand zu füllen ;
denn sie dachten : „Alles wird sie nicht trinken

können , und so wird sie das Wappen ihres Gat =

ten nicht zu sehn bekommen , das sie so traurig
macht , und so wird sie nicht mehr weinen ."

MM.

Es kam aber umgekehrt : je mehr man ihr in
den Becher goß , desto mehr trank sie , und nie

ließ sie auch nur ein Tröpfchen drinnen .
Als die Verwandten diesen Mißerfolg sahen ,

kam ihnen der Einfall , auf den Becherboden
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und über das Wappen einen großen , schrecklichen

gehörnten Teufel malen zu lassen , und sie mein¬

ten , die Dame werde sich durch die Furcht ,

diesen entsetzlichen Teufel im Becher zu sehn ,

abhalten lassen , so viel zu trinken .

Der elende Teufel jedoch konnte sie nicht

hindern , allen Wein zu trinken , der im Becher

war ; sie hatte weder vor ihm Furcht , noch vor

seinen Hörnern .
Nun konnten sie nicht umhin , ihr zu sagen ,

es sei also nicht , wie sie gesagt habe , das Wap¬

pen oder das Andenken ihres Gatten gewesen ,

weshalb sie trinkend geweint habe , weil ja das

Wappen nicht mehr da sei , sondern an seiner

Statt ein so gräßlicher Teufel , daß sie vor seinem

Anblicke Furcht haben müßte ; und sie verwun =

derten sich sehr , daß sie nichts im Becher lasse ,

auf daß der große Teufel verdeckt sei .

Die Dame aber antwortete : „ Bevor ich diesem

schlechten Teufel einen Tropfen Wein ließe , lieber

würde ich mich zum Zerplazen füllen ! "

Sazredo , 3711 Aly. a . C . W, TX, 344 / Bouchet . 17

Wichtig: Ernst, Bilderhand , 52864 Casalicchio,17ff = Argetic , 8. 29f1: Argütezza ,
d ' una Donna

bever molto . Warsbach , 333 Collectionof Fables ₤ 310
Miers , Race nech , 142 / no 59

Ashton , 8. 349 . Grimmelshausen , Kalender , 488 .

Mertens , I . 257/1

wyl. Schiefers , Mole Boenschwäche , 8109.

Graaße , Prodß 1748 in n°793
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30 .

Glatte Rechnung .

101

Der Hodscha Nasreddin saß einmal an dem
Ufer eines Flusses , als er einen Trupp von zehn
Blinden auf ihn zukommen sah . Die trafen
mit ihm die Abmachung , daß er sie , den Mann
für einen Para , hinübertragen solle .

Beim Hinübertragen fiel nun einer von den
Blinden ins Wasser und wurde fortgerissen .
Augenblicklich begannen die Blinden zu schreien .

Aber der Hodscha sagte : „ Warum schreit ihr ?
ihr zahlt mir einfach für einen weniger , und
die Sache ist in Ordnung ."

Nasreddin t . 14

31 .

Nicht so besonders .

Zwei Leute , die von früher her befreundet

waren , sich aber lange Zeit nicht gesehn hatten ,

trafen sich auf der Straße , und der eine fragte

den andern , wie es ihm gehe ; der antwortete ,

es gehe ihm ganz wohl und er habe sich , seitdem
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sie das letzte Mal beisammen gewesen seien ,
verheiratet .

„ Das war wohlgetan ," sagte der Fragende ."

„ Nicht so besonders wohlgetan , " sagte der

andere ; „ ich habe eine zänkische Frau bekommen ."

HM

" Das ist bös . "

„ Nicht so besonders bös ; sie hatte zweitausend
Pfund . "

, , Das ist wieder gut . "

„Nicht so besonders gut ; denn ich legte das
Geld in Schafen an , und die sind mir an der

Fäule eingegangen . "

Gats
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„ Das ist wahrhaftig bös . "
„ Nicht so besonders bös ; ich habe die Felle

verkauft und habe mehr dafür gelöst , als die
Schafe gekostet haben . "

„ Das war wirklich gut . "
„ Nicht so besonders gut ; denn ich kaufte von

dem Gelde ein Haus , und das ist mir abge¬
brannt . "

„ Das ist aber sehr bös . "

" Nicht so besonders bös ; meine Frau ist mit - Thong Vi
verbrannt . "

Name , Register (FFn+25) n°2014+; Livesof Mane , Zinneste. VM. n °65.

Nord . Volksmarché, 29711

Kandschitsch . 2461

Gyorgy , amor . 55/

23 . 1

England ' s Jests . VV, XV, 450

Des Teriern ° 75
Fel d ' anecdote 237

ingeniihen Olber gesellschafter 875
4

455

Gebrüßthünchen, Merliederdid. Schoriz = 32 .Schäftend. schweinGelb , +17) 1926,117/
Taylor Is HDMI 175

( formation )Das Gebet über der Henne .

Einmal kam zu Dschoha ein Nachbar , um ihn
zu einem Mahle einzuladen , und sagte zu ihm :

Komme zu mir essen , Dschoha . " Dschoha nahm
die Einladung an .

Als sie nun beide vor dem Eßbrette saßen ,
wurde ihnen eine Henne aufgetragen . Dschoha
aber gab es nach mehrern Kauversuchen auf ,

sich mit dieser Henne zu befassen , die eine alte

war unter den allerältesten Hennen und deren



104 Das lachende Buch .

Fleisch zäh war wie Leder ; und er begnügte
sich , ein wenig von der Suppe zu sich zu nehmen ,

worin sie gekocht war .
Dann stand er auf , nahm die Henne , stellte

sie in die Richtung nach Mekka , und schickte sich

an , sein Gebet über ihr zu sprechen . Und sein

Wirt sagte betreten zu ihm : „ Was willst du ,

Ungläubiger ? Seit wann beten die Musel¬

manen über den Hühnern ? "

Und Dschoha antwortete : „ Du täuschest dich ,

Oheim . Diese Henne , über der ich beten will ,

ist keine Henne : sie hat nur die Gestalt einer

Henne ; denn in Wirklichkeit ist sie eine alte

heilige Frau , die in eine Henne verwandelt

worden ist , oder ein verehrungswürdiger from =

mer Mönch ! denn sie war im Feuer , und das

Feuer hat sie verschont ! "
Nasreddin a . 378

33 .

Anfang und Ende .

Es war einer zum Essen eingeladen , und zuerst

wurden ihm Rettiche vorgesetzt . Da sagte er zu
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seinem Gastgeber : „ Bei mir daheim bringt man
sie als letztes Gericht auf den Tisch . "

Er erhielt zur Antwort : „ Hier auch . "

Democritus ridens , 230 . Zabuta , 844 .

Floresta española .
Jules esp , 151

34 .

Höflingsfitten .

Es war einmal ein Mann , der wünschte die

Gunst des Königs zu gewinnen , und da fragte
er herum , wie er damit zuwege kommen könnte .
Einer sagte ihm : „ Wenn du dir die Gunst des
Königs gewinnen willst , mußt du ihm alles
nachahmen , was du von ihm siehst . "

Nun bemerkte unser Mann , daß der König
mit den Augen blinzelte , und so begann er als¬
bald dieses Augenblinzeln nachzuahmen . Der
König fragte ihn :

„ Bist du krank ? Bist du im Zugwind ge¬
wesen ? warum blinzelst du so ? "

Er antwortete : " Mir fehlt nichts an den

Augen , und auch im Zugwind war ich nicht ;
aber ich will mir deine Gunst erwerben , o Herr ,

und da ich bemerkt habe , daß du blinzelst , so

habe ich dir nachgeahmt . "

6
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Über diese Rede geriet der König in einen

heftigen Zorn , und er befahl seinen Leuten , den

Mann auf jegliche Art zu mißhandeln und ihn

aus dem Lande zu jagen .
Po yu king .

meine Noter übe Nehahrung des Königes zu 197

35 .

Die Ersatzpflicht des Herrgotts .

Eines Tages brachte Molla Nasreddin zwei

Hühner heim . Nachdem er sie in Butter ge =

braten hatte , legte er sie in eine Schüssel und

deckte sie zu ; dann ging er seine Freunde ein¬
laden .

Unterdessen nahm seine Frau die gebratenen
Hühner heraus und tat an ihre Stelle zwei

lebendige .

Als der Molla mit seinen Gästen zurückkehrte ,

ging er zu der Schüssel , worein er die Hühner

gelegt hatte , und hob den Deckel . Kaum hatte

er das getan , so hüpften die Hühner zu seiner

Verblüffung heraus und liefen weg . Und der

Molla blickte mit einem Gesichte voll scheuer

Ehrfurcht zum Himmel auf und sagte : „O Herr ,

in deiner Gnade hast du diesen Hühnern Leben
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gegeben , und ich bin dankbar , daß es mir
verstattet war , Zeuge dieses Wunders zu sein .
Aber . . . . . sag mir , o Herr , wer ersetzt mir
nun die Kosten der Hühner und der aufs
Braten verwandten Butter ? "

Kuka . 172

36 .

Der Unterschied .

Ein Pächter , dem die Frau gestorben war ,
wurde ein paar Tage darauf von seinem Guts¬
herrn gefragt , wie es ihm gehe .

Er dankte und antwortete : " Als ich von dem

Begräbnisse meiner Frau heimkam und mir die
Augen trocknete und Mühe hatte , die neuer¬
lichen Tränen zurückzuhalten , sagte jedermann
zu mir : Gräme dich nicht , Gevatter ; ich werde
dir schon eine andere verschaffen . Ach , und
als ich eine von meinen Kühen verloren habe ,

hat mir das niemand gesagt . "
Bouchet . . . 69

Nam M
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37 .

Das abgedankte Reitpferd .

Als der Kadi von Bagdad einmal zu Fuß in

die Moschee gehn wollte , trat ihm ein Trunken¬

bold entgegen , der ihn erkannte ; und er rief

ihn an : „ Gott segne dich , o Kadi ! es ist deiner

unwürdig , dich zu Fuß zu zeigen . " Darauf
bat er ihn hoch und teuer und beschwor ihn ,

seinen Nacken zu besteigen .
Der Kadi sagte : „ Komm her , Verdammter !"

und stieg ihm auf den Rücken .
Nun fragte ihn der Betrunkene , ob er ihn

langsam oder schnell tragen solle .

"Der Kadi antwortete : „ Am besten ists , ge¬
mäßigt fortzuschreiten , nicht zu erschrecken noch
auszugleiten und dich in der Nähe der Mauer
zu halten , damit du sicher seist vor den andrän¬
genden Leuten . "

Der Betrunkene sagte : „Bei Gott , o Richter ,
du bist in der Reitkunst sehr erfahren . "

Als sie dann bei der Moschee anlangten , be¬
fahl der Kadi , den Trunkenbold ins Gefängnis
zu sperren . Dieser aber sagte : „ O Richter , Gott
möge dich bewahren , ist es gerecht , auf dieſe

"
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Art mit einem Manne zu verfahren , der dich
von der Schande des Zufußgehns befreite und
seinen Leib dir zum Reitpferd weihte , wodurch
du stolz zu Roß prangtest und wohlbehalten
zur Moschee gelangtest ? "

Der Kadi lachte und ließ ihn frei .
Dschami .

38 .

Pferdehandel .

Ein Einfaltspinsel bot ein Pferd feil . Als

nun ein Käufer kam und dem Pferde ins Maul
sah , sagte er : „ Warum siehst du dir die Zähne

an ? wenn es nur ebenso liefe , wie es frißt !"
Exit mel. P. n °14, 8360 (1643). Hierokles . 37

39 .

Der Bettler bei Bettlern .

Ein Bettler blieb vor einer Tür stehn ; aber

man sagte ihm : „ Gott möge dir helfen ."

,, Gut denn , " sagte er , so gebt mir wenigstens"

ein Stück Brot . "

„ Unmöglich . "
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Also ein wenig Bohnen oder Gerste . "

Unmöglich . "

„ Ein bißchen Fett oder Öl oder Milch . "

" Haben wir nicht . "

„ Dann also ein Glas Wasser . "

„ Wir haben auch kein Wasser . "
Warum bleibt ihr dann da ? Geht doch

betteln ; ihr habt es nötiger als ich . "
At Abschihi . 664

40 .

Der Knabe und das Schicksal .

Ein Knabe legte sich an dem Rande eines
Brunnens schlafen . Da trat Tyche auf ihn zu
und rief ihn an : „ Steh auf und geh weg von
hier , auf daß du nicht in den Brunnen fallest ;

dann würden alle die Schuld mir geben . "
Waldis , 56 Gasserom , Far esop IT, 73 Babioning

2. √7City no316.Lévézul , Babrics , 89 , 49

Gabrielli, II 78 Apoy lyf no175 Marmi , I , 155
L' Estrange ° 233

Aesop . 3164
Guicciardini detti , 8. 2

Pokyn wo Tyche , 1371 Collectof Fables, # 364.
41 .

Die Alte auf dem Baume .

Wenn den Menschen aus eigener Schuld etwas
Böses zustößt , so schieben sie die Schuld stets
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auf das Schicksal oder den Teufel , und das

ärgert den Teufel .

Nun sah er einmal , wie sich ein altes Weib

anschickte , auf einen Baum zu steigen , aber
ihre Schuhe nicht auszog ; da er voraussah , sie
werde herunterfallen und dann die Schuld ihm

geben , rief er etliche Leute herbei und sagte zu

+ 2

2 ihnen : Ihr seht , wie die Alte , ohne daß ich es
sie geheißen hätte , auf den Baum steigt , und

ich sehe voraus , daß sie herunter fallen wird .

Seid mir also Zeugen , daß ich ihr nicht ge¬

raten habe , mit den Schuhen an den Füßen

hinaufzusteigen . "

Das alte Weib fiel natürlich herunter ; als



Barleta , Sanctuarium , Brixie, 1521, Bl. 576: Facetia de femina qual in gocholi init ad recolligendum .

ficus : et cecidit factis crusions : et dixit . Maledetto sia el diañolo . Respondit diabolus . Male¬

dicta sis tu. Non path rel se va a recoglier li fizi in çocholi? Barleta mühe 26th u 2286
Ghazzo, 100 Cecchi I live faserom , Fares op. 35/

112

FFCom , 42 , 365 ° 57
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fie aber gefragt wurde , warum sie in Schuhen

auf den Baum gestiegen sei , sagte sie : „ Der

Teufel hats mich geheißen ."

Nun brachte der Teufel seine Zeugen herbei

und bewährte , daß sie es ohne sein Geheiß

getan hatte .

Waldis , I , no by .
Somma , racconto , 10 - 10

n °6Gore,Japanti ,passa
Abstemius . 33 .

Gabrielli , 1,080 Lundi , Fav. 343 n °285

Müllenhoff, Jagen, 8155/1, n°213.= Wisser , Platbed. Mriehen, 219 ; Nord Vollsmande, I 299.

L' Estrange 4 ° 232
42 .

Umsonst gewarnt .

Ein Mädchen , die in der Stadt gedient und

dort von den Männern viel Anfechtung erlitten

hatte , wollte dem entgehn und verdang sich auf
ein Schloß .

Als sie hinauf ging , begegnete ihr bei einem
Eichbaum der Teufel in der Gestalt eines Man¬
nes und fragte sie was sie wolle . Die Tochter
sagte es ihm . Der Teufel sagte : „ Ich täte es
nicht : es sind mutwillige Leute unter den Reitern ;
es wird dich reuen . "

Sie sagte : „Nein ; ich will mich wohl vor
ihnen hüten . "

Ehe aber ein halbes Jahr um war , da war
sie schwanger geworden und ging mit einem
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Kinde , und da sie die Arbeit nicht mehr ver¬
richten konnte , gab man ihr Urlaub .

Als sie den Berg herab ging , kam sie wieder
zu dem Eichbaum ; da war der Teufel wieder

da und fragte sie , warum sie weine . Das

Mädchen sagte : „ Ich gehe mit einem Kinde ; der
Teufel hat mir geraten , daß ich mich auf das
Schloß verdungen habe ."

Da schlug sie der Teufel an die Backe und

sagte : „ Du lügst ; ich habe es dir widerraten
bei diesem Eichbaum , als du hinauf gehn

wolltest ¹) . "
Pauli . 84

Abria S.Clara, Todas III, 8. 365 320ffenders). v. Waldis Ahmet , zu b

H . Jac . no 502 , Y . 1934 Zeitvertreiber , 1685 exc.
Zingetet, 3812. 676,

Unterdem1562, 163/1

Koglof,
151/

43 .

Der Weinkauf .

Hewel , + 3 Lerno 131, K, 424
Tanlin , 34a

Es gibt Leute , die viel versprechen und sich
mit einem Eide binden , dann aber den Eid zum

Schaden ihres Seelenheiles brechen , indem sie

1) In einer Volkserzählung der Saho , eines hamitischen

Volksstamms in Abessinien , die Reinisch in seinem Buche über

ihre Sprache mitteilt , heißt es : Der Sohn des Teufels sagte

zu seinem Vater : „ Vater , die Menschen ziehen Schuhe an ,

laufen an einen Abgrund und stürzen sich hinab , und dann

behauptet man : Das hat der Teufel gemacht ! "

Reinisch, dieInfofprache. Wien1889, 5, 8. 240.
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auf trügerische Art seiner spotten wollen ; solche

Leute gleichen einem Ehepaare , die Gott gelobt
hatten , feinen Wein mehr zu trinken außer an

hohen Feiertagen und wann sie etwa einen Kauf
abschlössen .

Als sie dann ein paar Tage Wasser getrunken
hatten , sagte der Mann gemach zu seiner Frau :
„ Heute können wir nicht durchaus enthaltsam

sein ; schließen wir also einen Kauf , auf daß wir
Wein trinken dürfen . " Und er verkaufte seinen
Esel seiner Frau .

Am nächsten Tage aber sagte die Frau zum
Manne : „ Kauf deinen Esel zurück , und trinken
wir Wein . "

Und so schlossen sie tagtäglich einen Rauf , um
Wein trinken zu können .

Vitry .

44 .

Unerwünschte Heilung .

Ein mächtiger Trinker wurde von einem
Fieber gepackt , und davon wurde sein Durst
noch größer als zuvor . Die herbeigerufenen
Ärzte redeten ein langes und breites , wie dem
Fieber und auch dem Durste beizukommen wäre ;
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der Kranke aber sagte : „ Beschränkt Euere Be¬
mühungen darauf , mir von dem Fieber zu
helfen ; mit dem Durste werde ich schon allein

fertig werden ! "
Poggio .

: 45 .

Grimm und Zärtlichkeit .

Ein Chalif frühstückte einmal einen Lamms¬

braten , als ein Beduine aus der Wüste zu ihm

fam ; er rief ihn zu sich und bat ihn mitzuessen .

Der Araber setzte sich und begann mit großem

Heißhunger zu essen ; da fragte ihn der Chalif :

„ Was ist dir , daß du dieses Lamm auseinander

reißt und so gierig zerbeißt , als hätte dich sein
Vater mit den Hörnern gestoßen ? "

Der Araber antwortete : „ Das ist nicht so ; du

aber beschaust es mit der Erbarmnis Blicken

und grämst dich so über sein Verzehren und

Zerstücken , als hättest du seiner Mutter Milch

genossen . "
Dschami .
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46 .

Die Milchbrüder des Fürsten .

Ein Fürst wurde , während er sich in einer

von seiner Residenz weit abgelegenen Gegend
aufhielt , sehr krank ; und nachdem er sich ein

bißchen erholt hatte , verordneten ihm die Ärzte ,

jeden Morgen Eselsmilch zu trinken . Er setzte
sich in seine Sänfte , und man nahm für ihn
zwei oder drei Eselinnen mit ; mit dem Bauer ,
der sie führte und betreute , hatte man eine

monatliche Bezahlung von vierzig Franken für
ihre Fütterung abgemacht .

Ein Monat war verstrichen , und der Bauer
konnte trotz allen Anstrengungen , die er machte ,
von den Beamten des Fürsten kein Geld be¬
kommen ; schließlich warf er sich vor dem Fürsten
auf die Knie und sagte , er könne die Eselinnen
nicht mehr füttern , wenn er nicht bezahlt werde .

Der Fürst fuhr seine Leute hart an , daß sie
den armen Kerl so lang warten ließen , und
befahl seinem Säckelbewahrer , ihm auf der
Stelle sein Geld zu geben . Nun rief ihn der
Säckelbewahrer und zahlte ihm seine vierzig
Franken aus .
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Aber , Herr ," sagte der Bauer , „was soll ich
denn mit den vierzig Franken anfangen ? "

" Lieber Freund ," sagte der Säckelbewahrer ,
,, besteht denn nicht die Vereinbarung , daß du

monatlich vierzig Franken zu bekommen hast ?

Jetzt zahle ich dir für einen Monat ; wenn der
um ist , für den nächsten . "

„ Herr , " antwortete der Bauer , „ gewiß besteht

die Vereinbarung , daß ich für die Fütterung
der Eselinnen vierzig Franken bekommen soll ;

aber sollen denn die kleinen Eselchen , die Milch - Fraser ,

brüder des gnädigen Herrn , Hungers sterben ? alder ,
Ihre Milch dient als Nahrung für den gnädigen

Herrn ; darum brauche ich etwas , um die Esel¬

chen zu nähren . "

7138

Man meldete das dem Prinzen , und der sagte

lachend , der Bauer habe recht , und setzte noch

vierzig Franken für seine Milchbrüder aus .
D' Ouville . 94

47 .

Die Fliege im Wein .

Bei einem Gastmahl ging ein mächtiger Hum =

pen mit Wein herum , von dem jeder trinken

mußte , und so kam er auch an einen Engländer .
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Als ihn dieser an den Mund setzen wollte , be¬
merkte er drinnen eine tote Fliege ; er nahm sie
heraus und trank , und nachdem er getrunken
hatte , tat er sie wieder hinein .

Um den Grund gefragt , sagte er : „ Ich für
meinen Teil habe Fliegen nicht gern ; aber weiß
ich , ob nicht unter euch jemand ist , der sie gern
hat ? "

Koffer 35,4 ° 170
Gab damit den Humpen seinem Nachbar .

Just Mösen 1X 247. Domenichi . 1562,49

Cert . Conc . and Tests , n ° 33
"WünschenFahd , I Gbbs , 1 .8188 # benthal , Rabb.Untfol 335/994

Pontanus m' i ( se obedientia ) 54 48 .
Cappeller, 6f no' s guincy , Sem 133Farallela Alfonsina , p21 .

Um nicht gefragt zu werden .

In einem Buddhistenkloster war ein Mönch ,
ein großer Dummkopf , und der wurde eines
Tags auf der Straße von einem Hunde ins
Knie gebissen . Und als er darauf ins Kloster
heimging , überlegte er : „ Jetzt wird mich einer
nach dem andern fragen : Was hast du am
Knie ? Wie lang wird das dauern , bis ich es
allen nacheinander erzählt habe ! Da muß ich
mir helfen und es allen auf einmal mitteilen . "

Nach dieser Überlegung ging er im Kloster
auf die Terrasse hinauf , nahm den Stock , mit dem
an das Gong geschlagen wurde , und schlug an
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das Gong . Als das die Bettelmönche hörten ,
kamen sie alle verwundert und sagten zu ihm :

Warum schlägst du das Gong zur Unzeit ? ""

"

Er antwortete ihnen , indem er ihnen sein

Knie zeigte : „ Es handelt sich um folgendes :

Mich hat ein Hund ins Knie gebissen , und da

ich dachte , es würde mir zu lang dauern , wenn
ich euch jedem einzeln eine so lange Geschichte

erzählen sollte , so habe ich euch zusammengeru¬
fen ; laßt es euch also jetzt alle gesagt sein und

schaut euch das Knie an . "

Nun lachten die Mönche allesamt , daß sie sich

die Seiten halten mußten , und sagten : „ Wieviel

Aufhebens macht er wegen einer solchen Klei¬
nigkeit ! "

Somadewa . 108

Dom 1548, n°294; 1562, 216; Motz 54; Gantard 237. Doni zucca, 1366 Croce, Despole( f )
Allegri 217 = Manni 1122 / ( Othonajo )

49 .

Der Streit um das Läuten .

Zwischen den Domherrn und den Minoriten¬

brüdern in Paris brach einmal ein Streit aus .

Die Domherrn sagten , sie , die das Haupt der

Kirche seien , hätten das Recht , zuerst zu den

Horen zu läuten , und die Brüder sagten , sie

müßten studieren und müßten zu der Messe und
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den Horen aufstehn , ohne ihr Studium zu ver¬
säumen , und weiter seien sie unabhängig und
hätten darum auf niemand zu warten . Und
der Streit darüber war groß und kostete beide
Teile viel Geld für die Anwälte .

Nach langer Zeit übergab ein neuer Papst
diesen Handel einem Kardinal und befahl ihm ,
ihn so oder so zu schlichten .

Der Kardinal ließ sich die Aften vorlegen ,
und der Stoß war so groß , daß sich alle Welt
schon über den Anblick entseßte . Und als der

Kardinal die ganzen Schriften vor sich hatte ,
befahl er den Parteien , am nächsten Tage zu
erscheinen und den Spruch zu vernehmen .

Sie erschienen , und nun ließ er die ganzen
Aften verbrennen und sagte : „ Freunde , der Streit
hat lang gedauert , und ihr habt beide große
Kosten und großen Schaden gehabt ; ich will
ihn nicht noch länger hinausziehen , sondern
gebe den Spruch ab , daß , wer zuerst kommt ,
zuerst läuten soll ."

chini , 156 031 chitchable
Gastius, Cons-serm , III, Weidner , V. 218¬

Juan Manuel . 31
( Eich . 20 )
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50 .

Die Kennzeichen der Tollheit .

Brichet 1 50

Einem , den ein Hund gebissen hatte , wurde
gesagt : „Wenn du wissen willst , ob der Hund
toll war oder nicht , so gib ihm einen Kuchen
aus seinem Weizenmehl ; frißt er ihn nicht , so
ist er toll . " tim Chroni

111279

t

100

7

Darauf sagte er : „ Wollte ich mit dem anfan¬

gen , so gäbe es keinen Hund auf der Welt , der

mich nicht beißen wollte , um so behandelt zu
werden . "

Bar - Hebraeus . 521

Bouchet II soff . Godicciardis , Patti , 136¬ Waldin ! ! ! , n ° 33

Casalicchio , J . 355 .

Lessing ferbele . II. n ° 20.
Visoy Helm , n °221; Nevelet, 8109 /

Wifflement, sie Typer derGriechertnimiche Fabel Helsink: 1925( FFCOST.

Camerasion , J . SZ

Chadrés In

7

n °56 / 85A 116 .
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51 .

Für alle Fälle .

Ein Beduine wurde von einem Fuchs ge¬

bissen ; da ging er zu einem Zauberer , auf daß

ihn der durch seine Sprüche heile .

Der Zauberer fragte ihn : „ Von wem ist denn

der Biß ? "

IM

"

Der Beduine schämte sich , zu sagen , daß es

ein Fuchs war , und sagte : „ Es war ein Hund ."
Der Zauberer begann mit seinen Beschwörun¬

gen ; aber der Beduine unterbrach ihn : „ Halt ;

tu auch ein wenig Fuchsenzauber dazu ."
52 Nuzhat al ubaba . 353

- = Basset , 1007 Contes II 36197
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52 .

Das Fraueneisen .

Eine gute Tochter , die für züchtig und fromm

geschätzt werden wollte , obwohl die Sache eine
andere Gestalt hatte , kam zu einem Bader und

wollte sich eine Ader schlagen lassen . Der

Bader , der wohl wußte , wie es mit ihrer Fröm¬
migkeit bestellt war , gedachte es zuwege zu

bringen , daß sie sie vor jedermann bekennen
solle , und sagte : „ Jungfrau , ich habe zweierlei
Eisen ; das eine gehört für die Jungfrauen , das

andere für die Frauen . Wenn Ihr keine Jung¬

frau seid , so sagt es mir , und ich nehme das

Fraueneisen . Sonst könnte Euch ein Schade

zustoßen , daß Ihr um Euern Arm kommen

würdet . Denkt also , was zu tun ist . "

Der Jungfrau war diese Rede verdrießlich ,

und sie sagte , ob er sie für eine Mezze halte ,

und er solle das Jungfraueneisen nehmen .

Meinetwegen , " sagte der Bader , „ mir ist es

gleich ; ich will Euch mit dem kleinen Eisen

ebenso wohl schlagen wie mit dem großen .

Widerfährt Euch aber etwas am Arme , so will

ich keine Schuld haben . " Damit nahm er das
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Eisen , setzte es am Arme an und fragte , ob er

schlagen solle .

Die Jungfrau fragte , ob es also sei , daß ihr

das Jungfraueneisen Schaden bringen könnte .

" Ja , " sagte er , " Ihr hört mich wohl . Meint

Ihr , daß ich mit Euch scherze ? "

„ Wohlan , " sagte die gute Tochter , so nehmt

gleich das Fraueneisen . "
Montanus .Wagh 28

Heinrichfans jaterb . Wi B. Rieschen, Epiflagewasden Schrevezveald, 9.Möht. Ohlen S.356.

Menagiare . 7 . 357/ 19. 187 Merkens , n ° 236 - 7, n° 251

Frisellin , "½ - Largin , Dempid . 53 . 9. 815 - 4. Wander 1,95
Nonv . Bibl . de Societe , I 232

Die Mäuseinsel .

Es war einmal ein genuesischer Kaufmann ,
ein Schoßkind des Glücks , der wurde auf einer

Seereise von einem heftigen Sturme in ent¬
legene , unbekannte Gegenden verschlagen , wo
noch nie ein Christenmensch gesehn worden war ,
und lief in den Hafen einer außerordentlich
reichen Insel ein , deren Herr ein reicher und

mächtiger König war . Als der erfuhr , daß das
Schiff angekommen war und auf welche Weise ,
war er sehr verwundert , und nach vielen Höflich¬
keiten lud er eines Tages den Schiffsherrn zu
Tische .
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Als nun das Wasser für die Hände herum¬
gereicht war , wurde jedem eine Rute einge¬
händigt , auch dem Könige und der Königin ;
darüber verwunderte sich der Genueser höchlich .

Kaum hatten sie sich aber mit diesen Ruten in

den Händen zu Tische gesetzt , als plötzlich mit
wütendem Ungestüm und Lärm vielleicht tausend
Ratten herbeigelaufen kamen um ihnen , die
Speisen aus der Hand zu nehmen , so daß sie ,
wenn sie die Speisen verteidigen wollten , mit
der Rute blind dreinschlagen mußten .

Ganz verduẞt fragte der Genueser den König ,
woher diese Menge von Ratten komme .

Der König sagte : „ Wenn diese Rattenplage
nicht wäre , wahrlich , wir in diesem Reiche
könnten uns die glücklichsten Menschen nennen ,
die es gibt ; denn hier wachsen alle köstlichen
Dinge der Welt , Gold , Silber , jedes Metall ,
Weizen , Korn und Wein und Früchte aller
Arten , Wachs und Seide und alles , was nur

die Erde hervorbringt : aber diese vermaledeiten

Ratten bringen uns um unsere Ruhe , und wie

Ihr seht , sind wir gezwungen , Brot , Kleider und
andere Sachen an diesen Eisenhaken , die am
Gewölbe angebracht sind , aufzuhängen . "

Der Genueser sagte : „ Heute hat mich Euere
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Majestät zu Tische geladen , und für morgen bin

ich so keck, mich selber einzuladen und wieder¬

zukommen . "

Er empfahl sich und kehrte auf sein Schiff

zurück ; und am nächsten Morgen ging er wieder

zum Essen hin , nahm aber , in einem Ärmel

seines Rockes verwahrt , eine Schiffskaze mit .

Als er zum Könige gekommen war , ging man

zu Tische , und wieder erhielt jeder eine Rute ;

und kaum hatten sie sich gesetzt , als auch schon

eine unzählige Menge von Ratten da war .

Nun öffnete der Genueser seinen Ärmel , und

die Kaze schoß heraus und begann über die

Ratten herzufallen , und in einem Nu hatte sie

mehr als hundert getötet , und die übrigen stoben

entsetzt auseinander .

Den König däuchte es , wie auch alle seine

Leute , unerhört und schier unmöglich , als sie

in einem so kleinen Tiere einen solchen Mut und

eine solche Behendigkeit sahen ; und er erkundigte
sich eingehend , woher es stamme , wo es gezüchtet
werde und wovon es lebe .

Der Genueser sagte ihm alles und fuhr fort :
„ Erlauchter Herr , ich will Euch noch zweiund¬

zwanzig Paar von diesen Kaßen zum Geschenke
machen ; wenn Ihr sie sorgsam halten laßt , so
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werdet Ihr in einigen Jahren Euer ganzes
Königreich voll davon haben . "

Der König fand dieses Geschenk allzu groß
und so schön und trefflich , daß er es ihm in

Ewigkeit nicht zu vergelten imstande sein werde .

Er ließ seine Weisen Rat pflegen , was für einen

Lohn der Fremde dafür beanspruchen könne und

dürfe ; und in Anbetracht , daß es dem ganzen

Königreiche zum Heile war , beschenkte er ihn
mit Gold , Silber und Kleinoden im Werte von

mehr als zweimalhunderttausend Dukaten .

Damit verabschiedete sich der Genueser und

fehrte mit seinem Schiffe nach Genua zurück .

Binnen wenigen Tagen verbreitete sich das

Gerücht von den ungeheuern Reichtümern , die

er erworben hatte , und auf welche Weise ihm

das Glück beschieden gewesen war , einen so

unermeßlichen Schatz zu gewinnen .

Allgemein war das Staunen und die Ver¬

wunderung , und manch einer machte Pläne ,

mit einer Menge von solchen Tieren hinzureisen ,

obwohl der Weg weit war und ungewöhnlich

und gefährlich .
Unter andern war einer , der mehr Herzhaf =

tigkeit als Verstand hatte , und der bedachte

nicht , was es für eine Dummheit war , und
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beschloß hinzufahren , aber , um größere Schätze
zu erhalten , etwas andres als Kazen mitzu¬

nehmen ; und so nahm er als Geschenk für den

besagten König Gewänder aus Gold und Silber¬

brokat , Bettzeug , Pferdegeschirr , Hundekoppeln ,

Federspielfesseln und vielerlei andres Gerät und

sonstige Kostbarkeiten im Werte von mehr als
dreizehntausend Dukaten mit .

Nach langer Zeit und vielen Fährlichkeiten
fam er mit seinem Schiffe wohlbehalten zu der
besagten Insel ; er übergab dem Könige das
reiche Geschenk , und der nahm es mit Freuden
an und erwies ihm mit Einladungen und auf
andere Weise viele Aufmerksamkeiten . Als er
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dann Urlaub heischte , dachte der König mit

seinen Weisen nach , was er ihm schenken solle .

Der eine sagte Zweihunderttausend Dukaten ,

und der andere sagte Kleinode , und der das

und der jenes ; dem König aber war alles zu

gering , und er beschloß in seiner Freigebigkeit
und Großmut , ihm etwas von seinen köstlichsten

und seltensten Besitztümern und Schätzen zu
schenken , die ihm vor allen andern wert waren ,

und schenkte ihm zwei von diesen Katzen .

Und der gute arme Kaufmann kehrte ganz

untröstlich nach Genua zurück .
Arlotto .

f

54 .

Nirgends ein Verbleib !

Ein Krämer in Ispahan kam zu dem Statt¬

halter der Stadt , um ihm vorzustellen , daß er

nicht imstande sei , eine Steuer zu bezahlen .

,, Du mußt sie bezahlen , " sagte der Statthal¬

ter , „ oder die Stadt verlassen ."

Wohin könnte ich gehn ? " fragte der Krämer .
" Nach Schiras oder nach Kasan . "
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„ In der einen Stadt hat dein Neffe die Ge¬

walt und in der andern dein Bruder . "

"„So geh zum Könige und beklage dich , wenn
du meinst . "

„ Dein Bruder Hadschi Ibrahim ist der erste

Minister . "

" Dann geh zur Hölle ! " sagte der Statthalter

aufgebracht .

„Der fromme Hadschi , dein Vater , ist tot , "

antwortete der Krämer unverzagt .

Der Statthalter , der vor Lachen plazen wollte ,

sagte : Freund , ich will die Steuer selber be¬

zahlen , da du mir erklärt hast , wie dich meine

Familie um jeden Trost bringt in dieser und
in der andern Welt . "

Scott , Sketches I 177 / Kufa . 205

55 .

So Gott win .

Einer , der mit einem Beutel Geld auf den

Markt ging , begegnete einem andern , und der
sagte zu ihm : „ Wohin gehst du ? "

„ Auf den Markt , um einen Esel zu kaufen . "

" Sag : So Gott will . "



Das lachende Buch . 131

„ Das wäre unnüß ; das Geld ist im Beutel

und der Esel auf dem Markt . "

Als er aber auf den Markt kam , stahl ihm

ein Dieb sein Geld . Nun ging er traurig nach

Hause ; und auf dem Heimwege traf er densel¬

ben Mann wieder , und der fragte ihn : „ Woher

kommst du ? "

Er antwortete : „ Vom Markte , so Gott will ,

und mein Geld ist gestohlen , so Gott will , und

den Esel habe ich nicht gekauft , so Gott will ,

und zugrunde gerichtet bin ich , so Gott will ,

und der Fluch sei auf dir , so Gott will !"

Nass 168 Asch Schirwani . XV 250

56 .

Die stumme Frau .

Es war einmal ein Mann , der heiratete eine

Frau , die reich und schön war ; sonst aber war

ihr die Natur mißgünstig gewesen , indem sie

stumm war und nicht sprechen konnte . Dies

machte den Mann oft nachdenklich und traurig .

Da kam einmal einer zu ihm und fragte ihn

um den Grund seiner Traurigkeit , und er ant¬
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wortete ihm , die einzige Ursache sei , daß seine
Frau stumm sei .

Nun sagte der Fremde : " Dawider will ich
dir alsbald ein Mittel und eine Arznei mittei¬
len , und zwar ist diese so : Geh hin und nimm
ein Espenblatt und lege es ihr heute nacht ,
wann sie schläft , unter die Zunge , und ich stehe
dir gut , daß sie am Morgen sprechen wird . "

Hoch erfreut pflückte der Mann Espenblätter
und legte ihr , als sie eingeschlafen war , drei
davon unter die Zunge . Und voller Verlangen ,
zu wissen , wie die Arznei gewirkt habe , fragte
er sie am Morgen , kaum daß er erwacht war
und während er noch mit ihr im Bette lag ,
wie sie sich befinde ; und sie antwortete ihm als¬
bald und sagte : „ Der Teufel soll dich holen ,
daß du mich so früh weckst ! "

Und dank diesem Mittel hatte sie ihre Sprache
zurückgewonnen .

Von nun an redete sie täglich mehr und mehr ,
und ihre Sinnesart war so abscheulich , daß sie
tagtäglich mit ihrem Gatten so viel greinte und
keifte , daß er mehr litt und , mit ihrem Gezänke ,
mehr Ärger und Kummer hatte als zu der Zeit
ihrer Stummheit .

Eines Tages ging er allein vor sich hin , als
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er wieder den Mann traf , der ihm das erwähnte

Mittel angegeben hatte , und er sagte zu ihm :
„ Herr , Ihr habt mich neulich ein Mittel gelehrt ,
meiner Frau die Sprache zu verschaffen , und

habt mir befohlen , ihr während des Schlafes

ein Espenblatt unter die Zunge zu legen . Ich

habe ihr drei Espenblätter gegeben . Und nun

spricht sie . Und sie spricht so viel und so garstig ,
daß ich übler daran bin als damals , wo sie

stumm war . Darum bitte ich Euch , gebt mir

ein Mittel an , womit ich sie dazubringe , weniger

zu sprechen . "

Der Fremde antwortete und sagte : „ Herr ,
ich bin ein Teufel aus der Hölle , jedoch einer

von denen , die am wenigsten vermögen ; immer¬
hin habe ich die Macht , einer Frau die Sprache

zu geben . Beginnt aber eine Frau einmal zu

sprechen , so bin weder ich , noch alle Teufel der

Hölle , und seien sie noch so mächtig , imstande ,

sie zu stillen oder zum Schweigen zu bringen ."

Hundred Mery Talys . 62

Rabelais 1725 , III, 1864 ( c . 33). = Diel d' anecdotes . 1594
Rubuh , 499 genov 40GyöngyRegisz

Molière , le medecin melgré lini , II , 6 ( Oerves ,

17 . 2 . 1868188

Tetit de Juleville . V, 20 %
Noel di Foril , 1 ; 2293
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57 .

Der Trunkenbold im Jenseits .

Eine Frau hatte einen Trunkenbold zum

Gatten , und da sann sie lang nach , wie sie ihn

von seinem Laster abbringen könnte . Schließlich
lud sie sich ihn , als er wieder einmal sinnlos

berauscht war und wie ein Toter dalag , auf die

Schultern und trug ihn in die Leichenkammer ,
und dort ließ sie ihn liegen und wartete , bis
sie meinte , er habe sich ernüchtert ; dann ging
sie wieder hin und klopfte an die Tür .

Der Mann drinnen fragte : „Wer ist da ? "
Sie antwortete : „ Der , der den Toten das

Essen bringt , und ich bringe dir etwas zu essen . "
Der Mann aber entgegnete : , , 3u essen brauche

ich nichts ; bringe mir lieber zu trinken , guter
Freund ! Mit dem Essen fällst du mir nur lästig ,
wenn du den Trunk vergißt . "

Da zerschlug sie sich die Brust und rief : , , Weh
mir Unseligen ! nicht einmal die Liſt hat mir
geholfen . Anstatt dich zu bessern , bist du noch
schlimmer geworden , und es ist keine Aussicht
mehr , daß du das Laster je aufgäbest . "

Lévègue , Babpios, 380, n°247 Aesop . 108

Casalicchio , 8 . 378 . 7 . m тура( unds 8. 574).
Garhman , Westfal. Schwankt. 85 of 2 120852120
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58 .

Die Trinkerin in der Hölle .

Ein altes Weib überfüllte sich täglich mit

Wein und war alleweile trunken . Das verdroß

ihre Kinder und Freunde über die Maßen , und

sie versuchten sie oftmals von diesem Leben

abzuschrecken mit Vorhaltung des Zornes Gottes ,

der ewigen Verdammnis und des höllischen

Feuers ; sie bekehrte sich aber nicht .

Als sie nun die Alte wieder einmal so trunken ,

daß sie von sich nichts wußte , auf der Erde

liegend fanden , hielten sie miteinander Rat ;

dann legten sie rings um sie glühende Kohlen .

Die Alte erwachte und sah rund herum das

Feuer ; da vermeinte sie im höllischen Feuer zu

ſizen , sagte aber nichts destoweniger in ihrer

Saufgier : Ist nicht etwa eine arme Seele da ,

die ihren Pfennig zu einer Zeche zu dem meinigen

legen wollte ? " Bebel . 142
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59 .

Eine Abfuhr .

Zu einem Kardinal kam ein etwa zehnjähriger
Knabe auf Besuch , ein gar aufgewecktes Bürsch =
chen , das ihn mit einer kurzen , aber artigen
Rede ansprach . Verwundert über sein ernst¬

haftes und doch anmutiges Geplauder , fragte ihn

der Kardinal um mancherlei Dinge , und stets

erhielt er eine treffende Antwort ; da sagte er

zu den Umstehenden : „ Schade , daß die , die in

der Kindheit solchermaßen Verstand und Wissen
dartun , mit der Zeit an Klugheit abnehmen
und im Alter richtige Dummköpfe werden ."

„ Da müßt Ihr ein sehr gescheiter Junge

gewesen sein , " antwortete der Knabe .

Poggio .

60 .

Der Greis und der Arzt .

Ein alter Mann kam zu einem Arzte , und
zwischen ihnen entspann sich folgendes Gespräch :

Der Greis : „ Es beunruhigt mich sehr , daß
mein Gedächtnis nachläßt . "
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Der Arzt : „ Mit dem hohen Alter wird das
Gedächtnis schwach . "

"Der Greis : „ Mein Rücken schmerzt mich heftig . "
Der Arzt : „Auch das ist eine Folge des hohen

Alters , ehrwürdiger Scheif . "
Der Greis : „Kein Essen schmeckt mir mehr . "
Der Arzt : „Auch das Erlahmen der Ver¬

dauungstätigkeit kommt vom hohen Alter . "
Der Greis : „ Ich atme nur noch schwer . "

Der Arzt : " Jawohl , der Atem muß furz
werden . Das Alter bringt hunderterlei Unge¬
mach mit sich . "

Der Greis : „ Meine Beine werden immer

schwächer , und ich kann nicht mehr recht gehn . "
Der Arzt : „ Ja , im Alter muß man sich be =

scheiden und in einem Winkel sitzen . "
Der Greis : Mein Rücken ist krumm gewor¬

den wie ein Bogen . "

Der Arzt : „ Das ist nur die Wirkung des
Alters . "

Der Greis : „ Ich sehe kaum mehr , weiser Arzt . "
Der Arzt : „Nichts als das Alter , o weiser

Scheif . "

Der Greis : , , Du Dummkopf du , der du bist .

spielst du immerfort dieselbe Leier ? Ist das
alles , was du von der Arzneikunst gelernt hast ?
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Du Narr ! lehrt dich denn nicht die Vernunft ,

daß Gott für jedes Übel ein Mittel bestimmt

hat ? Du bist nur ein dummer Esel , und mit

deinem bißchen Wissen tappst du noch immer

in Dreck herum . "

"Der Arzt : Wisse , o Mann , der du die Sechzig

hinter dir hast , daß auch dieser Zorn zum Alter

gehört . " Rumi . 100

( Kake , 8 . 51 )

61 .

Der Korb ist gemacht .

In einem Dorf war einmal ein Körblein¬

macher , der sagte , als er einen Korb fertig ge¬

macht , zu seiner Frau : Wohlan , Weib , nun

sag : Gott sei gelobt , der Korb ist gemacht ! "

Das Weib aber war halsstarrig und wollte

es nicht sagen ; darob erzürnt , schlug sie der

Körbleinmacher gar übel und sagte : „ Willst du

nicht sagen : Gott sei gelobt , der Korb ist

gemacht ? "

Während der Körbleinmacher seine Frau schlug ,

ging der Vogt vorüber , und der fragte ihn , was
das für ein Wesen sei , und die Frau klagte ihm

alles . Der Vogt , der ein Edelmann war , lachte
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von Herzen ; und daheim angekommen , erzählte
er es seiner Frau . Da sagte diese : „ Ich wollte
es auch nicht sagen , und sollte ich darob zerrissen
werden ! "

Als das der Edelmann hörte , sagte er : „ Wie ?
Wolltest du auch so halsstarrig sein ? " Packte
damit einen Stock und prügelte sie tapfer .

Die Magd , die das sah , lief in den Stall zu
dem Knecht und sagte ihm , wie der Junker die
Frau geschlagen habe , und fragte ihn , ob er
nicht wisse , warum .

Der Knecht , der mit dem Junker in des

Körbleinmachers Haus gewesen war , berichtete

der Magd die ganze Geschichte ; und die Magd
sagte unbedacht : „ Ich wollte wahrhaftig auch
nicht sagen : Gott sei gelobt , der Korb ist ge¬

macht , und sollte es mir gehn wie der Frau
des Körbleinmachers ! "

„ Wie ? " sagte der Knecht , „wolltest du auch so
halsstarrig sein ? " Nahm damit die Magd und

trat sie tapfer mit Füßen ; dann ließ er sie
wieder laufen .

Also wurden des Körbleinmachers Frau , die
Vögtin und ihre Magd alle drei an einem Tag

eines Korbs wegen tapfer geschlagen .
MontanusWeyk

Gyregy , Damier 40
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62 .

Das Allerbeste .

Ein Biscayer kam zu seinem Herrn gelaufen ,

um ihm die Nachricht zu bringen , daß die Herrin

geboren habe , und der Herr fragte : „ Ist es ein

Mädchen ? "

Er antwortete : „Besser , Herr !"

" Ein Knabe ? "

„ Besser , Herr ! "

Sagte der Herr : „ Also , was ist es denn ? "

Antwortete der Biscayer : „ Ein totes Mädchen ,

Herr . " Schweglect.

Hausdiffer 1 , 8148 Floresta española . /32

63 .

Vorsorglich .

Der Sohn eines Lehrers war schwer krank

und dem Tode nahe . Da sagte der Vater : „Ruft

den Leichenwäscher , auf daß er ihn reinige ! "

Als man ihm darauf erwiderte , er sei ja noch

nicht verschieden , antwortete er : „ Tut nichts zur

Sache ; bis er gewaschen und rein , wird er

gestorben sein . " Dschami .
Ene

Bub

Cat

ser
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64 .

141

Hagedorn, hab&H. . II. Merginen (fill dimill Port80 1771.I 1447)zut : v. Wolyeth
271 Gabel( auchder 80 . stol ) Cecchi , I 430

Der grüne Efel .

bie Gonion , Bern Indo , 1,25 %
Baret . Conte , I 283

Tasserom , Foor -esop . V. 1441

Japanti , Citalogs I ,
nov .

Der Einsamkeit müde , wollte eine Witwe 1075-1
wieder heiraten , wagte es aber doch nicht , da
sie den Spott des Volkes fürchtete , den jede
Frau , die ein zweites Mal heiratet , zu gewärtigen
hat . Ihre Gevatterin aber bewies ihr , wie sehr

die Volkesstimme zu verachten ist , und das auf

folgende Weise .

Sie ließ einen Esel , den die Witwe hatte , mit
grüner Farbe anstreichen und ihn so in allen

Stadtvierteln herumführen . Darob war die Ver¬

wunderung so allgemein und so groß , daß nicht
nur die Kinder , sondern auch Greise ob der

Seltsamkeit des Schauspiels dem Esel nachzogen .

Da aber der Esel tagtäglich so durch die Stadt
geführt wurde , ließ die Verwunderung nach ,

und endlich hörte sie auf .

"„So wird es auch bei dir zutreffen ," sagte

die Gevatterin zu der Witwe ; „, ,wenn du noch
einmal heiratest , wirst du ein paar Tage lang

das Stadtgespräch sein , und dann wird sich alles

beruhigen . " nicht gehören !
Petrarca , Grable familions .
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range n ° 331 , koment

Abstemius . 180 Landi 1° 311

Buoni , tesopo , I91 S.Bernardino , Racconto 4. D' Ancona, I , 145f

Cat & Rom . 552 , nº 155
KühlerI 571/f. Tapanti, Nov antiche( hile Catelage, L, 8.XIV

4 . 9 Bragi , 1451.

LesNaster, 25, 26 , 171 Gellert :8. 63/ / Waldis , II , n ° 6. Lessing, XVI17. 3

Bones n °53 Guazzo , 81314

Mintegerring,BuwehchcheMünchen, 193 = 20mg. 41,557
(y )Aufpiclung Levering, 1342(grüner Ssel)
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65 .

Ohr und Knöpfe .

Ein Edelmann blätterte vor dem Laden eines

Buchhändlers in einem Buche , als er sah , daß

sich ein Fremdling , dessen Miene nicht allzu viel

Gutes verriet , an ihn heranmachte . Der Edel¬

mann trug einen langen Scharlachmantel mit

vielen goldenen Knöpfen ; und da er bemerkte ,

daß es der Kauz auf diese abgesehn hatte , kehrte

er sich nach der andern Seite , um es ihm leichter

zu machen und um ihn auf frischer Tat zu

ertappen .

Als das der Fremdling sah , begann er die

Knöpfe mit seinem Messer abzuschneiden , und

bald hatte er sich sieben oder acht angeeignet .

Der Edelmann , der alles beobachtete , griff , wie

um sein Sacktuch herauszuziehen , in die Tasche ,

zog aber ein Messer heraus , das er ebenso gut

bei sich hatte wie der andere und das so scharf

war wie das eines Bartscherers ; dann streckte
er die Hand aus , als wollte er dem Händler das

Buch zurückgeben , und erwischte den Gesellen

so trefflich , daß er ihm das Ohr glatt abschnitt .

Der begann zu schreien : „ O weh , mein Ohr ! ""
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Und der Edelmann begann zu schreien : „O
weh , meine Knöpfe ! "

Der Gauner warf ihm die Knöpfe an den
Kopf und schrie : „ Da hast du deine Knöpfe ! "

Der Edelmann warf ihm das Ohr ins Gesicht
und rief : „ Da hast du dein Ohr ! "

Und der arme Teufel war ganz glücklich , daß
er so wohlfeilen Kaufes davon kam .

Bibl amidrante , 283ff
Des Teriers , n ° 56

App Hered 1219

Crowdens Tombeen 8103 .

Bontemps 318 D ' Ouville . 1,236
let , 53 % sic d' anecolotes , 283ft

Joe Miller , 1836 , no 202 .

66 .
None . Bibl . Me Jocieté I 931

Al Dschahis und die Schulmeister .

Al Dschahis 1) erzählt :

Ich ging an einem verfallenen Hause vorüber ,
und da sah ich einen Schulmeister , der kläffte
wie ein Hund .

Ich blieb stehn , um ihn zu beobachten , und

nun sah ich aus dem Hause einen jungen Bur¬
schen kommen , und den packte der Schulmeister
und begann ihn weidlich durchzuprügeln und

1) Al Dschahis , d . i . der Gloßäugige (eigentlich Amr ibn

Bahr ) , ist ein mehr durch seine Häßlichkeit als durch seine

Werke berühmter arabischer Unterhaltungsschriftsteller , der 869

gestorben ist .
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auszuschelten . Ich sagte zu ihm : , ,Was hat er

denn getan ? "

", , Er ist ein kleiner Taugenichts ," antwortete
er ,, , der nichts lernen will ; und wann er nur

fann , entwischt er mir und läuft in dieses Haus

da , und dann geht er mir nicht mehr heraus .
Nun ist da ein Hund , mit dem er spielt , und

wenn er meine Stimme hört , so glaubt er , es
ist der Hund , der bellt ; und kommt er dann

heraus , so packe ich ihn beim Kragen ."

Basset , 1001 Contes
Al Dschahis erzählt weiter :

1,450 150 Ich sah einen Lehrer allein in seinem Schul¬

zimmer . Ich fragte ihn aus , und er antwortete
mir : Meine Schüler sind im Gäßchen und
raufen . "

Ich möchte sie gern sehn ," sagte ich .
, . Nein , " sagte er ,, , ich zeige sie dir nicht . "
, , Ich will es aber durchaus . "

, ,Meinetwegen denn ," sagte er . „ Aber wenn
du zu dem Eingang des Gäßchen kommst , so
vergiß nicht , sie dein Gesicht sehn zu lassen ;
sonst könnten sie dich für mich nehmen und
dich so verprügeln , daß dir Hören und Sehn
vergeht ! "

Al Abschihi . 16571
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67 .

Das Vaterherz .

In Cheshire lebte ein Mann , der hieß Evlyn ,
und der hatte es im Brauche , gar oft in die
Stadt zu gehn ; dort saß er beim Trinken bis
Mitternacht , und dann ging er heim .

Eines Tages nahm er seinen kleinen Knaben
mit , den er auf den Schultern tragen mußte ;
und als das Kind um neun Uhr im Wirts¬
hause einschlief , brachte es die Wirtin mit ihren
Kindern zu Bette .

Um Mitternacht machte sich Evlyn auf den
Heimweg , ohne an sein Kind zu denken ; kaum
aber war er zu Hause angelangt , so fragte ihn
seine Frau um den Knaben . Als sie von dem
Knaben zu sprechen anfing , blickte er auf seine

Schulter ; da er ihn dort nicht sah , so sagte er ,
er wisse nicht wo er sei .

", , Pfui über dich , du elender Kerl ," sagte sie ,
, , du hast mein Kind ins Wasser fallen lassen . "

Er hatte nämlich über die Deebrücke gehn
müssen .

, , Du lügst , du niederträchtiges Ding , " ant¬
wortete er ; wäre er ins Wasser gefallen , so

hätte ich ihn plumpsen hören müssen ."
Quicke Answeres . 94
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68 .

Voreiligkeit .

Ein Brahman hatte einen einfältigen Sohn ,

und zu dem sagte er eines Abends : „ Morgen

früh mußt du in das Dorf gehn . "

Am nächsten Tage brach nun der Sohn in

das Dorf auf , ohne seinen Vater gefragt zu

haben , was er dort tun solle , und ging zwecklos
hin , und am Abende kam er müde heim . Und

er sagte zu dem Vater : Ich bin im Dorfe

gewesen . "

. . Ja ," antwortete der Vater ,, , aber ausgerichtet

hast du damit nichts . 1) "
*

Somadewa . Igo

Ein Edelmann hatte einen Narren , und zu

dem sagte er einmal : ,,Hänsle , steh morgen früh
auf , du mußt hinaus auf das Schloß . " Der

Narr sagte Ja . Der Edelmann wollte ihm aber

Befehle und Briefe an den Burgvogt im Schlosse
mitgeben .

Der Narr stand am Morgen früh auf und
lief auf das Schloß , das drei Meilen von der
Stadt entfernt lag . Dort sagte der Burgvogt

¹) Ähnlich stecht diese Geschichte schon in Po yu king . Cherence ,
1 . 8 . 217 ( chotel , 835 )
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zu ihm : Hänslein , woher so früh ? was ge¬
beutst du ? "

Der Narr sagte : Nichts ; der Junker hat am
Abend gesagt , ich soll früh aufstehn und muß
heraus auf das Schloß , also bin ich herausge¬
laufen , während er noch schlief ."

12

HMM
་་་་་་་་་་ནན་་ ་ ་་་་་་

weyes ,

Der Burgvogt gedachte , er tue nach der Art
seines Herrn , und lud ihm einen Ruckforb mit

Steinen auf und ließ ihn wieder heimgehn , auf
daß er nicht ganz umsonst aufs Schloß gegan¬

gen sei ¹) . Pauli .

1) Pauli erzählt nach Geiler von Kaysersberg , dieser wieder

nach Poggio . 119; my Toggio Zninger. XII , 2964

38

Reuter, wünschen u♪Nimals, 458 ZionCharmikI 432ff ( KellerSchaube, 84 )
Tünger , n °33
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69 .

Getäuschte Erwartung .

In einem Orte , der eine Meile von Toledo

entfernt war , kamen einige Damen die Frau
eines Ritters besuchen , die im Kindbette lag .
Um ihnen nun ein Imbiß vorſezzen zu können ,
rief der Ritter einen Burschen , den er als sehr
geschwind kannte , und befahl ihm , sich ein Pferd
zu satteln , so rasch wie möglich nach Toledo zu
reiten und dort zwei Büchsen Eingemachtes zu
kaufen .

Der Bursch war kaum die Treppe hinunter¬
gelaufen , so sagte der Ritter : Jetzt hat er den
halben Weg . " Nach einer kleinen Weile sagte er :
,, Jetzt ist er in Toledo ." Dann : , , Jetzt ist er dort
und dort . " Und als eine halbe Stunde um

war , sagte er : Jetzt tritt er ins Haus " , und
er rief ihn beim Namen , und schon trat auch
der Bursch ins Zimmer .

. . Wo ist der Imbiß ? " fragte der Ritter .
Der Bursch antwortete : ,,Señor , ich finde den

Zügel nicht . "

Floresta española . 82

Menagiana 1154 Pumpernicelians , 19
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70 .

Ein fauler Zahler .

In Bagdad war ein Mensch , der über Hals

und Kopf verschuldet war , und der Kadi verbot ,
ihm noch etwas zu borgen ; und wer ihm noch
etwas borge , der tue das auf seine Gefahr und
dürfe die Schuld nie mehr einfordern . Weiter

befahl der Kadi , ihn auf ein Maultier zu setzen
und ihn in der ganzen Stadt herumzuführen ,
damit ihn die Leute kennen lernten und so auf

der Hut sein könnten , sich mit ihm einzulassen .

Nachdem er also überall herumgeführt worden
war , brachte man ihn zu der Tür seines Hauses ,
und als er dort abstieg , sagte der Eigentümer
des Maultiers zu ihm : " 3ahle mir nun die

Miete für das Maultier . "

Und er antwortete : „ Ja , du Dummkopf , was

haben wir denn von heute früh an bis jetzt
getan ? "

Al Amuli . 193

Knowles , A Dictionary of Kashmiri Proucke, 8105 exc.

Rumi, Marnaut , 868. = 4,8585 - 678 (Kamel )
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71 .

Die Frömmigkeit der Wucherers .

In einer Stadt Italiens hatten einmal die

Predigten eines wohlberufenen Mönchs einen

außerordentlichen Zulauf . Zu diesem Mönch

kam nun des öftern ein Pfandleiher und bat

ihn , er möge doch in der schärfsten Weise gegen
den Wucher losziehen und auf die Abscheulich¬

keit dieses Lasters , das in dieser Stadt besonders

im Schwange sei , recht eindrucksvoll hinweisen ;
und er drang so sehr in den Mönch , daß er
dem schon lästig zu werden anfing .

Manch einer verwunderte sich höchlich darüber ,

daß er gar so auf die Verurteilung einer Sache
erpicht sei , woraus er selber Gewinn zog ; als er
aber darüber befragt wurde , antwortete er :
„ Das Wuchergewerbe wird hier in der Stadt

schon von so viel Leuten betrieben , daß ich , weil
nur noch wenige zu mir kommen , fast nichts mehr
verdiene ; wird aber den andern der Wucher

verleidet , so werden sie ihn lassen , und ich werde
dann das ganze Geschäft allein machen . "

Poggio .
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72 .

Rasch gutgemacht .

Ein altes Weib kam zu dem Propheten
Mohammed und sagte zu ihm : " O Gesandter
Gottes , sei meine Fürsprech bei Gott , auf daß
mir meine Sünden vergeben werden und ich
ins Paradies eingehe . "

" Weißt du denn nicht , " antwortete er ,, , daß
alte Weiber nicht ins Paradies kommen ? "

Als das Weib dies hörte , begann sie zu

schreien und zu klagen ; aber der Prophet fügte
lächelnd hinzu : „ Denn sie werden zuerst in
junge Mädchen verwandelt ."
'

Kuta . 12

Das alte Weib ging befriedigt weg . Béhardan, 1311.
Oschami, Subhetol- ebrar esden RosenberungderGeruchten),

32. Knoten , übefeht bei Hammer, Geschd. schinen
Herbelot , 378

Rubiah Tersiens , Wien , 1818, 324 . Al crbff . fr, 18634
Basset , 1001 Conter , I 192

Ganzi , 182 Lettreséffanter . 1, 412 Kalos nomch, 45773 . Browne , I 279 , " 17

Der Wert des Psalms .

Ein Mann sagte zu seinem Freunde : , ,Wenn

du bei Nacht auf der Straße gehst und vor
den Hunden sicher sein willst , so schreie sie mit

dem Psalm an , in dem die Worte vorkommen : O
LX
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U

B
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25mg , 47, 8 . 460, 461. very turimes, 3064
Errette mich von dem Munde der Hunde 1) . "

Einer , der dabei stand und dies hörte , sagte :
,,Nein , das ist nicht so , er soll lieber einen festen

withift: Religgerch Versiche, # 13, 81291.
Rockonphilosophic, 1346.

syl -Heine,

M

M
X75 183. Stock zur Hand nehmen ; denn die Hunde ver¬

stehn nicht allesamt die Psalmen , wenn es auch
einige unter ihnen geben mag , die sie lesen ."

Sales españoles $ 55

Glized : Cholières, I . 8262 .
Casalicchio , S . 4aff .

richtig All Abschchi# 285 / 302туку
74 .

Bar - Hebraeus .
Floresta española , 15aff Democritur
ridem 8 . 228

Der tugendhafte Vater .

Es war einmal ein Mann , der rühmte in
einer Gesellschaft die Tugenden seines Vaters

1) Psalm 22 , Vers 21 .
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und sagte : „ Mein Vater ist ein wackerer , guter
Mann : er mordet nicht , er stiehlt nicht , er
handelt recht und spricht offen ; und er ist mild¬
tätig zu seinem Nächsten ."

Nun war auch ein Narr anwesend , und der
sagte , als er das hörte : , ,Mein Vater ist noch
tugendhafter als der deinige ."

Alle fragten : ,, Wieso ? erkläre uns das . "
Der Narr antwortete : Seit seiner Jugend

hat mein Vater in immerwährender Keuschheit
und Enthaltsamkeit gelebt ."

Da sagten alle : , ,Wenn er immer enthaltsam
und keusch gewesen ist , wie hat er denn dich
gezeugt ?" Und dann gab es ein allgemeines
Gelächter ¹) .

Po yu king . 860

1) In Molières Mariage forcé sagt Sganarelle auf die
Frage des Vaters seiner Braut , warum er nicht heiraten wolle :
„ La raison ? C' est que je ne me sens point propre pour le
mariage , et que je veux imiter mon père et tous ceux de ma
race , qui ne se sont jamais voulu marier . "

s' Orville I 67, Bertomps 298 .

Tombes 282 Costo , 94

Barahon 125/187 ,

9

Jessing. I .
4493

294 .
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75 .

Die Todesstrafe des Aals .

Als der Karfreitag gekommen war , steckten
die Männer von Gotham die Köpfe zusammen ,
was sie mit ihren Pökelheringen , Bücklingen ,
Sprotten und eingesalzenen Fischen machen
sollten . Sie hielten eine lange Beratung , und
endlich kamen sie überein , das beste wäre , die

Fische in ihren Teich zu setzen , auf daß sie sich

bis zum Herbst vermehrten ; und wer Fische übrig
hatte , warf sie in den Teich .

Der eine sagte : „ Ich habe soundsoviel Pökel¬
heringe " , der andere : Ich habe soundsoviel
Sprotten " , der dritte : Ich habe soundsoviel
Bücklinge " , undsoweiter . Und sie freuten sich

allesamt , daß sie in den nächsten Fasten wie
die Herren leben würden .

Und als die Fasten begannen , ließen sie den
Teich ab , um die Fische herauszunehmen , und
in dem Teiche war sonst nichts drinnen als ein
großer Aal .

, ,Ach , " sagten sie alle , der Teufel über diesen

Aal ! er hat uns die ganzen Fische gefressen .
Was sollen wir mit ihm anfangen ?"

Dasselte Motiv noch6 .Meinhof . AfrikeM. 289
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, ,Schlagen wir ihn tot , " sagte der eine .
, ,Hauen wir ihn in Stücke , " sagte ein anderer .
, ,Nein , nicht so , " sagte wieder einer ; , ,wir

wollen ihn ertränken . "

, ,So soll es sein ," sagten alle .

HY

Nun gingen sie zu einem andern Teich und
warfen den Aal ins Wasser . Da hilf dir jetzt
selber heraus ," sagten sie ; von uns sollst du
feine Hilfe haben . "

Und so ließen sie den Aal elendiglich ertrinken .
* 581 . 1

Mt 1310Bartsch, Mechl.[345(in storico- Mythica, de Caneresab Utopi¬
The Mad Men of Gotham .

Langius , S .397 , n° 20: Narratio
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76 .

Fremde Bußze .

Ein eifersüchtiger Mann folgte seiner Frau ,

als sie zur Beichte ging . Da er sah , daß sie

der Priester hinter den Altar führte , um sie zu

strafen , sagte er : ,, Herr , sie ist zu zart ; ich will

für sie die Strafe empfangen . "

Als er nun die Knie beugte , sagte das Weib :

, ,Schlagt nur tüchtig zu , Herr ; denn ich bin

eine große Sünderin . "
Mensa philosophica .

77 .

Der Emir und der Araber .

Man , der Sohn Saïdas , ritt an der Spize

einer Schar seiner Diener auf die Jagd , und

sie stießen auf eine Antilopenherde ; da zer¬

streuten sie sich alle auf ihrer Verfolgung . Man
setzte ganz allein einer Antilope nach und trennte
sich so von den andern . Als er sie endlich ge¬
fangen hatte , stieg er vom Pferde und kehlte
sie ab .
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In diesem Augenblicke sah er in der Ebene
einen Greis auf einem Esel daher kommen ; nun

stieg er wieder auf , ritt dem Manne entgegen ,
grüßte ihn und fragte ihn : , ,Woher des Weges
und wohin ? "

, , Ich komme aus einem Lande , " antwortete

der Greis ,, , wo ich wohne und wo zwanzig Jahre

lang Dürre gewesen ist . Heuer aber , wo dem

Boden nichts abging , habe ich die Gelegenheit
wahrgenommen und ein Feld mit Gurken besät ,
und sie sind noch vor der Zeit reif geworden .

Ich habe eine mir angemessen erscheinende

Menge gepflückt und bringe sie nun dem Emir
Man , dem Sohne Saïdas , ob seines so sehr

gerühmten Edelmuts , ob seiner wohlbekannten

Güte , ob seiner gepriesenen Freigebigkeit und

ob seiner unerschöpflichen Wohltätigkeit . "

, ,Und wieviel hoffst du von ihm zu bekommen ?"

,,Tausend Dinar ."

, ,Und wenn er sagt , daß das zu viel ist ?"

. . Fünfhundert Dinar . "

, ,Und wenn er sagt , das sei noch zu viel ? "

, , Dreihundert . "

, ,Noch zu viel ."

, , Hundert . "

, ,Noch zu viel . "
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, , Fünfzig . "

Das lachende Buch .

, ,Und wenn ihm auch das zu viel ist ? "

,, Dann nicht weniger als dreißig !"

, ,Wenn er aber auch das noch für zu viel

findet ? "

, ,Oh ! dann sollen die Füße meines Esels

seine Mutter treten , und ich werde mich , um

eine Erfahrung reicher , auf den Heimweg
machen . "

Über diese Rede des Arabers brach Man

in ein schallendes Gelächter aus ; und er gab

seinem Rosse die Sporen und fügte sich wieder
zu seinem Gefolge . Und daheim angelangt , sagte
er zu seinem Kämmerling : Wenn du einen
Greis kommen siehst , der auf einem Esel sitzt

und Gurken bringt , so führe ihn sofort zu mir . "
Wirklich kam auch der Mann in einem Augen¬

blick ; dem Emir vorgeführt , erkannte er ihn
nicht , da dieser zu viel Ehrerbietung einflößte
und zu viel Würde atmete und da der Haushalt

zu großartig war mit den vielen Dienern , die

nach seinen Winken spähten . Man saß auf dem
Ehrenplage , und zur Rechten und zur Linken
und vor ihm standen ehrfurchtsvoll die Hofleute
und die Familienmitglieder .

Als ihn der Greis gegrüßt hatte , sagte Man
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zu ihm : , ,Bruder Araber , was führt dich hieher ? "
. . Ich habe meine Hoffnung auf den Emir

gesetzt , " antwortete der Alte ,, , und bringe ihm
Gurken , die in Anbetracht der Jahreszeit richtige
Erstlinge sind . "

, ,Und was hoffst du von uns zu erhalten ?"
Tausend Dinar ! "

, ,Das ist zu viel ."

, ,Bei Gott ," sagte der Araber bei sich ,, , die

Begegnung mit jenem Menschen hat mir Unglück
gebracht . " Und laut sagte er : ,, Gut also ; dann
fünfhundert . "

, , Das ist noch zu viel ."

Nun ging der Alte nach und nach mit seiner

Forderung herunter , bis er bei fünfzig Dinar
angelangt war . Man aber sagte : „ Das ist noch
immer zu viel ."

, , Dann nicht weniger als dreißig ."

Da begann Man zu lachen , und der Araber

begriff , daß er jener war , mit dem er gesprochen
hatte . , , Herr , " rief er , wenn du dich nicht dazu

verstehst , mir dreißig Dinar zu geben , gut ! Mein
Esel ist an der Tür angebunden , und Man

sitzt hier !"

Darüber mußte Man so herzlich lachen , daß

er auf den Rücken fiel . Dann ließ er seinen
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Haushofmeister rufen und sagte zu ihm : , ,Gib
diesem Greise tausend Dinar und noch fünf¬

hundert und noch dreihundert und noch hundert

und noch fünfzig und noch dreißig , und laß den
Esel , wo er ist .“

Der Araber nahm das Geld und ging .
3 . Moyen de parvenir ele Al Abschihi . 164

78 .

Wenn es Pfirsiche gewesen wären !

Zur Zeit der jungen Feigen ritt einmal ein
Fürst durchs Land , und da sah er hoch oben
auf einem Baume eine schöne reife Feige ; er
ließ sie sich pflücken . Der Lehnsmann , dem der

Baum gehörte , dachte : ,,Da sie ihm behagen ,
so will ich sie ihm hüten ." Und so machte er
einen Zaun herum und hütete sie .

Als sie dann reif waren , brachte er ihm
eine Last Feigen und hoffte so seine Gunst zu
gewinnen . Aber nun war die Zeit vorbei , und
es gab so viel Feigen , daß man sie schier den
Schweinen vorwarf ; darob glaubte der Fürst ,
als er die Feigen sah , der Mann wolle ihn
zum besten halten , und befahl seinen Dienern ,
ihn zu binden und diese Feigen zu nehmen und
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sie ihm eine nach der andern ins Gesicht zu
werfen .

Als ihn nun die erste Feige nahe beim Auge
traf , rief er : ,,Herr Gott , ich lobe dich !" Diese
seltsame Rede gingen die Diener dem Herrn
melden , und dieser fragte ihn , warum er das
gesagt habe . Und er antwortete : ,,Herr , eigent¬
lich habe ich Euch Pfirsiche bringen wollen ; hätte
ich sie gebracht , so wäre ich jetzt blind ."

Der Herr begann zu lachen und beschenkte ihn
reichlich für seine lustige Rede .

Gruth Jocton.

79 .

Der Schiedsrichter .

Novellino .

Galt 74 Burgh 23

Nasr ,

Es waren einmal zwei Pisatſcha oder Dämonen ,

die als gemeinsamen Besitz eine Truhe , einen
Stock und einen Schuh hatten , und da jeder

diese Dinge für sich allein haben wollte , gerieten
sie in einen Streit ; der Streit dauerte schon

einen ganzen Tag , ohne daß sie sich hätten
einigen können . Endlich kam ein Mann dazu ,

und der fragte sie : Was ist denn gar so
Wunderbares an dieser Truhe , diesem Stocke
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und diesem Schuh , daß ihr mit solchem Zorn

darum streitet ? "

Die zwei Piſatscha antworteten ihm : , , Aus der

Truhe kann man alles nehmen , was man im

täglichen Leben braucht , Kleider , Getränke und

Speise ; alles ist immer darin . Wer den Stock

hat , dem unterwerfen sich die Feinde und wagen

feine Auflehnung . Und mit diesem Schuh am

Fuße kann man fliegen , wohin man will , und

ohne jegliches Hindernis ."
Als unser Mann diese Antwort gehört hatte ,

sagte er zu den zwei Piſatscha : ,, Geht ein wenig

abseits ; ich werde eine gleichmäßige Teilung
vornehmen . "

Nun nahm der Mann die Truhe in die Arme

und den Stock in die Hand und schlüpfte in

den Schuh und entflog .

Die zwei Piſatscha standen verdußt da und

hatten nichts mehr . Er aber rief ihnen von

oben zu : ,, Ich war in der Lage , zu beseitigen ,
was euern Streit verursacht hat , und das habe

ich so getan , daß ihr fortan keinen Grund haben

werdet , zu zanfen ."
Po yu king . 1854

2 . Alotto no 171 .
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80 .

Wem hat der Kuckuck gesungen ?

Eines Abends ergingen sich zwei friedliche ,
ehrsame , wackere Männer vor der Stadt und
suchten ihre Frauen ; auf einmal hörten sie einen
Kuckuck rufen . Da sagte der eine zu dem andern :
, , Der Kuckuck hat für Euch gesungen , Gevatter ."

, ,Nein , für Euch , " sagte der andere .

HM .

Darüber kamen sie in einen solchen Streit ,

daß sie schließlich vor den Richter gingen , auf
daß er ihn ihnen entscheide .

Der Richter , der ihre Narrheit sah , befahl
ihnen , die Sache schriftlich einzubringen ; und
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nachdem sie etliche blanke Taler daran gewendet

hatten , verkündete er den Spruch : Ihr müßt

wissen , gute Leute , daß der Kuckuck für mich

gesungen hat ; darum geht mit Gott . "

Zubrah , 574 Timoneda . 157
Floreste 100 Aelotto , nº 171 .

Vgl. Adagia ( Erasmist el) Ja nazo ya
81 . Plars dönser , Schwyl I 8128 n °9

Der Kuckuckshelfer .

In Schwaben ist ein Dorf , Mundingen ge¬

nannt , da sollen gar einfältige Bauern daheim
sein . Von denen war einmal einer in Ehingen
auf dem Markt gewesen , und auf dem Heimwege
hörte er an der Mark zwei Kuckucke gegen¬
einander rufen ; der eine war im Mundinger
Wald , der andere in dem Wald des nächsten

Dorfes . Da ihn nun däuchte , dieser schreie
heller und lauter als der im Mundinger Wald ,
ließ er sein Roß stehn , stieg auf einen Baum
und half seinem Kuckuck fucken . Unterdessen
zerriß ihm ein Wolf sein Pferd .

Heimgekommen , klagte er seinen Nachbarn ,
wie er dadurch , daß er von gemeinem Nutz und
Ehr wegen ihrem Kuckuck geholfen habe , in den
großen Schaden gekommen sei . Darauf ver¬
galten sie ihm seinen Schaden einmütiglich auf
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Kosten des Dorfs ; denn sie meinten , es sei
unbillig , daß einer , der sich um die Erhaltung
gemeiner Wohlfart und guten Namens bemüht
habe , um das Seinige kommen sollte .

Bebel .

82 .

Das Kennzeichen des Diebes .

Um Mitternacht weckte ein Mann mit

lautem Schreien die ganze Nachbarschaft aus
dem Schlafe . Sein Gebrüll war so laut wie

der Schall einer Trompete , und weit und breit

sprangen die Schläfer aus ihren Betten . Und
er schrie : , , Ein Dieb ! ein Dieb ! Er plündert

mir das Haus aus ! Kommt , Nachbarn , helft

mir ! Es geht um mein Leben und um mein
Eigentum . Kommt rasch , auf daß er nicht ent¬

wischt ! Wenn ihr nicht bald kommt , so bringt
er mich um ! ".

Die Nachbarn kamen , mit Lichtern in den

Händen , und sammelten sich um ihn wie Mücken

um eine Kerze . Sie suchten jeden Winkel im

Hause ab ; aber von einem Diebe konnten sie

nicht die geringste Spur finden . Schließlich

fragten sie ihn : , , Hast du den Dieb selber gesehn ?"
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, ,Nein , " sagte er .

, , Hast du ein Geräusch gehört , das er gemacht
hätte ? "

, , Nein . "

„ Dann hast du wohl geträumt ? Hätte dir
denn sonst so etwas einfallen können ? "

. . Ich habe oft sagen hören , " sagte er , „ daß die
Diebe , wenn sie sich in ein Haus einschleichen
wollen , listigerweise Filzschuhe anziehen , damit
ihre Schritte feinen Lärm machen . Da ich nun
kein Geräusch von Fußtritten hörte , so bin ich
überzeugt gewesen , daß ein Dieb im Hauſe iſt ;
wie ließe sich denn die Stille anders erklären ,

als daß der Dieb Filzschuhe angehabt hat ? "
Kuta .

83 .

Eine begründete Weigerung .

Ein Hofmann , der an einer Wirtshaustür von
seinem Pferde abstieg , sagte zu einem dort ste =
henden Jungen : „ Holla , Herr Junge , haltet
mir mein Pferd . "

Der Junge , der sich fürchtete , sagte : , , Herr ,
das ist sicher ein böses Pferd ; ist denn einer
allein imstande , es zu halten ?"
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Ja , " sagte der Hofmann ,, , einer kann es sehr
wohl halten . "

, ,Nun denn , " sagte der Junge ,, , wenn es einer
allein imstande ist , dann bitte ich Euch , haltet
es Euch selber ." Quicke Answeres . 42

84 .

Das Wohlbefinden .

Ein Kranfer wurde von dem ihn behandelnden

Arzte gefragt , wie er sich befinde , und er sagte ,
er habe mehr , als er gewünscht hätte , geschwitzt ;
darauf sagte der Arzt , das sei gut so .

Als ihn dann der Arzt bei seinem nächsten
Besuche wieder fragte , wie es ihm gehe , sagte
er , ihn schüttle ein heftiges Frostfieber ; und
wieder sagte der Arzt , das sei gut .

Der Arzt kam zum dritten Male und erkun¬

digte sich um sein Befinden , und da sagte der
Kranke , nun habe er die Wassersucht ; der Arzt
jedoch antwortete wieder , das sei ganz gut so .

Als dann ein Hausgenosse den Kranken fragte ,
wie es ihm gehe , antwortete dieser : , ,Ach weh ,

vor lauter Gutsein geht es mit mir zu Ende ."
Aesop . 305

Montaigne , Jay , TV, 529 ; Caseliodio , 8367
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85 .

Des Himmelreichs unwürdig .

Ein verheirateter Mann kam nach seinem

Tode zum Himmelstor und sagte zu St . Petrus ,
er komme das Erbe einfordern , das er verdient
habe .

St . Petrus fragte ihn , was er gewesen sei ,
und er antwortete : „ Ein verheirateter Mann . "

Alsbald öffnete St . Petrus das Tor und hieß

ihn eintreten und sagte , er sei würdig dieses
Erbes , weil er genug Kummer gelitten habe ,
und er sei wert einer Glorienkrone .

Bald darauf kam noch ein Mann , der auch

den Himmel beanspruchte , und der sagte zu St .
Petrus , er habe zwei Frauen gehabt . St . Petrus
antwortete ihm und sagte : „ Komm herein ; du
bist einer zweifachen Glorienkrone wert , weil

du doppelten Kummer gelitten hast . "
Schließlich kam ein dritter und beanspruchte

den Himmel und sagte zu St . Petrus , er habe
drei Frauen gehabt und verlange in den Himmel ;
Petrus aber sagte : ,,Was ? Einmal hast du Kum¬
mer ausgestanden , und , davon befreit , wolltest
du geflissentlich zum zweiten Male leiden , und
dann bist du wiederum davon befreit worden ,
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und samt alledem hast du dich das dritte Mal

nicht hüten können , sondern hast geflissentlich

Jebrus

HM .

wieder den Kummer auf dich genommen ! Darum
geh deines Weges zur Hölle ; denn in den Himmel

sollst du nicht eingehn , dessen bist du nicht
würdig . "
Tiwam Slotts , 1906, 8102 /

Thompson , 279,251 . 01

Hundred Mery Talys . 21
Köhler . Aufhätze . 8 . 704 Joe Miller , 1836 , n °883

Merkens , I . n ° 285 .

86 .

Der Wohnungstausch .

Einem reichen Manne , der zwischen zwei
Schmieden wohnte , machte das fortwährende

10
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Gehämmer , das ihm weder bei Tage , noch bei

Nacht Ruhe ließ , schweren Verdruß . Zuerst bat

er sie , leiser zuzuschlagen , und schließlich machte

er ihnen große Versprechungen , wenn sie auf der
Stelle auszögen .

Die zwei Schmiede zeigten sich bereitwillig ,

und ganz glücklich gab er ihnen ein treffliches
Essen und bewirtete sie reichlich . Und als das

Mahl zu Ende war , fragte er sie , wohin sie ihre
Werkstätten verlegten .

Der eine antwortete : Ich ziehe in sein Haus
und er in meines . "

Siao li siao .

87 .

Die Namensgebung .

Einem Dummkopf wurde ein Sohn geboren .
Als man ihn nun fragte , welchen Namen er

ihm geben wolle , sagte er : „ Er soll den meinigen
haben ; ich werde mich inzwischen so behelfen . "

Hierokles . 95
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88 .

Der Prophet im Gefängnis .

Man führte einen Menschen , der sich für einen

Propheten ausgab , vor al Mamun , und der
Chalif sagte : , , Hast du ein Zeichen ?"

. . Ja ; ich weiß was du denkst . "

, , Und was denke ich ? "

, , Daß ich ein Lügner bin ."

, ,Du hast recht ," sagte Mamun und ließ ihn
ins Gefängnis werfen .

Nach einigen Tagen ließ er ihn holen und

sagte zu ihm : , ,Hast du eine Offenbarung ? "
, ,Nein . "

, , Warum nicht ? "

, , Jns Gefängnis kommen die Engel nicht ."

Der Chalif begann zu lachen und ließ ihn frei .
Ibn Abdrabbihi . . 238

89 .

Der Dank des Hirten .

Ein Hirt sah eine riesige Kröte , und bei diesem

Anblick fing er bitterlich zu weinen an . Einer ,
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der vorbei ritt , fragte ihn : ,,Warum weinst du ? "
Er antwortete : Weil ich dem Hergott noch
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nie für die Wohltat gedankt habe , daß er mich
zu einem Menschen gemacht hat und nicht zu
einem solchen Tier ! " Barletta 111h Majoli 8016
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Des Scheines beraubt .

Ein Geizhals , der sich mit seinem Nachbar
heftig zankte , wurde gefragt : „Warum streitest
du mit ihm ? "

Er antwortete : „ Ich habe einen Kalbskopf
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gegessen , und da habe ich die Knochen vor meine

Tür geworfen , auf daß sich meine Freunde freuen
und meine Feinde ärgern sollten , wenn sie sähen ,
in welch schwelgerischer Weise ich lebe ; und
dieser Kerl geht hin , nimmt die Knochen und

legt sie vor seine Tür !"
Bar - Hebraeus . 448

5°4

91 .

Ein gemütvoller Freund .

Ein Mann war gar schwer frank , und die

Ärzte sagten , er könne auf keinerlei Weise ge =
nesen , es wäre denn , sie machten ihm eine

Öffnung in der Seite und nähmen ihm die Leber

heraus und wüschen sie mit einer Arznei , deren

es bedürfe , und reinigten sie von den Dingen ,
die die Krankheit verursacht hätten .

Während er nun also in Schmerzen da lag

und die Ärzte die Leber in der Hand hatten ,
bat sie einer der Umstehenden , ihm ein Stückchen

von dieser Leber für seine Katze zu geben .
Juan Manuel . &

Eich . 30

Grimm -Bolle 1,554
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92 .

Die Gewohnheit .

Mewlana Arschad war ein bettelnder Derwisch

und zugleich ein vortrefflicher Prediger . Als
nun einmal Malek Husejn in Staatsangelegen =
heiten einen Gesandten zu dem Schah schicken
wollte , teilten ihm seine Minister mit , daß es
für dieses Geschäft keinen bessern Mann gebe
als Molla Arschad , und der König ließ ihn
sofort rufen .

Malek Husein sagte zu ihm : Ich möchte dich
als Gesandten an den Hof des Schahs schicken ;
da du aber dem Bettel ergeben bist , mußt du
mir zuvor versprechen , daß du diese deine Neigung ,
solang du dort bist , nicht betätigen wirst ."

Molla Arschad gab das verlangte Versprechen ;
darauf gab ihm Malek Husejn zwanzigtausend
Dinar und für die Reiseauslagen weitere fünf¬
tausend Dinar .

Molla Arschad kam nach Schiras und an
den Hof des Schahs ; und nachdem er sich seines
Auftrags in erfolgreicher Weise entledigt hatte ,
heischte er Urlaub . Aber der Schah sagte zu
ihm : Dein Ruf als Prediger ist dir hieher"
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vorangeeilt , und wir sind sehr begierig , dich
sprechen zu hören . Du würdest uns verpflichten ,

wenn du einen Tag für eine Predigt festsetzen
wolltest . " Und im Einvernehmen wurde der

Freitag bestimmt .

Nach den üblichen Gebeten bestieg er die
Kanzel und begann mit so leidenschaftlichen
Worten zu predigen , daß sich seinen Zuhörern
die Augen mit Tränen füllten . Die Gewohn¬
heit zu betteln aber war zu mächtig in ihm ,

und so sagte er zu ihnen : Brüder , bevor ich

als Gesandter hieher kam , pflegte ich zu betteln ,
sogar auf der Kanzel ; aber die , die mich her¬
geschickt haben , ließen mich einen Eid schwören ,

daß ich während meines hiesigen Aufenthaltes
nicht betteln würde . Nun wohl , geliebte Brüder ,

ich habe geschworen , nicht zu betteln ; aber ich

frage euch , ob auch ihr geschworen habt , mir

nichts zu schenken ?"

Die Gemeinde lachte mitten unter ihren

Tränen , und dann sammelten sie für ihn ein

hübsches Sümmchen .
Kuta . 150
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93 .

Die Bitte an den Sheriff .

In der Stadt Lancaster sollte ein Mann ge¬
henkt werden , und an dem Tage der Hinrichtung
fam seine Gattin , eine arme Frau , zu dem
Sheriff und bat ihn , gut zu ihr zu sein und ihr
freundlich beizustehn .

Der Sheriff sagte , er könnte nichts für sie
tun ; ihr Mann sei nach dem Gesetze gerichtet
und verurteilt worden , und darum müsse er
sterben .

, ,Ach , guter Herr Sheriff , " sagte die Frau ,
,, ich bitte ja nicht um sein Leben ; aber ich habe
weit nach Hause , und meine Mähre ist alt und
schwach auf den Beinen , und darum wollte ich

Euch bitten , tut mir den Gefallen und laßt
meinen Mann als ersten henken ."

Taylor ., n ° 109

94 .

Die Wolfsgrube .

Der Bruder Geoffroi von Blével , der auch
viele Jahre Rektor der Schule der Gottesge¬
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lehrtheit in Paris war , hat von einem Ritter

erzählt , der , weil er seine Frau im Verdachte

hatte , allnächtlich sein Haus verschlossen und
den Schlüssel verwahrt hat . Ihr Buhle aber ,

ein Geistlicher , zog geschickt einen Pfahl aus der
Palisade und gelangte also zu ihr . Ein Wolf ,
der das Loch entdeckte , schlüpfte nach dem Geist¬
lichen hinein und würgte viele Schafe .

Als der Ritter am Morgen von dem Schaden
hörte und der Fährte des Wolfes folgte , fand
er das Loch und erkannte leicht den Trug und
die Spuren des Pfaffen .

Er ließ sich nichts anmerken , sagte seiner
Frau , ihm sei ein Gerücht zu Ohren gekommen ,
daß ihre Mutter an einem entfernten Orte auf

den Tod krank darnieder liege , und schickte sie
dorthin ; dann ließ er neben dem Loche inner¬
halb der Palisade eine große und tiefe Grube
ausheben .

Als die Herrin zurückgekommen war mit der
Meldung , sie habe die Mutter bei bester Gesund¬
heit getroffen , feierte dies der Ritter durch ein

Fest ; hierauf gab er ein Unwohlsein vor und
ging zu Bett .

Der Pfaffe kam , hob den Pfahl aus , trat in
der gewohnten Weise ein und fiel in die Grube ;
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ebenso hinter ihm der Wolf . Dann schickte die

Herrin , die den Verzug nicht ertrug , ihre Zofe ,

die ihre Mitwisserin war , zu dem Geistlichen ,

und die fiel auch in die Grube . Endlich ging

auch die Dame hin , die den Verzug nicht ertrug

und die Zofe mit dem Priester beargwöhnte ,

und fiel zu den andern .

Als der Ritter am Morgen sah , was sich

zugetragen hatte , rief er die ganze Nachbarschaft
zusammen , setzte ihnen den Hergang auseinan¬

der , entließ die Schuldigen aus der Grube und
beschämte sie vor allen .

CNN
Heptomeson , no 56 .

Bourbon .
Mönchstaben , 404.

95 .

Mer .

Das wir
icht berge
hrliches S

ng und i

h noch eir
it , wie di

mal lieb
ann daue

ei einem :

nger dau

indert Jal
Aber was

eltgeschicht

t mit de
nn auch

ge fomm
mment

Ruhe vor dem Sturme . 370

Bruch

Leheran
ndent meli

olge hat d
ziehun
ochen . B

Ein Hirt , der seine Schafe am Meeresufer

weidete , bekam , als er die See so glatt und

ruhig da liegen sah , Lust , Kauffahrtei zu trei¬
ben . Nachdem er daher seine Herde verkauft

hatte , handelte er Datteln ein und ging unter

Segel . Bald aber erhob sich ein gewaltiger britt angeg
Sturm , und das Boot drohte unterzugehn . Da

warf er die ganze Ladung ins Meer und rettete
sich mühsam mit dem leeren Boote .



die

Bofe ,

hen ,

ging
trug

onte ,

sich

chaft

an =

und

On .

ufer

und

trei¬

auft

nter

ciger
Da

ttete

Das lachende Buch . 179

Meier, Jager
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El 31 Weimar . Profeffor Dr . Max Seder , der worden ist . Profeffor Dr . Mar Heder gibt auch
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Man fen Geminft und auch Verlust set dein .
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will " . Es ist ein von Goethe öfter verwendetes
Gleichnis für die Lodung ins Abenteuer , das
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iehung zu einem anderen Gedicht Goethes ,, ,Ab - and
chied ", zu dem es eine Vorstufe bilden könnte . an

Howard Hughes , „der beste amerikanische chte
Flieger des Jahres " . Washington . ( Habas . ) ein
Dem amerikanischen Flieger Howard Hughes tech
burd : der Titel „ Der beste amerikanische Flie
er des Jahres 1988 " verliehen . Gleichzeitig iche

Das Gedicht , daß am 4. Februar 1781 entourbe er als Randitat für die Goldene Medaille M
han

standen ist, befand sich in einem Briefwechsel , der les Internationalen Flugverbandes nominiert .
B
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Der Vorsitzende des Evian - Komitee

London . (United Preß .) Zwischen dem Vor
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Rublee , dem Stellvertreter des Vorsitzende
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tees Cotton und Lord Winterton wurde

in privaten Unterhaltungen Maßnahmen zu
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Meier , Jager
Mensgesinfidyl Frases , Old Testament, II, 414/ Nähe .

Als er dann nach einiger Zeit von ungefähr Schwabe
hörte , wie ein Mann die See war glatt wie

ihre Ruhe bewunderte , sagte er :damals

-

"Wahrscheinlich hat sie wieder Lust nach Datteln . "

40Nubitschete, biserreibt IfLawful , 60 - Livegue, Babrios,376, p.222
For esop 167 Nieri , Raccontiliech 106 p . 320

Domenichi , 1562 , 8 . 46 Casalicchio 8 . 125 %. Attica bellaria , 233, nº 104

Camerarius , 81101 Novelet . 131
Tantal . Candice n ° 33

L' Estrange , 471

Rimaml 944

Trninginn ,
Jane , 867

96 . Eyerieg , 132 .( ni 2018 )

Zninger XVI, 2953 ( muf Erasmi Adagia : Marc trangmillum .
Abeced . Cl. 2011 Wander Meer, 91 Kaylof , fakete , obgf. Sage Grethe, 1851 391

Stellvertretung beim Eide .

Einer hatte von einem frechen , aber einfältigen
Menschen zehn Goldstücke zu fordern . Der

Ritter fragte ihn , ob er Zeugen habe , und als
er verneinte , wollte er den Eid dem andern auf¬

tragen . Da sagte er : , , Was kann man von dem
Eide eines solchen Menschen halten ? "

"Der Einfältige aber sagte : „ O Richter , in der
Moschee neben meiner Wohnung lebt ein fromm¬
wandelnder , glaubwürdiger und rechtschaffen¬
handelnder Mönch ; den magst du bescheiden und
statt meiner beeiden , damit sich der Mann be¬
ruhigt . "

Dschami .
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97 .

Lojalität .

Die Königin Doña Isabel fragte einen Ritter :
Wann wird Euere Frau niederkommen ?"

Er antwortete : ,, Wann Euere Hoheit befehlen ."
J ' anville , 194 .

Seles españ , 148

Floresta española . 230
Bime , 146 De - Mauri 139 .

Menagiana , 240 , 1 220 ( mph ) Costo , 8446
J : Haubert , Günter , FranzWitz. 730 .

98 .

Das Lob von der Kanzel .

In dem Dorfe Bottelley hauste ein Müller ,

der hatte eine Tochter , eine gute , schlichte Dirne ,
und in die war der Pfarrer des Nachbarorts
verliebt , und , wie das Gerücht ging , war sie
ihm willfährig .

Eines Tages nun predigte dieser Pfarrer von
den vorwißigen Frauen von heutzutage , und ob
es nun Absicht war oder ob ihm das nur so

von ungefähr herausfuhr , er sprach in seiner
Predigt folgendermaßen :

. . Ihr Frauen seid in allem , was ihr tut , so
vorwißig , daß ihr nie wißt , was ihr eigentlich
wollt ; darin aber solltet ihr unserer lieben Frau
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nachfolgen . Denn unsere liebe Frau war nicht
so vorwizzig wie ihr ; sondern sie war eine gute ,
schlichte Magd wie die Müllerstochter von
Bottelley . "

Bei diesen Worten brachen seine Pfarrkinder
allesamt in ein heftiges Lachen aus , und son¬
derlich die , die wußten , daß er in dieses Mädchen
verliebt war .

Hundred Mery Taly3 . 43

Chinees Roberto de decae , Anadragesimale de peccatis , zeme 33, cap 2 ( Veneties ,
1488 , 895 ) eve .
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Par nobile fratrum .

Dschoha traf einen Christen , der in der

christlichen Fastenzeit Fleisch aß ; da setzte er
sich zu ihm , um an seinem Mahle teilzunehmen .

Der Christ sagte zu ihm : ., Dschoha , das
Fleisch von Tieren , die wir geschlachtet haben ,
ist euch Muselmanen nicht erlaubt ."

Dschoha antwortete ihm : „ Ich bin unter den
Muselmanen das , was du unter den Christen

bist . "

Nasreddin a . 362
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100 .

Laut und leise .

Zwei Brüder arbeiteten mitsammen auf dem

Felde . Der ältere ging zuerst nach Hause , um
das Essen zu bereiten , und dann rief er seinen
Bruder . Der antwortete ihm , laut schreiend :
,,Warte , ich muß erst meinen Spaten verstecken ;
dann komme ich sofort ."

HM

་ ་་་ ་་་་་་་་་་

Poo

Als sie nun miteinander bei Tische saßen ,
machte der ältere dem jüngern lebhafte Vorwürfe
und sagte : „ Wenn man etwas versteckt , muß
man schweigen oder wenigstens leise reden ;
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schreit aber einer so wie du , so muß er gefaßt
sein , bestohlen zu werden ."

Nach dem Essen ging der jüngere Bruder
zuerst aufs Feld hinaus und suchte seinen Spa¬
ten ; der war nicht mehr da . Nun lief er seinem

Bruder entgegen , und flüsterte ihm geheimnis¬
voll ins Ohr : Mein Spaten ist weg ."

Siao li siao .

1;

n ,

fe

B

101 .

Die Heirat .

Es heißt , daß in einem Bildersaale in China
drei Bildnisse sind , die Männer in verschiedenen
Stellungen zeigen . Das eine stellt einen Mann

dar , der mit gesenktem Haupte und in Gedan¬
ken vertieft da sizzt , auf dem zweiten schlägt
sich ein Mann vor die Stirn und rauft seinen

Bart , und auf dem dritten sieht man einen

tanzen und lachen .

Unter dem ersten Bildnis steht geschrieben :
, , Dieser Mann denkt an seine Heirat " , unter

dem zweiten : , , Dieser Mann hat geheiratet und
bereut es " , und unter dem dritten : „ Dieser

Mann hat sich von seinem Weibe geschieden . "
Kuka . 122

t ;
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102 .

Christi Schuld und Strafe .

In einer Landgemeinde predigte ein Mönch ,
und in seiner Predigt wetterte er gegen die , die
des Sonntags ritten , und dabei blickte er immer
einen Mann an , der , gestiefelt und gespornt ,
reitfertig dasaẞ .

Als dieser merkte , daß ihn alle ansahen , ant¬
wortete er , halb ärgerlich , dem Bruder folgen¬
dermaßen : Was predigst du so scharf wider
die , die des Sonntags reiten , wo doch Christus
selber geritten ist , wie du wohl weißt , daß es
in der heiligen Schrift steht ?"

Der Bruder erwiderte auf der Stelle und

sagte : Ja , was war aber die Folge davon ?
wurde er nicht am nächsten Freitag hinge¬
richtet ? "

Hundred Mery Talys . 95

103 .

Die Nonnenbeichte .

Es erzählt ein Erempel , daß die Nonnen eines
Klosters beschlossen hatten , zwei von ihnen sollten
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zum Papste gehn und von ihm die Erlaubnis
erwirken , daß sie sich gegenseitig beichten dürften ;
sie hielten es für unwürdig , daß sie ihre Ge¬
heimnisse und Schwächen einem Manne , nämlich
einem Priester , enthüllen mußten .

Der Papst erkannte , als sie zu ihm gekommen
waren , ihre Einfalt und den Trug des Teufels .
Daher gab er ihnen eine verschlossene Büchse
mit dem Auftrage , sie in ihre Herberge mitzu¬
nehmen und sie ihm am nächsten Morgen ebenso
verschlossen zurückzubringen ; so würden sie erhal¬
ten , was sie begehrten .

In der Herberge angelangt , betrachteten sie
die Büchse von allen Seiten und hätten sie gar
zu gern geöffnet . Endlich sagte die eine : ,, Öffnen
wir sie und sehn wir , was drinnen ist . "

, , Das dürfen wir nicht ," sagte die andere ,
. . weil es uns der Papst verboten hat . "

Endlich aber siegte die Versuchung , und sie
öffneten sie in der Absicht , sie ebenso wieder zu

verschließen : da entflog ein Vöglein , das drinnen
eingeschlossen gewesen war . Darob wurden sie

ganz verstört .

Als sie am Morgen zum Papste zurückkamen ,
erkannte er sofort , was geschehn war , und sagte :
, ,Aus diesem euern Tun läßt sich euere Unbe¬

11
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ständigkeit und Schwäche erkennen . So würdet

ihr gegenseitig handeln , wenn ihr einander die

Beichte hören dürftet ; hätte eine einer andern

etwas zuleide getan , so behielte keine die ihr

gebeichtete Schuld bei sich . "

Und so kamen sie mit leeren Händen in ihr

Kloster zurück .

104 .

Herolt .

Sofortiger Versuch .

Auf Befehl des Königs wurde einmal ein
Mann gestäupt , und nachdem er gestäupt worden

HMM .

war , bestrich fer sich mit Pferdemist , um die
Vernarbung seiner Wunden zu beschleunigen .
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Dabei sah ihm ein Dummkopf zu , und der
war vor Freude außer sich und rief : „ Das ist
herrlich , daß ich nun ein Mittel weiß , das
Wunden heilt . " Und er lief heim und sagte zu
seinem Sohne : , ,Stäupe mir sofort den Rücken ;
ich kenne jetzt ein Mittel , und das muß ich
auf der Stelle versuchen . "

Sein Sohn stäupte ihn tüchtig , und er bestrich
sich mit Pferdemist und war ganz stolz auf seine
Verschmittheit . Po yu king . 175

Sowolle , 2,52

[

105 .

Jeder nach seiner Weise .

In Urbino mußte ein Missetäter Spießruten
laufen , und der arme Kerl ging , obwohl ihm
schon das Blut über den Rücken lief , so langsam
einher , als machte er einen Spaziergang zu
seinem Vergnügen ; das sah ein Doktor , und so
rief er ihm mitleidig zu : So lauf doch , du
Armer , damit es nicht so lang dauert !"

"

Er aber blieb stehn , sah den Doktor von unten
bis oben an , schwieg erst noch ein bißchen und
sagte dann : Wenn man dich peitschen wird ,
magst du nach deiner Weise gehn ; ich gehe nach
der meinigen . " Castiglione . 183



188 Das lachende Buch .

106 .

Zahlungsunfähig .

Etliche Leute brachten einen , der ihnen tau¬

send Dirhem schuldete , zum Statthalter und

forderten ihr Geld . Der Statthalter fragte den

Schuldner : , ,Was hast du zu sagen ? "

Ihre Forderung besteht zu Recht , " antwortete

er ,, , aber ich bitte sie um einen Aufschub bis

ich meinen Grundbesitz , meine Kamele und
meine Schafe verkauft habe . "

Darauf sagten die Gläubiger : , , Statthal¬
ter , er lügt ; er hat kein Vermögen , aber schon

gar feines . "

"Der Schuldner erwiderte : Du hast gehört ,
wie sie bezeugen , daß ich zahlungsunfähig bin ;
was soll also ihr Einfordern ? "

Der Statthalter ließ ihn frei .
Al Amuli . 194

107 .

Eine kaufmännische Entschuldigung .

Auf einer Reise wurden Kaufleute von einer
Räuberbande überfallen ; die Räuber ergriffen
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fie und verteilten sie unter sich und nahmen

ihnen , was sie hatten . Der eine fand bei seinem
Kaufmann Tuch und Seidenmäntel , der andere
bei dem ſeinigen Geld . Einer aber war gar
nicht zufrieden ; er schlug den Kaufmann , der

ihm zuteil geworden war , und sagte zu ihm :
, , Warum sind deine Waren nicht so wie die

deiner Gesellen ? "

, ,Verzeih , Herr , " antwortete der Kaufmann ,

, ,ich habe nicht gewußt , daß der Markt so gut

besucht sein wird ; gedulde dich bis zum nächsten
Mal . "

Der Räuber lachte und ließ ihn frei .

Nuzhat al udaba . 35%

108 .

Der schlecht zugebundene Sack .

Der Hodscha Nasreddin trug einmal Getreide
in die Mühle , und seine Frau hatte ihm den

Sack mit dem Getreide zugebunden . Unterwegs

ging ihm der Sack auf , und bis zur Mühle
mußte er ihn zehnmal neu zubinden .

Als er nach Hause zurückkam , machte er seine

Frau tüchtig herunter und sagte zu ihr : Wie
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hast du denn den Sack zugebunden ? ich habe

vielleicht zehnmal stehn bleiben müssen , um ihn

zuzubinden . "

109 .

Nasreddin s . 484

Der hölzerne John .

In einer Stadt war eine nicht mehr ganz
junge Frau , die hatte ihren Gatten , John ge =

nannt , begraben ; und sie hatte ihn zu seinen

Lebzeiten so zärtlich geliebt , daß sie sich ein

Bild von ihm , das ihn möglichst treu darstellte ,

aus Holz schnißen ließ , und dieses Bild lag

tagsüber unter ihrem Bette , aber am Abende

mußte es ihr die Magd , in ein Tuch einge¬

wickelt , ins Bett legen . Und sie nannte das
Bild den alten John .

Diese Frau hatte einen jungen Diener , der
auch John hieß , und der hätte sie gar zu gern
geheiratet , nicht so sehr der Freuden halber , die

er sich davon versprochen hätte , als vielmehr

um ihres Vermögens willen ; denn sie war reich .
Als er darum bedacht hatte , wie er sein

Vorhaben erreichen könnte , sprach er mit der

Hausmagd und verlangte von ihr , sie möge ihn
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auf eine Nacht an des Bildes Statt in das Bett

der Herrin legen , und verhieß ihr eine Belohnung
für ihre Mühe ; und die Magd wickelte ihn in
das Tuch und legte ihn in das Bett der Herrin ,
wie sie es mit dem Bilde zu tun gewohnt war .

Die Wittwe pflegte allnächtlich vor dem Ein¬
schlafen und hin und wieder , wann sie wach
wurde , das besagte Bild zu küssen ; in dieser
Meinung füßte sie nun in jener Nacht den
jungen John . Der erhob sich alsbald und nahm
sie in seine Arme und bereitete ihr denn so viel
Vergnügen , daß sie jeden Gedanken an den
alten John fahren ließ und es zufrieden war ,
daß der junge John die ganze Nacht bei ihr
im Bette und der alte John als ein unnüßes
Ding unter dem Bette lag .

Am Morgen wollte sie dem jungen John , der
ihr die ganze Nacht eine so hübsche Kurzweil
bereitet hatte , etwas Liebes erzeigen und befahl
der Magd , ein gutes Frühstück herzurichten .
Nachdem die Magd lang nach Holz gesucht hatte ,
um das Gewünschte zu bereiten , sagte sie zu
der Herrin , sie wisse kein Holz zu finden , das
trocken genug wäre , außer dem Bilde des alten
John unter dem Bette .

Da sagte die Frau : Hole ihn hervor und
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heize mit ihm ; denn ich weiß sehr wohl , er

wird mir nichts Gutes mehr tun , und zu etwas

Besserem könnte ich ihn nie verwenden ."

Und so richtete die Magd nach ihrem Befehle

HM¬

das Frühstück her , und der alte John wurde

als unnüßes Ding hinausgeschafft und ver¬
brannt , und fortan nahm der junge John seinen
Platz ein . Hundred Mery Talys . 100

- Gellert , & 189/1Grisebeh, tave mad Nitee , S125 .

Wembr . 835ff = Kichhof I , 348

Seeman, J .Voltage 336 Wilhelin Gines VM. 98
Watzlik , Kingsach 110 . 74

Einfache Abhilfe .

Ein Schmied in einem Dorfe hatte einen

Mann tot geschlagen , und dafür wurde er zum
Tode verurteilt .
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überlege vocher , val doch eine dimme Gemein ,
werden sollte . Sie schlug lieber einzige un¬Hofschweinsim Dorse gehangen,

schritrige Schneidermeisten für der Galger vor , die ehr zu entraten wären .
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Esilium melancholice , Staufting , 1643 , E, no . 54 , 8125

Da lief schier alles Volk zusammen , und sie
gingen zu dem Alkalden und sagten ihm , er solle
ihn nicht henken lassen ; denn sie brauchten ihn
notwendig , und eines Schmieds fönnten sie nicht
entraten , da sie sonst niemand hätten , der ihnen

ihre Pflüge und Spaten in Ordnung hielte und
ihre Tiere beschlüge .

Der Alkalde sagte : Das ist unmöglich ; Ge¬

rechtigkeit muß sein ."

Nun sagte ein Bauer : ,, Herr , wir haben im

Dorfe zwei Weber , und für einen so kleinen

Ort ist einer genug ; henkt also den andern ."

Dis begunpeträffen Seiten, 8234.

Am Urquell # 28.
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Karborſch 2015( Decounder. 1271)
3 %al 129 ) 111 .

FFC88

Floresta española . 1266

Zubuh 33

Tancatantra , 8199 Seleseman . Izh
Tallement des Reaver , U . 35011

Christensen, Les Soto, 24 Magame thasher 2f
Mcculloch, Bengal , 139

Die Bitte des armen Sünders .

Ein Gaukler hatte gegen einen Ritter viele

Schmähworte spottend ausgestoßen , so daß ihm der
Galgen gewiß war , wenn er ergriffen würde .

Endlich fing man ihn . Da sagte er zu dem
Ritter : Herr , ich sehe , daß mir nichts übrig
bleibt als der Tod , den ich reichlich verdient

habe ; gewährt mir aber eine einzige Bitte , die
meiner Seele immer frommen würde ."
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Die Fürsprache seiner Umgebung bewog den

Ritter , diese Bitte zu bewilligen , und der Gaukler

sagte : Ich bitte Euch also , Herr , daß Ihr , wann

ich gehängt sein werde , an drei unmittelbar

aufeinanderfolgenden Tage des Morgens mit
nüchternem Magen kommet und mir den nackten

Hintern füsset . "

Der Ritter sagte : „ Der Teufel soll dich hängen
und dich küssen ! "

Und so entkam er .
Mensa philosophica .

112 .

Die Lehre des Narren .

Ein Narr lief durch die Stadt und rief mit

lauter Stimme , er habe Weisheit zu verkaufen .
Einer gab ihm einen Groschen und verlangte

die Weisheit ; da versetzte er ihm einen Backen¬
streich , und dann gab er ihm einen langen Faden
und sagte : „ Wenn du dir Unsinnige und Tolle
so weit vom Leibe halten wirst , wie dieser Faden
lang ist , dann wirst du weise sein ."

Abstemius . 84 .

Dol . n ° 238 .
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113 .

Drei Lehren .

Ein Kaufmann hatte einen Korb mit gläsernen
Gefäßen erstanden und suchte nun nach einem ,

der ihn ihm nach Hause tragen sollte ; als sich
ihm dann ein junger Mann erbötig machte , sagte
er zu ihm : Nimm den Korb ; und wenn du
keinen Lohn von mir verlangst , so will ich dir
drei Lehren geben , die dir in der Zukunft trefflich
zustatten kommen sollen ."

Nachdem sie ein Drittel des Weges hinter sich

hatten , sagte der Jüngling zu dem Kaufmann :

, ,Sag mir nun eine von den drei Lehren . "
Der Kaufmann sagte : „ Die erste ist die : Wenn

dir einer sagt : Hunger ist besser als Sättigung " ,
so glaube ihm nicht ."

In der Hälfte des Weges angelangt , sagte

der Jüngling zu dem Kaufmann : Nun gib

mir die zweite Lehre . "

Der Kaufmann sagte : „ Wenn dir einer sagt :
„ Gehn ist besser als Reiten " , so glaube ihm nicht ."

Vor dem Hause sagte der Jüngling : , ,Nun
teile mir die dritte Lehre mit ."

Der Kaufmann sagte : „ Wenn dir einer sagt ,

er habe einen Menschen gefunden , der eine Last
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für einen geringern Lohn trüge als du , so glaube
ihm nicht . "

Da warf der Jüngling den Korb zu Boden ,
so daß alle Glasgefäße , die drinnen waren , in

HM

Stücke sprangen und zerschellten , und sagte zu
dem Kaufmann : Wenn dir einer sagt , daß
jetzt auch nur ein einziges Glas noch ganz iſt ,
so glaube ihm nicht . " Bar - Hebraeus . 485

114 .

Die drei Walliser .

Drei Walliser , die durch England reisen
mußten , besannen sich , daß das nicht gut möglich
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sein würde , ohne daß sie Englisch verstünden ;
daher kamen sie überein , daß jeder von ihnen
ein Wort aus dem Englischen lernen sollte ,
damit sie wenigstens über die gewöhnlichen und
notdürftigen Dinge sprechen könnten : der eine
sollte denen , die sie fragen würden , wer sie seien ,
antworten : „ Drei Walliser " , der andere sollte ,
nachdem er durch Zeichen Speise und Tranf
verlangt hätte , dem Verkäufer , um zu zeigen ,
daß sie dafür bezahlen wollten , sagen : , ,Um das
Geld im Beutel " , und der dritte , den sie dem
Einkäufer beigeben wollten , sollte dem Verkäufer ,
wenn der soundsoviel für seine Ware gefordert
hätte , sagen : , ,Recht ists " , damit sie rasch und
ohne Wortwechsel weiterkämen . Auf diese Weise
würde es ihnen nicht an Worten gebrechen .

Als sie dann so durch England reisten , geschah
es , daß sie an einem Orte vorbeikamen , wo einer
von Räubern getötet worden war ; weil nun
der Verdacht auf sie fiel , wurden sie gefangen
und vor den Richter geführt .

Da sie der Richter fragte , wer ihn getötet habe ,
brachte der erste im Einverständnis mit den
zwei andern alles heraus , was er Englisch ver¬
stand , und sagte : „Wir drei Walliser . "

Auf die weitere Frage des Richters um den
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Grund brachte der zweite sein ganzes Englisch

heraus und sagte : „Um das Geld im Beutel . "

Als nun der Richter sagte : „Also sollt ihr

gehängt werden " , brachte der dritte heraus , was

er gelernt hatte , und sagte : , ,Recht ists ."

Bromyard .

115 .

Die drei Bayern .

Drei Bayern waren , weil sie gute Sitte lernen
wollten , miteinander ausgezogen , um fremde
Länder zu besuchen . Sie kamen auch bis nach
Niederdeutschland , wo die Leute so leicht und so
kurz reden und die Worte so behend heraus¬
bringen , daß sie die Oberdeutschen kaum und
schwerlich verstehn können .

Als sie nun einer Stadt nahten , schickten sie
einen von ihnen , der sich auf seine Kenntnis
der fremden Sprache viel zugute tat , voraus
hinein , auf daß er ihnen die Herberge bereite
und ein gutes Mahl bestelle .

In der Stadt angekommen , redete er in seiner
langsamen , groben und harten Sprache viel mit
dem Wirte ; da aber der Wirt nichts davon
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verstand , deutete er endlich mit dem Finger auf
die Zähne , um so anzuzeigen , daß er Lust zum
Essen habe . Der Wirt aber meinte , die Zähne

täten ihm weh , und ließ ihn zu einem Bader
weisen . Auch dort stand der Bayer nicht davon

ab , auf die Zähne zu zeigen , bis ihm der Bader
auf Geheiß des Wirtes zwei Zähne ausbrach .

Zornig und traurig lief der Gesell aus der

Stadt ; und als er zu seinen Gefährten kam , sagte

en

ide

ach

so

us =

nd

fie

nis HM.

us

سنا

ite

ter

nit

on

er : Olieben Brüder , bei meiner Treu , ich rate

euch , nicht in diese Stadt zu gehn ; denn sobald

ihr dort zu essen verlangt , bricht man euch alle

Zähne aus . Mir haben sie deshalb , wie ihr

seht , zwei ausgerissen , und wäre ich ihrer Sprache
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nicht so kundig und erfahren gewesen , so wäre

ich gar zahnlos wiedergekommen . "
Durch des Narren Rat erschreckt , kehrten die

guten Menschen schier tot vor Hunger um und

zogen nüchtern wieder heim ins Bayerland .

Bebel .

116 .

Ein absonderlicher Wunsch .

"

Man erzählt von einem Manne , dem war ein

Unglück geschehn , und da wünschte er zu sterben .

Und dann sagte er : So lang möchte ich aber
doch noch leben , daß ich mein Begräbnis sehn

und mich davon überzeugen kann , wer dabei
beten wird ! "

Nuzhat al udaba . . 64

117 .

Das Recht des Henkers .

Ein Ritter gab einem Pagen , der ihn erzürnt
hatte , Rutenstreiche ; nachdem aber die Züchtigung
vorüber war , machte der Page keinerlei Anstal¬
ten , sich wieder anzufleiden .
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Als er ihm deshalb befahl , seine Kleider
anzuziehen , sagte der Page : „ Die Kleider sind
Euer , Ew . Gnaden ; sie fallen ja von Rechts
wegen dem Henker zu !"

(Garibay Sales142/ Floresta española .

Sagredo , 65 %
D' Orville II 121

democrituspiders , 227
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Zweimal bestohlen .

Ein Mann , der einen Widder an einem Stricke

führte , wanderte auf der Straße dahin . Ein

Dieb schlich sich von hinten an ihn heran , schnitt
den Strick ab und führte den Widder weg .

-

Als der Mann seinen Verlust bemerkte , machte

er sich auf die Suche nach dem Tier . Bei einem

Brunnen sah er einen fizzen es war der

Dieb der klagte und weinte , und so ging er

hin zu ihm und fragte ihn um den Grund

seines Jammers .

-

, ,Mir ist mein Beutel in den Brunnen ge¬
fallen , " sagte der Dieb ; ,,wenn du ihn mir

herausholtest , so gäbe ich dir gern ein Viertel
seines Inhalts . Es sind fünfhundert Dirhem
darinnen , und wenn du mir meine Bitte erfüllst ,

so zahle ich dir im Augenblicke hundert . "
12

4800

FO
LK

SK
U

N
D

E



202 Das lachende Buch .

Der Mann sagte sich : Das ist der Preis von
zehn Widdern . Hat sich mir ein Tor geschlossen ,
so haben sich mir hundert geöffnet ; habe ich

IM

einen Widder verloren , so erhalte ich dafür den
Wert eines Kamels . " Und er legte seine Kleider
ab und stieg in den Brunnen .

Und der Dieb nahm auch die Kleider und
entwich .

Waldis , II 9 . Nevelet . 2473 .

Rumi .

Kohe!
choon Christensen , Contes persans , nog .
Bolle -Polivka , I , 8, 392 , n . 4 Brianus nº 18 Camerarius 205 /
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Nach dem vierten Gatten .

Es war einmal eine Frau , die hatte schon
den vierten Mann , und es trug sich zu , daß
auch dieser starb ; und er wurde auf der Bahre

zur Kirche getragen , und hinterher ging seine
Frau , die sich gar übel gehub . Und die Trauer ,

die sie zur Schau trug , war so groß , daß ihre
Nachbarn dachten , sie wolle vor Leid vergehn
und sterben .

Drum lief eine ihrer Gevatterinnen herbei

und sprach ihr zum Ohre und bat sie , sie möge
sich um Gotteswillen fassen und ihre Klagen
hemmen ; sonst würde sie sich einen großen

Schaden zuziehen und etwa noch ihr Leben

gefährden .

Und die Frau antwortete ihr und sagte :

, ,Wahrhaftig , gute Gevatterin , ich habe Anlaß

genug , bekümmert zu sein ; wenn Ihr nur alles

wüßtet . Denn vor diesem Manne habe ich schon

ihrer drei begraben , aber in einer solchen Lage

wie jetzt war ich noch nie . Keinen von allen
dreien habe ich auf seinem letzten Wege geleitet ,
ohne daß ich ob seines Nachfolgers sicher gewesen
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wäre , bevor noch der Leichnam aus dem Hause

getragen wurde ; und diesmal habe ich noch

keinen , und das ist wohl ein triftiger Grund

zu Trauer und Kümmernis . "

Hundred Mery Talys . 10

120 .

Elf Gatten .

In einem Dorf in Malawa war ein Mann ,
der hatte zwei Söhne . Dann wurde ihm noch
eine Tochter geboren , und bei der Geburt starb
die Mutter . Ein paar Tage darauf starb der
eine Sohn . Dann wurde dessen Bruder von
einem Ochsen aufgespießt und starb auch . Da
nannte der Mann seine Tochter , , Dreitod " , weil
durch ihre Geburt drei ihren Tod gefunden
hatten .

Mit der Zeit wuchs sie heran , und es warb
um sie der Sohn eines reichen Mannes in dem
Dorfe , und ihr Vater gab sie ihm unter den
üblichen Festlichkeiten . Sie lebte eine Zeitlang
mit ihrem Gatten , aber bald starb er . Nach
wenigen Tagen nahm die Flatterhafte einen
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andern Mann , und auch der starb in Bälde .
Dann nahm sie in ihrer jugendlichen Hizze
einen dritten , und dieser dritte Gatte dieses
Gattentods starb wie die andern . So verlor

sie hintereinander zehn Männer , und darob
erhielt sie den Spottnamen Zehntod " . Ihr
Vater schämte sich und erlaubte ihr keine neue

Heirat mehr , und sie blieb bei ihm im Hause ,
gemieden von den Leuten .

Eines Tages nun kam ein junger Reisender ,
und ihr Vater gestattete ihm , die Nacht als
sein Gast zu bleiben . Kaum hatte ihn Zehntod

gesehn , so verliebte sie sich in ihn , und auch er

war , als er die reizende junge Frau betrachtete ,
gefangen . Und die Liebe raubte ihr die Scham ,

und sie sagte zu ihrem Vater : ,, Ich will noch

diesen Reisenden zum Gatten ; stirbt er , so werde

ich ein Gelübde ablegen . "

Auf diese Rede , die auch der Reisende hörte ,
antwortete ihr der Vater : ,, Denke nicht an so

etwas , es ist zu schändlich ; du hast zehn Gatten

verloren , und wenn dann auch er stirbt , so gibt

es ein beispielloses Gelächter ."

Als dies der Reisende hörte , ließ er alle

Zurückhaltung fahren und sagte : „ Davon kann
feine Rede sein , daß ich sterben würde ; ich habe
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nacheinander zehn Frauen verloren . Wir sind

einander gewachsen ; das schwöre ich bei den
Füßen Siwas . "

Jedermann war verwundert , als dies der

Reisende sagte . Und die Dörfler versammelten
sich und gaben einmütig ihre Zustimmung , daß
Zehntod den Fremden heirate , und sie nahm ihn
zum Gatten . Und sie lebte einige Zeit mit ihm ;
schließlich aber befiel ihn ein Fieber , und er starb .

Nun wurde sie Elftod genannt , und sogar die
Steine konnten nicht umhin , über sie zu lachen ;
da begab sie sich an das Ufer des Ganges und
weihte sich dem Leben einer Büßerin ¹) .

Somadewaug

1) Eine merkwürdige Geschichte , die mit der Somadewas
in eigentümlicher Übereinstimmung steht , erzählt der hl .
Hieronymus aus der Zeit des Papstes Damasus nach eigenem
Erlebnis . Eine Frau , die nach dem zweiundzwanzigsten Manne
Witwe war , wurde von einem Manne , der zwanzig Frauen
begraben hatte , zur Gattin genommen , und nun wartete ganz
Rom in Spannung , wer von den beiden den andern über¬
leben werde . Der Mann blieb Sieger ; mit einem Kranze
auf dem Haupte und einem Palmzweig in der Hand mußte
er unter dem Jubel des römischen Volkes der Bahre seiner
Frau als Triumphator voranschreiten . (Epistola 123 . ad
Ageruchiam bei Migne , Patrologia , Ser . lat . , tom . XXII ,
Sp . 1052 ) . Mexia; Stoica bellaria, J. 303, 4° 29. Brissonius , 238 Bibliothèque amusante, 119.1484 %

Branthome , XII 174 . Fid . d' anecdotes , 332 Kinshof , 194

wichtig! Tallemant ole . Remes . I 178. Stengelion , I 144 ( 1. 02 , I . 851311) mgHironzeit . . .
Majolis , Dies, tomI. coll. 2 ( Mulier ) 8. 43 my Hieronymum, Mejolis zu lit vonder Timequellän,

lib.de legit commit. Boer. oecis centes. ochinger sexta. Coll . Plodig, antiquit lib148,
C.8 et aliiploises. Pladzine, Sz42. Borclet , [ 29 . Lother,Tiffon V.9214685

262Martial , VIII, n °43
Addison 675 m no 561

Caseliccio, 247 /
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121 .

Begrenzte Narrheit .

Eines Tages brachte Nasreddin Korn in die

Mühle ; dort begann er das Korn aus den
Körben der andern Leute zu nehmen und es in

den seinigen zu tun . Endlich sagte der Müller
zu ihm : , ,Was machst du da ? "

, , Ich bin ein Narr . "

, ,Barum nimmst du dann nicht das Korn aus

deinen Korb und tust es in die der andern ? "

Ich bin ein einfacher Narr ; täte ich das ,

was di sagst , wäre ich ein doppelter Narr ."

Der Müller begann zu lachen und ließ ihn
laufen .

Nasreddin a . 342

e

t

B

=

e

'

Fonte 119.

194

Vironzeit .

Tinguellin

122 .

Von Herzen gegeben .

Es war enmal ein Vogt über mehrere Dörfer ,

ein umbarnherziger und habsüchtiger Mann ,
der seine Untergebenen mit schweren Steuern

belegte . Als er nun eines Tages , wieder um

eine Steuer enzutreiben , in ein Dorf wanderte ,

gesellte sich auf dem Wege der Teufel zu ihm ,

92468
262
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zwar in menschlicher Gestalt , aber er erkannte

sowohl an dem eigenen Schrecken , als auc
durch das wechselseitige Gespräch , daß es der
Teufel war . Er hatte eine ziemliche Furcht ,
mit ihm zu gehn , konnte ihn aber auf keine
Weise , weder durch Gebete , noch durch das
Kreuzeszeichen , loswerden .

Als sie so selbander dahinzogen , begegnete
ihnen ein Armer , der ein Schwein an einem
Stricke führte . Das Schwein zerrte hierhin und
dorthin , bis der Mann im Zorne ausrief : ., Der
Teufel soll dich holen ! "

Da sagte der Vogt , der dies gehört hate , in
der Hoffnung , bei dieser Gelegenheit won der
Gesellschaft des Teufels befreit zu werden ,,Höre ,
Freund , das Schwein ist dir gegeben worden ;
geh , nimm es ."

Aber der Teufel antwortete : „ Er hit es mir
keineswegs von Herzen geschenkt , und deshalb
darf ichs nicht nehmen ."

Dann kamen sie durch ein Dor , und dort
stand ein Weib vor einer Haustür ; ihr Kind
weinte , und sie rief mit ärgerlicher Stimme :
, ,Der Teufel soll dich holen ! Was läßt du mich
nicht in Ruh mit deinem Weiner ? "

Und der Vogt sagte : „ Sieh , du hast eine Seele
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gewonnen . Nimm das Kind ; es ist ja dein ."
Der Teufel aber antwortete : „ Sie hat es mir

nicht von Herzen gegeben ; es ist die Gewohnheit
der Menschen , im Zorne also zu reden ."

Als sie sich nun dem Orte näherten , der ihr
Ziel war , da schrien alle Leute , die den Vogt
von ferne kommen sahen und über den Zweck
seiner Ankunft nicht im Zweifel waren , wie aus
einem Munde : „ Der Teufel soll dich holen !
Zum Teufel sollst du dich scheren ! "

Der Teufel , der dies hörte , wandte das Haupt
und sagte kichernd zu dem Vogte : , ,Sieh , die geben
dich mir aus ihrem innersten Herzen , und darum
bist du mein ." Und in demselben Augenblicke
fuhr er dahin mit ihm , und was er mit ihm

getan hat , das weiß man nicht .
Herolt .

123 .

Dschahis erzählt :

Ich hatte einen Mann als Nachbar , der aus

Hems war . Der kam eines Tages zu mir und

klagte , er habe an der einen Seite solche Schmer¬

zen , daß er des Nachts nicht schlafen könne .
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Ich fragte ihn : „ Ist es die rechte Seite oder

die linke ? "

Er schwieg einen Augenblick , dann sagte er :
,,Es ist die Seite , die , wann ich schlafe , dem

Hause von Omm Ali zugekehrt ist ."
"

Ich lachte und sagte : ,, Da mußt du zu einem

Arzte gehen ; ich bin in der Heilkunde nicht
bewandert . " Nuzhat al udaba . 53

124 .

Eine Räuberpredigt .

Eine Bande von fünf oder sechs Räubern traf

auf ihrem Wege einen Franziskaner ; er hatte
nichts zu verlieren , und so machte er sich nicht

viel aus der Begegnung . Sie fragten ihn , wohin
er gehe , und er antwortete : In das und das

Dorf , um dort zu predigen ."

, ,Gut also ," sagte einer von ihnen ,, , da es

an Euch nichts zu verdienen gibt , so müßt Ihr
uns eine Arbeit Euers Handwerks liefern und

uns auf der Stelle eine Predigt zu unserm
Lobe "halten . "

Der Mönch , der sah , daß da nichts zu machen
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war , sagte , er sei es zufrieden , und begann
folgendermaßen zu predigen :

, ,Meine Herren , ich weiß nicht würdiger mit
Euch umzugehn , als daß ich Euer Leben mit
dem unsers Herrn Jesus Christus vergleiche ,
solang er auf Erden war . Er litt viel ; ebenso
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leidet Ihr viel , unstät , wie Ihr dahin und dort¬

hin ziehet . Er ging mit seinen Jüngern ; ebenso

geht Ihr haufenweise . Er haßte die Schriftge =

lehrten und die Pharisäer ; Ihr haßt Leute , die

nicht besser sind . Er erduldete den Regen , den
Wind , die Kälte und allerlei Unbilden ; auch
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Euch begegnet allerlei Ungemach . Er ging bar¬

fuß ; Ihr seid keineswegs gut beschuht . Er hatte

nicht mehr als ein Gewand ; Ihr habt nur die

Kleider , die Ihr am Leibe traget . Er hatte

weder Silber noch Gold ; ich glaube nicht , daß
Ihr damit überladen seiet . Er hat vierzig Tage

lang in der Wüste gefastet ; Ihr tut recht oft

desgleichen . Er ist von dem Teufel versucht

worden ; Ihr werdet es alltäglich . Er ist von
ihm auf die Zinne und auf einen hohen Berg

geführt worden ; ebenso führt Euch der Teufel

auf Anhöhen , auf daß Ihr die Reisenden erspähet
und sie von weitem kommen sehet . Er wurde

von aller Welt verachtet ; ebenso werdet Ihr es .
Die Juden lauerten ihm allwege auf , um ihn

zu fangen ; der Profoß und die Schergen tun
dasselbe , um Euch zu erwischen . Er ist von

Judas verraten worden ; Ihr werdet von einem
aus Euerer Mitte verraten werden . Er ist ge =

griffen , hingeführt und gebunden worden ; ebenso
wird es zweifellos Euch ergehn . Er hat geant¬
wortet vor Hannas , Kaiphas und Herodes ; ebenso
werdet Ihr Euern Richtern antworten . Er ist
mit Ruten gestrichen worden ; ebenso wird es
Euch geschehn , wenn es Euch nicht schon so

gegangen ist . Er ist zwischen zwei Übeltätern

Re

Bu

gran
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gehängt worden ; mit Euch wird es bald ebenso
sein . Er ist hinabgestiegen zur Hölle ; dasselbe
werdet Ihr tun . Er ist dann aufgefahren in
den Himmel ; Ihr aber werdet die Hölle nimmer
verlassen , sondern in alle Ewigkeit bei den
Teufeln bleiben , wohin Euch schicken werden der
Vater , der Sohn und der heilige Geist . Amen ."

Damit schloß der Mönch seine Predigt und
machte , daß er weiterkam ; und die Herren
Räuber waren so verdußt , daß sie kein Wort
der Erwiderung fanden .

D' Ouville . 1280
Democritus pidens , 8254 = Nrigal venales, 8. 494 Appoler date . [ 1781

Bontemyss, 881, under8126| | Engelgianhave , I . 231 exc , mifi 3
Nouveaux Contes à pine 1 . less (Neuer , 231 , 351

125 .
2.Scott, Toll Worker, 272

Wett .

E .231, 18,

Einer vom Adel , ein wunderlicher , seltsamer

Mann , der sein Lebelang viel Abenteuer ange¬

fangen und gestiftet hatte , kam einmal in ein

Kloster , um einem Mönche zu beichten , der einen

Bauch hatte wie ein Bäckerschwein . Er grüßte

den Fettwanst und sagte : „Mönch , woher hast
du den großen Bauch ? Ich habe schier meinen

Pfennig so zu verzehren wie du und esse auch

wohl so gute Bißlein wie du , und du , der du
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Bettelstücke frißt , hast eine solche große Wampe !

Ich glaube , du gehst schwanger und trägst den

lebendigen Teufel . "

Der Mönch sagte : „Nein , lieber Junker , behüt

Gott , behüt Gott ! Gott gibt das Gedeihen . "

"Der Edelmann sagte : „ Es gebe es gleich Gott

oder ein anderer , so gedeiht es dir wohl . " Und

er sagte weiter : " Mönch , höre mich beichten

und absolviere mich recht ; wenn nicht , so stoße

ich dir das Schwert in den Leib . "

Der Mönch sagte : „ Gern , lieber Junker ."

Fing der Junker an : " Ich bin ein Räuber

gewesen , bin wiederum keiner gewesen : ist wett .

Ich habe gefressen und gesoffen , habe auch wohl

Hunger und Durst gelitten : ist wett . Ich habe

gehurt , bin aber wieder fromm gewesen : ist wett .

Bin ein Gotteslästerer gewesen , habe wieder

wohl gebetet : ist wett . Es ist mir heiß gewesen ,

mich hat auch gefroren : ist wett . Ich habe
gestohlen , habe aber wieder um Gottes willen

gegeben : ist wett . Und darum gib mir einen
rechten Trost , ob ich von den Schelmenstücken

absolviert werden mag . Wenn aber nicht , so
mußt du sterben ; das sei dir beim Kreuz ge =
schworen . "

Dem Mönch wird Angst , und er sagt : „Mein
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lieber Junker , ich will es
dem Guardian , anzeigen ."
Pforte kommt , sagte er :

215

dem heiligen Vater ,
Und wie er zu der

„ Lieber Junker , es
absolviert Euch keiner anders als so : Ich bin
unsers Herrgotts , und Ihr seid des Teufels : ist
auch wett . "

Lindener .

126 . 32

Der Fromme im neuen Hause .

Es kamen Leute zu Kardam ad Dausi und
sagten zu ihm : , ,Wo ist denn in deinem Hauſe
die Kibla ?"

, , Ich weiß nicht ," antwortete er ; ,, wir wohnen
erst sechs Monate hier ."

Basset , 1001 Contes , 1467 n °163=Ibn Abdrabbihi . Ing

Christensen , Les Jots , no19 Leyendas morideas , I, 166n.
1) Die Richtung , in der Mekka liegt und in der das Gebet

verrichtet werden muß .
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127 .

Edler Stolz .

Ein Dummkopf , der zu einem Gastmahle ein¬

geladen war , aß keinen Bissen ; als ihn dann

ein anderer Gast fragte : , ,Warum ißt du nichts ?" ,

sagte er : , ,Damit man nicht glaube , ich sei des

Essens halber gekommen . "
Hierocles . 32

128 .

Todesergeben .

Dschoha aß bei einem großen Herrn ; es gab
eine Fleischpastete , und die verschlang er mit
vollem Munde .

Einer sagte zu ihm : „ Dschoha , iß nicht zu¬

viel ; wer sich daran übernimmt , muß sterben . "

Er hielt einen Augenblick inne ; dann klatschte

er seine fünf Finger zusammen und sagte : , ,Nehmt

euch meiner Familie an ; ich befehle sie euch . "
Nasreddin a . 361
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129 .

Der Austernkäufer .

Es sah einer einen Austernhändler vorbeigehn ,
und den rief er herbei und sagte zu ihm : Wie
teuer ist das Pfund ? "

Der Händler , ein Schalt , antwortete ihm :
, ,Austern werden nirgends gewogen ; überall
mißt man sie ."

, , Du scheinst schwerhörig zu sein ," erwiderte
er ; ., hast du denn nicht gehört , daß ich dich
gefragt habe , was eine Elle kostet ? "

Siao li siao .

ab

zit

u =

."

te

nt

. "

361

130 .

übermäßige Frömmigkeit .

Eine Frau mit gar mächtigen Leibesformen
warf sich in ihrem Hause völlig entkleidet auf
die Knie , um unter vielen Wehklagen und
Tränen zu beten .

Ihr Sohn kam dazu ; und als er sie völlig
nackt sah , sagte er entsetzt : Bist du verrückt ,
Mutter ? bist du närrisch geworden ? Warum

13
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tust du so etwas , was dir ja nur zur Schande

gereicht ?"

, ,Ach , liebes Kind , " antwortete sie ,, , sei nicht

ungehalten über mich . Ich habe sagen hören ,
daß die Seraphim und die Cherubim nackt vor

FANS

JM

Gott beten , und ich will ihnen nachahmen , und
darum bete ich so zu dem Herrn ."

, ,Aber Mutter , " erwiderte ihr der junge Mann ,
, ,sieht denn dein Hinterer so aus wie der eines
Seraphs oder eines Cherubs ? "

Gazzo , 90

Wardan . 20

Grammis , 191 , n °43

gobe thima Siogenes . 8557 ( 1 . 6, c. 2, n °6)62 ,
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überflüssige Vorsicht .

Ein Ritter hatte einen gar einfältigen Sohn ,
und den wollte er verheiraten . Und vor der
Verlobung schärfte er ihm fest ein , an diesem
Tage kein Wort zu reden , auf daß nicht die
Verwandten der Braut erkennten , was für ein
Mensch er sei .

d

506000

HMM

I,

20

6 )

Die Verlobung war vorbei , und alles saß bei
Tische , und die Verwandten der Braut sagten
einer zum andern , der Bräutigam müsse ein
großer Dummkopf sein .

Das hörte er , und so sagte er zu seinem Vater :
„ Herr , jezt kann ich schon reden ; sie haben mich
schon erkannt . "

Resten, Cünschen, 1777.

Floresta española . 158a
Zabala , J . 24

ITales espan , 42 , 205 %



220 Das lachende Buch .

132 . 126

Die Richtung des Gebetes .

Ein Gottesgelehrter wurde einmal gefragt :
„ Wenn es sich trifft , daß einer an einem ein¬

samen Plaße zu beten hat und er weiß die

Richtung nach Mekka nicht , wohin soll er dann
sein Gesicht wenden ? "

„Auf sein Reisegepäck zu , " war die Antwort ,
,,damit es ihm nicht gestohlen wird . "

Kuta . 3Maid -i -zalen bis Scott , Tales , 1800 , 322 /

Teen- thosezonlar, Tertiach , 1822 , 1811

133 .

Der vierbeinige Kranich .

Currado Gianfigliazzi war ein freigebiger
und prachtliebender adeliger Bürger von Florenz ,
der ein ritterliches Leben führte und sich stets
mit Meute und Federspiel vergnügte . Er hatte
eines Tages einen Kranich erlegt ; weil er ihn
jung und feist fand , schickte er ihn seinem guten
Koche , der Chichibio hieß und ein Venezianer
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war , und ließ ihm sagen , er solle ihn zum
Abendessen braten und gut zubereiten .

Chichibio , der ein großer Leichtfuß war , rupfte
den Kranich , brachte ihn ans Feuer und begann
ihn mit aller Sorgfalt zu braten . Der Vogel
war fast schon gar und duftete ausgezeichnet ,
als ein Dirnchen aus der Nachbarschaft , Bru¬
netta mit Namen , in die Chichibio bis über die

Ohren verliebt war , in die Küche kam ; da sie

den Duft roch und den Kranich sah , bat sie
Chichibio mit süßen Worten , ihr eine Keule

davon zu geben . Chichibio antwortete singend :

" Ich geb sie Euch nicht , Donna Brunetta , ich

geb sie Euch nicht !"

Ärgerlich darüber sagte Brunetta zu ihm :
,,Gottstreu , wenn du sie mir nicht gibst , so

werde ich dir nie auch nur im geringsten dei¬

nen Willen tun ." Und binnen kurzem gab es

eine ordentliche Auseinandersetzung . Endlich
löste Chichibio , um seine Dame nicht böse zu
machen , eine Keule von dem Kranich ab und

gab sie ihr .

Als dann der Kranich ohne die Keule Currado

und einigen Gästen von ihm vorgesetzt wurde ,
ließ Currado , den dies befremdete , Chichibio

rufen und fragte ihn , was es mit der andern
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Keule des Kranichs sei . Und der verlogene

Venezianer antwortete sogleich : , ,Herr , die Kra¬
niche haben nur eine Keule und ein Bein . "

Nun sagte Currado voller Zorn : , , Was Teu¬
fel , wieso haben sie nur eine Keule und ein

Bein ? ist das vielleicht der erste Kranich , den

ich in meinem Leben sehe ? "

"Chichibio blieb dabei : „ Es ist so , Herr , wie

ich Euch sage ; wenn es Euch recht ist , werde

ichs Euch an den lebendigen zeigen . "
Den Gästen zuliebe verzichtete Currado darauf ,

noch einmal zu antworten , sagte aber : ,,Weil
du sagst , du wirst mir an den lebendigen etwas
zeigen , was ich nie gesehn oder wovon ich nie
gehört habe , so will ich das morgen früh sehn ,
und dann werde ich mich zufrieden geben ; aber
ich schwöre dir beim Leichnam Christi , daß ich
dich , wenn es nicht so ist , auf eine Weise züch =
tigen werde , daß du dein Leben lang an mich
denken sollſt ." Und damit hatten die Worte
für diesen Abend ein Ende .

Raum graute aber am nächsten Morgen der
Tag , so stand Currado , der den Zorn keines¬
wegs verschlafen hatte , wutschnaubend auf und

befahl , die Pferde vorzuführen ; er ließ Chichibio
auf einen Klepper steigen und ritt mit ihm
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zu einem Wasser , an dessen Ufer er am Morgen
immer Kraniche gesehn hatte , und unterm Rei¬
ten sagte er zu ihm : , ,Nun werden wir bald

sehn , wer gestern abend gelogen hat , du oder ich ."

Chichibio , der sah , daß sich der Zorn Currados
noch immer nicht gelegt hatte und daß er seine
Lüge werde bewähren müssen , ohne daß er
gewußt hätte , wie er das machen könnte , ritt

in der allergrößten Angst hinter Currado her

und hätte , wenn es nur möglich gewesen wäre ,

gar gern Reißaus genommen ; da es aber un¬

möglich war , so sah er überall herum , nach
vorne und nach rückwärts und nach rechts und

links , und alles , was er nur sah , kam ihm vor
wie ein Kranich , der auf zwei Beinen steht .

Sie waren schon dem Flusse nahe , als er , früher

als alle andern , am Ufer gut ein Dußend

Kraniche sah , die alle auf einem Beine standen ,

wie es ihre Gewohnheit ist , wann sie schlafen .

Augenblicklich zeigte er sie Currado und sagte :

, ,Nun könnt Ihr ganz genau sehn , Herr , daß
ich gestern abend mit Recht gesagt habe , die

Kraniche hätten nur ein Bein und einen Fuß ;

betrachtet nur die , die dort stehn ."

Als sie Currado sah , sagte er : , ,Warte nur ,

ich werde dir schon zeigen , daß sie zwei haben " ;
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und er ritt etwas näher zu ihnen hin und schrie :

, ,Ho ho !"

Auf dieses Geschrei setzten die Kraniche auch
den andern Fuß zur Erde und flogen nach
etlichen Schritten davon . Und Currado kehrte

sich zu Chichibio und sagte : „Na , du schlechter
Schalt ? haben sie zwei ? "

Schier betäubt antwortete Chichibio , ohne
daß er selber gewußt hätte , woher er die Worte
nehme : Ja , Herr , aber den von gestern abend

habt Ihr nicht mit Ho ho angeschrien ; hättet
Ihr ihn ebenso angeschrien , so hätte er ebenso
wie diese das andere Bein und den andern Fuß
herausgestreckt ! "

Currado gefiel diese Antwort so , daß sich all
sein Zorn in Heiterkeit und Lachen verwandelte ,
und er sagte : „, Chichibio , du hast recht ; das
hätte ich tun sollen ."

10

134 .

Boccaccio .

Die billige Suppe .

Einer erzählt :

Ich war in Kufa und hielt Fleisch feil . Es
kam ein würdig aussehender Mann , blieb bei
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mir stehn , schob seine Ärmel zurück und begann
das Fleisch abzugreifen . Dann ging er zu einem
andern Fleischer und tat dasselbe . Das ging
so mehrere Tage lang fort .

Endlich fragte ich , wer er sei , und man ant¬
wortete mir : „ Das ist der und der , und er hat
diese Gewohnheit . Wann er dann nach Hause
kommt , so wäscht er sich die Hände , und aus
dem Wasser macht er sich eine Suppe . "

Ibn Asim .

135 .

Allzu bescheiden .

Ein König von England kam einmal , als er

in der Grafschaft Kent jagte , zu einem Gatter ,
und daneben stand ein Bauer aus der Gegend ;

den rief er an : " Guter Gesell , öffne mir das
Gatter . "

Der Mann , der sah , daß es der König war ,

sagte : „ Das darf ich nicht tun , Ew . Gnaden ,

dessen bin ich nicht würdig ; aber ich will den

Herrn Richter holen gehn , der keine zwei Meilen

von hier wohnt , und der wird Euch das Gatter

öffnen . " Quicke Answeres . 53
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136 .

Auf den Spuren der Dichter .

Ein Schmarozzer folgte einigen Leuten , da er

meinte , sie gingen zu einem Festschmause ; es
waren aber Dichter , die sich zum Sultan be¬

gaben . Er ging ihnen nach bis in den Palast ;
dort sagten sie jeder sein Gedicht her und

empfingen jeder seine Belohnung . Dann gingen
sie allesamt , und nur der Schmarozer blieb ,

ohne ein Wort zu sagen .

Man fragte ihn : „ Warum sagst du nicht deine

Verse her , auf daß du beschenkt werdest wie die
andern ? "

" Ich bin kein Dichter . "

, ,Was bist du denn ? "

Er antwortete : „ Ich bin einer von den Irren¬

den , von denen der Herr der Welten gesagt hat :
Und die Dichter , denen die Irrenden folgen ¹) ."

Der Sultan brach in ein Gelächter aus und

ließ ihm ein Geschenk reichen wie den Dichtern .
Nuzhat al udaba . 666

1) Koran , 26 . Sure , 224 . Vers .
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137 .

Die Ursachen des Gähnens .

Der Hodscha Nasreddin ging einmal ins Dorf
zu einem Freunde und saß bei ihm von Mittag
bis Mitternacht ; niemand bekümmerte sich dort
um ihn , und nicht das geringste wurde ihm
angeboten . Da fing er zu gähnen an und setzte
das so lang fort , bis ihn sein Freund fragte :
, , Hodscha , woher kommt das Gähnen ? "

,, Es sind zwei Ursachen , " antwortete Nasreddin :

, ,die eine ist der Hunger , die andere ist die

Schläfrigkeit ; aber schläfrig bin ich nicht . "
Nasreddin s . 465
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138 .

Ein Wunder .

Ein armer Mann , der ein Pferd hatte , band

dieses im Stalle verkehrt an . Dann rief er

mit lauter Stimme in den Straßen : , ,Kommt ,

Leute , und seht das Wunder : ein Pferd , das

den Kopf dort hat , wo der Schwanz sein sollte !"

Die ganze Stadt lief zusammen , und er nahm
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von jedem , der in den Stall gehn und das

Wunder sehn wollte , einen Heller .

000
HM 0000

Alle die in den Stall gingen , kamen verlegen

heraus ; keiner aber sagte ein Wort .
Montaiglon , Recueil . VI 176 .

9
Hikajati -latif . 23

Jean Paul , Glezeljahre , Echtes brännschen, Nr 15 ( Water,

Karl Frenze , Vieitel . 8 . 102. TestBrite , CH . One , 8117.

Mackensie , 8206ff 139. Clouston, Top Teles,552

Der Vorzug des Esels .

Ein Kardinal hielt zu seiner Kurzweil einen

jungen Narren , und zu dem sagte er einmal :
,, Du , Narr , gesetzt , es wären alle Menschen tot
außer dir und mir und einer von uns sollte in

ein Pferd , der andere in einen Esel verwandelt

werden , sag , was würdest du wählen ? "
Der Narr antwortete : ,,Hochwürden , Ihr seid



30

n

3

mie , 8117 .

n

:

t

n

t

d

Das lachende Buch . 229

mein Herr , und darum sollen Ew . Hochwürden
zuerst wählen ; ich will mich dann mit dem
zufrieden geben , was Ihr mir laßt . "

, ,Nun denn , " sagte der Kardinal ,, , so möchte
ich das Pferd sein ."

, ,Nein ," sagte der Narr ,, , laßt mich Ew . Hoch¬
würden bitten , den Esel zu wählen ; denn mir

wäre der Esel lieber ."

,,Warum ? " fragte der Kardinal .

,, Ei ," sagte der Narr ,, , ich habe schon manchen

Esel gekannt , der Richter geworden ist ; von einem

Pferde habe ich das noch nicht erlebt ."

140 .

Weitschweifigkeit .

Taylor . 50

Ein Bettler kam zu dem Hause eines Reichen
und heischte ein Almosen . Aber der Hausherr

sagte laut zu einem seiner Sklaven : Mubarak ,

geh und sag Kambar , er soll Jakut sagen , daß

er Bilal auftragen soll , dem Bettler zu sagen ,

daß nichts da ist . "
Der Bettler , der diese Worte hörte , rief : , ,DO

Gott , befiehl Gabriel , Michael zu wissen zu tun ,

daß er Raphael sagen soll , er möge Asrael

beauftragen , dem Herrn dieses Hauses das Leben

zu nehmen ." Kuta . 30
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141 .

Sabbatheiligung .

Ein Jude fiel am Samstag in eine Grube .

Ein Christ , der es sah , wollte ihn herausziehen ;

aber der Jude wollte nicht , sondern sagte , der
Sabbat dürfe nicht entheiligt werden .

Am Morgen kam der Christ wieder , und der

Jude schrie , er solle ihn herausziehen ; da sagte
der Christ : Heute ist Sonntag , und ich darf
meinen Sabbat nicht entheiligen . "

So blieb er elendiglich drinnen .
Mensa philosophica .
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142 .

Kuh und Tochter .

Eines Tages brachte der Hodscha Nasreddin
eine Kuh auf den Markt ; aber er mochte mit ihr
herumgehn , wie er wollte , er konnte sie nicht
verkaufen . Da sagte einer , der vorüberging , zu
ihm : Warum führst du die Kuh herum und
verkaufst sie nicht ? "

, ,Ach ," sagte der Hodscha , seit aller Früh

lasse ich sie ansehn ; aber wie sehr ich sie auch
angepriesen habe , verkaufen habe ich sie doch
nicht können . "

Nun nahm ihm der Mann die Kuh ab und

führte sie selber herum , wobei er rief : , ,Seht ,

wie jung sie ist , und dabei ist sie im sechsten
Monate trächtig . "

Im Nu tamen Kauflustige herbei , und bald

hatte einer die Kuh um ein hübsches Stück Geld

erstanden . Der Hodscha nahm das Geld und

ging nach Hause , ganz verwirrt , als hätte er

sich betrunken gehabt .

Unterdessen waren zu ihm einige Frauen auf

Brautschau gekommen ; er hatte nämlich eine

mannbare Tochter . Seine Frau sagte es ihm

und setzte hinzu : Du bist nicht gerade der Ge¬
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scheiteste , Mann ; drum halte dich abseits . Ich

will die Frauen empfangen und unsere Tochter
loben , was ich nur kann ; vielleicht entschließen

sie sich , sie zu nehmen ."

,, Gib acht , Weib , was du sagst . Heute habe

ich einen neuen Kunstgriff gelernt , und da will

ich hineingehn ; paß nur auf , wie ich es anpacken
werde , um sie herumzubekommen ." Mit diesen

Worten trat er zu den Frauen hinein .

, ,Was willst du da ?" schrien sie ¹) ; . ,hole deine
Frau und deine Tochter ."

, ,Meine Frau ist so mit Arbeit überhäuft ,
daß sie kaum weiß , was für Eigenschaften ihre
Tochter hat ; in unserer Familie sind es übrigens
wir Männer , die die Gaben und Anlagen eines
jeden beobachten und beurteilen , und so bin ich
bereit , euch über alles genau Auskunft zu geben ."

, ,So zähle uns ein paar Einzelheiten auf ,
damit wir wissen , woran wir sind ."

Der Hodscha sagte : , ,Sie ist noch sehr jung
und seit sechs Monaten schwanger ; wenn das
nicht stimmt , so bringt sie mir zurück ."

Die Frauen sahen eine die andere an und
gingen weg .

1) Weil er in das Frauengemach , den Harem , getreten
war , obwohl dort fremde Frauen anwesend waren .



I

[

Das lachende Buch . 233

Nun sagte das Weib des Hodschas : „ Warum
hast du so einen Unsinn gesprochen ? damit hast
du sie vertrieben ."

, ,Sei unbesorgt , " antwortete er : ,,sie können
weit und breit herumlaufen , ohne daß es ihnen
gelänge , ein solches Mädchen zu finden ; sie
werden also wiederkommen . Kein Mensch hätte
meine Kuh gekauft , wenn ich sie nicht auf diese
Weise angepriesen hätte ."

Nasreddin t . sz

143 .

Landsknecht und Mönch .

Im Jülicher Land zog ein armer Landsknecht
über das Feld daher und hatte keine übrigen

Kleider an . Ihm begegnete ein alter Barfüßer¬

mönch , der trug viel Tuch , für ihn und seine

Brüder zu Kutten und sonstiger Kleidung .

Der Landsknecht sprach ihn an und sagte :

, ,Herr , teilen wir nicht miteinander ? Ihr

braucht nicht das ganze Tuch , habt auch noch

eine gute , feiste Kutte an ; ich aber bin nackt

und bloß . Darum gibt es hier nichts andres ;

wir müssen das Tuch miteinander teilen . "

14
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Der Mönch sagte : „ Lieber Gesell , zieh du

deine Straße ! Ich bin eine geistliche Person ,

und laß mich zufrieden ; ich gebe dir nichts . "

, ,Wie , Mönch ," sagte der Landsknecht ,, , wolltest
du ein geistlicher Mann sein und den Nackten

nicht kleiden , und hast so viel übriges Tuch ?
Wolltest du dich vom Teufel also verführen

lassen , daß du den Befehl Gottes übertreten

solltest , den Nackten zu kleiden ? Da sei Gott
vor . Du sollst meinethalben nicht zum Teufel
fahren ! " Damit packte er das Tuch und sagte
zu dem Mönch : Ich bedarf nicht mehr als drei

Ellen ; das übrige behalte du ."
Der Mönch konnte ihm nicht wiederstehn .

Der Landsknecht nahm das Tuch , tat es aus¬

einander und maß mit seinem halben Spieß drei
Ellen davon zu Frankfurt wären es wohl
sechszehn Ellen gewesen - wickelte das zusammen ,
und zog damit davon . Der Mönch war traurig ,
raspelte das andere Tuch zusammen und schrie
ihm nach : , , Du verlaufener Bub , du mußt mir
das Tuch am jüngsten Tage bezahlen und dich
darum vor Gott dem Allmächtigen verantworten .
Das sollst du dich von mir versehn ."

Der Landsknecht wandte sich um und ging
zu dem Mönch und sagte : „ Da du mir zu der
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Bezahlung ein so geraumes Ziel setzt , bis an
den jüngsten Tag , so will ich noch das übrige
Tuch dazu nehmen ; es kommt doch alles in
eine Rechnung , Verantwortung und Bezahlung .
Und , Mönch , zeichne es daheim fleißig auf !
Ich wollte es leiden , ich hätte das ganze Kloster
auf diese Zielsaßung . "

Also nahm er ihm das andere Tuch auch und
zog davon und ließ dem Mönch das Nachsehn .
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144 .

Der Antiquitätenliebhaber .

Ein reicher Mann war ein leidenschaftlicher
Sammler von Altertümern , obwohl er nicht

imstande war , Echtes und Unechtes zu unter¬
scheiden . So kaufte er auch von einem Fälscher
einen lackierten Napf , der aus der Zeit des

Kaisers Schöng stammen sollte , einen Stock , von

dem der Verkäufer behauptete , er sei der blizende

Stock Tscheu -kungs , und eine Matte , angeblich

die , auf der Confucius gesessen hatte ; und jedes
von diesen Stücken kostete tausend Tael .

Als er dann mit seinem Vermögen fertig

war und betteln gehn mußte , nahm er in die
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eine Hand den lackierten Napf aus der Zeit

des Kaisers Schöng und in die andere den

blizenden Stock Tscheu -kungs und legte sich die

Matte von Confucius um die Schultern und

sagte zu den Vorübergehenden : „ Meine Herren ,

ich bitte euch , schenkt mir ein paar alte Mün¬

zen , wie sie Tai -kung schlagen ließ ."
Martial , VIII , n ° 6 . Siao li siao .

145 .

Der Kinderdieb .

Ein Dieb pflegte nur Kinder zu stehlen , und
die verkaufte er . Als er aber gefragt wurde ,
warum er so tue , antwortete er : „ Ich stehle
Kinder , weil sie am jüngsten Tage alle auferstehn
werden , und wenn die Leute ihre Kinder von

mir einfordern werden , so werde ich ihnen sagen
können : ‚Da sind sie ; nehmt sie .' Würde ich
jedoch andres stehlen , etwa Esel oder Kleider ,
woher sollte ich die nehmen , wenn man sie von
mir am jüngsten Tage verlangte ?"

Bar - Hebraeus . 656
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146 .

Vergeßlichkeit .

Ein Knabe hatte oftmals gesehn , wie sein
Vater die Mutter schlug . Als nun der Vater

HM .

eines Abends spät sagte , er habe etwas vergessen ,
meinte der Knabe : „ Ich weiß wohl , was ."

Der Vater : „Sag mirs doch , Liebster . "

„ Die Mutter zu schlagen , " sagte der Knabe .

Mensa philosophica .
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147 .

Das Zeugnis der Esel .

In Mekka pflegten sich Männer und Frauen

bei einem Manne zu versammeln , der Wein

feil hielt . Darob wurde bei dem Statthalter

Klage erhoben , und der verbannte ihn nach

Arafat . Dort baute sich der Mann ein Haus ,

und dann schickte er seinen Freunden die Bot¬

schaft : „ Wer hindert euch , euere alten Gewohn =

heiten wieder aufzunehmen ? "
Sie antworteten : Wie wäre das möglich , wo

du doch in Arafat bist ? "

, , Um einen Dirhem bekommt man einen Esel ,

und ihr seid bei mir ."

Sie taten das , und so wurde das Verbot von
Mekka umgangen . Die Leute klagten neuerdings
bei dem Statthalter , und er ließ sich ihn vor =
führen und sagte zu ihm : , ,Feind Gottes , aus
der Stadt habe ich dich vertrieben , und nun

schändest du den heiligen Ort , wo die Opfer
dargebracht werden !"

Er antwortete : Das ist eine unwahrheit ;
Gott schütze den Emir . "

Die Ankläger entgegneten : ,, Gott schütze dich !
wir haben einen Beweis , daß unsere Behaup =
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tung der Wahrheit entspricht : laß die Esel in
Mekka zusammennehmen und schicke sie mit sichern
Leuten nach Arafat ; dort sollen sie sie frei
lassen , und sie werden ihren Weg gewohnter¬
maßen zu keinem andern Hause als zu dem
seinigen nehmen . Wir sind keine Lügner ."

Der Statthalter antwortete : , , Das ist ein augen¬
scheinliches und rechtmäßiges Beweismittel . "

Er ließ also alle Mietesel in Mekka nach Arafat

führen ; dort wurden sie ausgelassen , und allesamt
trabten sie ihren alten Weg zu dem Hause

dieses Mannes . Das meldeten ihre Begleiter

dem Statthalter , und dieser sagte : „ Die Sache
ist entschieden ; entkleidet ihn . "

Als der Weinwirt die Geißeln sah , schrie er :

, , Gott schüße den Emir ! soll ich denn durchaus

gepeitscht werden ? "

. . Jawohl , du Feind Gottes . "

"" Nun , mir ist dabei nur das eine so recht

vom Herzen peinlich : die Leute des Fraks

werden uns nämlich schmähen und sich über uns

lustig machen und sagen : Die in Mekka lassen

Esel als Zeugen zu ."

Der Statthalter lachte und entließ ihn .

Basset , 1,514,020 Ibn Abdrabbihi .

Mubarak , Trose arabe 125/

Herbelot 385,622
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148 .

Die fräftige Arznei .

Ein dummer und unwissender Arzt gab einem
Kranken einen Trank ein , und der Kranke verstarb
davon . Nach zwei Tagen fam er wieder hin ,
und da war der tot und schon begraben . Und

12

so sagte er zu dem Vater des Toten : ,,War
das eine Kraft in dem Tranke ! Wäre dein Sohn
am Leben geblieben , er hätte ein ganzes Jahr
feine Arznei gebraucht ."

Nuzhat al udaba .
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149 .

Die Schalmei .

Es hatte einer ein so zänkisches Weib , daß sie
ihn allezeit schalt , ob er nun von Weine kam

oder von der Arbeit ; auch beim Essen haderte
sie mit ihm , und was er nur angriff , sie zanfte .
Je öfter er sie schlug , desto ärger wurde ihr
Keifen .

Weil er also mit den Streichen nichts aus¬

richtete , gedachte er , den Handel auf eine andere

Weise anzufangen : soost sie ihm fortan übel
redete , kümmerte er sich nicht darum , sondern

pfiff auf einer Schalmei , obwohl er nur schlecht

pfeifen konnte und es nie gelernt hatte .

Zuerst fluchte sie noch ärger ; da er aber

allwege fortfuhr , so fing sie in hellem 3orn zu

tanzen an , und schließlich schlug sie ihm die

Schalmei aus der Hand .

Er nahm sie von neuem and pfiff weiter , als

wäre nichts gewesen ; nun lief die Frau voller

Wut zum Hause hinaus und verschwur es , sie

werde diese Bosheit ihres Mannes und sein

volltrunkenes Wesen nicht mehr leiden .

Am nächsten Tage kam sie wieder mit dem
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gewohnten 3ank ; sofort griff der Mann zur

Pfeife . Nun mußte sie sich gefangen geben und

versprach ihm , sie werde ganz gutwillig werden ,
wenn er nur die Schalmei weglege .

Enc
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Sper
Sopel ,
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Caesa

Vibry
ven
Acerra

150 .

Bebel .
Hanan

Laffing, VII, 426
Lokman .

Lokman ¹) war bei seinen Mitsklaven verhaẞt .

Eines Tages schickte der Herr seine Sklaven
in einen Garten und hieß sie Früchte pflücken .
Die naschhaften Sklaven aßen etliche davon und

sagten dem Herrn , Lokman sei es gewesen .

Der Herr sah Lokman finster an und fragte

ihn , warum er sich einer solchen Handlung

schuldig gemacht habe . Lokman aber sagte :

, ,Herr , untersuche die Sache an uns . Gib uns

allen recht viel warmes Wasser zu trinken , und
dann führe uns auf einen Plaz und laß uns
laufen : du auf einem Pferde voraus und wir

dir nach . Dann wirst du sehen , wer die Misse¬
täter sind . "

Der Herr ließ warmes Wasser bringen und

1) Der Asop der Araber , Perser u . s . w .
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die Früchte durch das Wasser ans Licht gebracht .
Lokman aber erbrach nichts als reines Wasser .
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Es betete einer und sagte : „ O Herr , gib mir

fünftausend Silberlinge , und dann will ich davon
tausend den Armen geben ; traust du mir aber
nicht , so gib mir nur viertausend , und gib die

andern tausend selber den Armen ."

Bar - Hebraeus . 600

r

$

152 .

Der Gläubiger des Herrn .

Ein Armer kniete jeden Morgen vor einem

Kruzifir nieder und betete , der Heiland möge

ihn hundert Dukaten finden lassen ; und stets

sezte er hinzu : , ,Wenn aber einer zu wenig ist ,

so nehme ich sie nicht ."
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Einer , der dies hörte , wollte die Probe machen
und warf ihm aus einem Verstecke einen Beutel

mit neunundneunzig Dukaten hin . Der Mann

nahm sie und zählte sie ; dann sagte er : ,, Gott
befohlen , o Herr Christ ! einen bleibst du mir

schuldig !" Domenichi .

153 .

Nasreddin und der Jude .

Eines Tages ging der Hodscha Nasreddin in
Afschehir spazieren . Herr Gott , " rief er aus ,
, , gib mir tausend Goldstücke ; eines weniger
nehme ich nicht . "

Dieses Gebet hörte ein Jude , der in seiner
Nähe war ; neugierig , was geschehn werde , tat
er neunhundertneunundneunzig Goldstücke in
einen Beutel und warf ihn durch das Rauchloch
in die Hütte des Hodschas .

Als der Hodscha den Beutel am Boden be¬
merkte , rief er aus : ,, Herr , du hast mein
Gebet erhört !" Er öffnete den Beutel und
zählte die Goldstücke ; da fand er daß eines
fehlte . Und er sagte : „ Der , der mir diese ge¬
geben hat , wird mir auch noch das letzte geben ;
ich nehme sie an ."



n

el

n

Das lachende Buch . 245

Bei diesen Worten wurde der Jude unruhig ;
hastig klopfte er an die Tür des Hodschas :
, , Guten Tag , Hodscha -Effendi ! Gib mir , bitte ,
die Goldstücke da ; sie gehören mir . "

tt

r

sei sein Name

r

t

, ,Bist du närrisch geworden , Krämer ? Ich
habe zu Gott , dem Untrügerischen gepriesen

-

-

gebetet , und er hat mich erhört ;
wieso sollte dies Geld dein sein ? "

, ,Bei meiner Seele , es war ein Spaß . "
, , Den Spaß verstehe ich nicht . "

. . Ich habe es getan , weil ich dich sagen hörte ,
daß du eines weniger nicht nehmen werdest . "

,,Aber dann habe ich gesagt , daß ich sie nehme ."
, , Gehn wir zu Gericht ."

3u Fuß gehe ich nicht hin ."

Nun brachte der Jude dem Hodscha ein Maul¬

tier , aber der sagte : „Auch einen Pelz brauche
ich noch . "

Der Jude brachte ihm noch einen Pelz , und

nun gingen sie aufs Gericht zum Kadi . Der

fragte sie , was sie herführe , und der Jude sagte :

, , Der Mann da hat mein Geld genommen und

weigert sich , es zurückzugeben . "

Der Kadi sagte zum Hodscha : , ,Was hast du

darauf zu erwidern ? "

, ,Herr , ich habe Gott , den ewig wahrhaften
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gepriesen sei sein Name - um tausend Gold¬
stücke gebeten , und er hat mich erhört ; als ich
dann nachgezählt habe , fand ich um eines weniger .
Trotzdem bin ich nicht davon abgestanden , sie zu
nehmen , Herr . Nun fordert sie der Jude als sein
Eigentum ein , aber nicht nur sie , sondern auch
den Pelz , den ich trage , und das Maultier , auf
dem ich hieher gekommen bin . "

, ,Gewiß gehört alles mir , Herr ," erwiderte
augenblicklich der Jude .

Aber der Kadi schrie : Zum Teufel mit dir ,
Jude !" Und unverzüglich wurde der Jude mit
Stockprügeln hinausgejagt .

Der Hodscha jedoch kehrte stillvergnügt mit
Pelz und Maultier heim .

Nasreddin t . 54

154 .

Der halbe Bart .

Ein Edelmann war einem Juden fünfhundert
Gulden schuldig . Als ihn nun der Jude von
ungefähr in Frankfurt bei einem Scherer fand ,
ließ er ihn vor den Rat fordern .

Der Edelmann sagte : , ,Willst du warten , bis
mir der Bart ganz abgeschoren iſt ? "

Ante
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, , Gern , " sagte der Jude .

Alsbald sagte der Edelmann zu dem Scherer :
, ,Hör auf , zu scheren ! "

Und er behielt sein Lebelang den halben Bart ,
wie er geschoren war , und ließ sich ihn nimmer

anrühren ; und dem Juden gab er nichts , weil
ihm der den Verzug selber bewilligt hatte .

Bebel .
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155 .

Rasche Sinnesänderung .

Eine Dame lag im Kindbett und litt große

Schmerzen , und da gelobte sie mit einem Schwur ,

sie werde sich , um eine solche Pein nicht mehr

zu erfahren , ihr Lebelang hüten , noch einmal

schwanger zu werden .

Als aber die Geburt vorüber war , sagte sie

zu einer Kammermagd , die eine Kerze von

Unserer Frau von Montserrat angezündet in

der Hand hielt : „ Lösche doch die Kerze aus und

hebe mir das Stümpfchen für ein andermal

auf ."
VAN 103 Floresta española .258" Zabata

Tuning, 874 . Bield Bonn, 1274 Boyle, diet.I .608
AntologiaGogram. ital . 241.epigran

a .
47

Wife , well , II, 4, 187

Hirsel , der Eid, 60/ noz Sales españoles , II 47%.

Barca di Tadove, 32. Pantôme , XII. 75 ( Janch .

Tanhragméliques, 8148/ Regist Rab . 35
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156 .

Verschiedene Traumdeutung .

Einem Könige träumte , es seien ihm alle

Zähne ausgefallen .
Diesen Traum ließ er sich von einem Stern¬

deuter auslegen , und der sagte , der König werde

alle seine Kinder und Verwandten sterben sehn .

Erbost befahl der König , den Sterndeuter in

den Kerker zu werfen ; dann schickte er um einen
andern und verlangte von diesem die Auslegung
des Traumes . Dieser sagte : „ O König , du wirst
alle deine Kinder und Verwandten überleben . "

Diese Auslegung gefiel dem Könige wohl , und
er beschenkte den Sterndeuter , der sie ihm gegeben
hatte , reichlich .
Hammer Rosessil : 1001hoy, IV, 202
Ana , 8 , 971

Hikajati latif . 26

157 .

Der Pfaffe und das Huhn .

Ein armes Weib vermachte dem Pfaffen eine
Henne , die er nach ihrem Tode erhalten sollte ,
weil sie sonst nichts besaß .

Als sie aber der Pfaffe noch bei ihren Leb¬
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zeiten wegnahm , sagte sie : , ,Wahrlich , die Pfaffen
sind schlimmer als der Teufel ! Dem und dem
Fuchs habe ich sie schon oft und oft gegeben , sie
aber noch immer behalten ; jetzt aber ist sie weg ."

Mensa philosophica .
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158 .

Bescheidenheit .

Einmal war Dschoha mit einer Karawane

ausgezogen , und der Mundvorrat war gar
spärlich und der Hunger der Reisenden beträcht¬
lich ; und er wurde von seinem Magen so ge =
peinigt , daß er gern das Futter der Kamele
verschlungen hätte .

Als sie sich nun beim ersten Halt alle nieder¬

gesetzt hatten , um zu essen , zeigte Dschoha so

viel Zurückhaltung und Bescheidenheit , daß sich

seine Gefährten nicht genug wundern konnten .
Sie drangen in ihn , das Brot und das harte
Ei , das ihm zukam , zu nehmen , aber er ant¬

wortete :

, ,Nein , bei Allah ! eßt nur und seid zufrieden ;

ich wäre nicht imstande , ein ganzes Brot und
ein Ei aufzuessen . Nehmt nur jeder euer Brot

15
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und euer Ei ; mir gebt dann , wenn es euch

beliebt , jeder die Hälfte von seinem Brot und

seinem Ei : mehr verträgt mein Magen nicht ,

der ziemlich schwach ist . "
Nasreddin a. 379

159 .

Die drei weisen Araber .

Zwei Narren gingen miteinander , und der
eine sagte zu dem andern : , ,Wünschen wir uns
etwas ; das Gespräch darüber wird uns die Zeit
verkürzen ."

, ,Ich ," sagte der eine , „ ich wünsche mir einige
Herden Schafe , und dann will ich aus der Milch ,
dem Fleisch und der Wolle meinen Nußen ziehen ."

, ,Und ich ," sagte der andere ,, , ich wünsche mir
einige Rudel Wölfe , und die lasse ich dann auf
deine Schafe los , so daß dir keines verbleibt ."

", ,Du Schurke !" sagte der erste ; „, du willst
mein Gesell und Freund sein und hegst eine
solche Gesinnung gegen mich ?"

Und damit begannen sie zu streiten und zu
hadern , und schier hätten sie sich gegenseitig beim
Kragen gepackt ; schließlich kamen sie miteinander

Ste

de

Mabir
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überein , daß sie den ersten Menschen , dem sie
begegnen würden , zum Schiedsrichter nehmen
wollten .

Da tam ein alter Mann daher mit einem
Esel , der zwei Schläuche mit Honig trug , und
dem legten sie ihren Handel dar .

Der Alte lud die beiden Schläuche ab , öffnete
sie , ließ den Honig auslaufen und sagte zu
ihnen : So möge Gott mein Blut vergießen ,
wenn ihr nicht beide Dummköpfe seid !" 1001Conter. I 429f. 135Stenzeliin , + Chu , 0132(najBernardin deansion. 1.3. classBinAl Abschihi . 142 - Bonet )descript . urbis Jatarijs =

Jontamis , Attien bellaria , 8. 52, n055
None Bibl da Societe ' I 173 /

regl Chauvin , VII. 8. 128.n ° 209 .

Malimegion, 1303
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Die drei weisen Männer von Gotham .

Es waren zwei Männer von Gotham , und

der eine ging auf den Markt von Nottingham ,
um Schafe zu kaufen , und der andere kam vom

Markt , und sie trafen sich auf der Brücke von

Nottingham , und begrüßten einander .

, ,Woher des Weges ?" fragte der , der von

Nottingham fam .

,, Ei ," sagte der , der nach Nottingham gehn

wollte ,, , ich gehe Schafe kaufen . "
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Schafe kaufen ? " sagte der andere ; und wo
willst du sie nach Hauſe treiben ? "

, , Ei , über diese Brücke will ich sie treiben . "

, ,Bei Robin Hood , das wirst du nicht . "

, ,Bei der Jungfrau Maria , das werde ich ."
, , Du wirst es nicht . "

Σ

HM

&

, , Ich werde es . "

Und dabei schlugen sie mit ihren Stöcken auf
den Boden , als wären hundert Schafe zwischen
ihnen gewesen .

, ,Hör auf , " sagte der eine ; ., laß meine Schafe
über die Brücke !"
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Fällt mir nicht ein ," sagte der andere ; , ,hier
werden sie nicht gehn . "

Während sie in dieser Weise miteinander
stritten , kam ein anderer Mann aus Gotham
des Weges , der auf seinem Pferde einen Sack
Mehl hatte ; und da er seine Nachbarn in
einem Zanke sah , der um Schafe ging , wo doch
gar keine Schafe da waren , sagte er : , ,Werdet
ihr denn nie gescheit werden , ihr Narren ? Helft
mir und legt mir den Sack auf die Schulter ."

Sie taten es , und er ging an den Brücken¬
rand und band den Sack auf und ließ das ganze
Mehl in den Fluß laufen . Nun , Nachbarn , "
sagte er dann ,, , wieviel Mehl ist jetzt in dem
Sacke ? "

, , Ei , keines ," sagten sie .

"

, ,Meiner Treu , " sagte er ,, , ebenso viel Verstand
ist in euern Köpfen , daß ihr um Dinge streitet ,
die ihr gar nicht habt . " n' 155(da ) J2062

The Mad Men of Gotham . 04
Noodles

Clouston , 124 /

Was tälest dei , wenn die King in ainest Talitz n ° 56 = 3owville ". I 109el
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161 .

Eine fatale Entschuldigung .

Eine erst seit drei Tagen verheiratete junge

Frau schlich sich , als ihr Gatte heimkam , von

hinten an ihn heran und gab ihm einen Kuß .

Der Mann war darüber ärgerlich und sagte

zu ihr , daß sie also jeder guten Sitte zuwider¬

handle .

, ,Verzeih , verzeih , " rief sie ,, , ich dachte nicht ,
daß es du bist ."

Banet , contes , I , 331

Clouston ,
Noodles ,

84 .

Des Periers
034

Siao li fiao .

Morter , NeñarabGesch, nº29.(mit meileſlightlle)
Dom 152 1581 , 427/2

162 .

Einerlei .

Zu einem Einfaltspinsel der verreiste , sagte
ein Freund : „, Sei so gut und kaufe mir zwei
Knaben , die jeder fünfzehn Jahre alt sind ."

"

Er antwortete : Wenn ich solche nicht finde ,
so kaufe ich dir einen mit dreißig Jahren ." 1)

Hierokles . 12

1) Umgekehrt nimmt sich der Pfarrer vom Kalenberg , als
ihm sein Bischof aufträgt , sich eine vierzigjährige Magd zu

halten, zwei Mädchen von zwanzig Jahren . ( . 91011 )
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163 .

Die zwei Hälften des Kindes .

Eines Nachts wurde Nasreddin von seiner
Frau aus dem tiefsten Schlafe geweckt , und sie
sagte zu ihm : , ,Das Kind weint schon seit einer

Stunde . Wiege es ein wenig ; eine Hälfte des
Kindes gehört doch dir . "

, ,Wiege du nur deine Hälfte , " antwortete
Nasreddin ; „ meine Hälfte soll weiter weinen ."

Damit fehrte er sich zur Wand und schlief ein .
Nasreddin s . 460
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164 .

Der Rechtsstandpunkt .

Die Frau eines Hirten hielt es mit dem

Pfarrer ; sie hatte auch einen Knaben von ihm ,

und der wurde in dem Hauſe ihres Mannes

auferzogen .

Als der Knabe sieben Jahre alt war , ging

der Pfarrer zu seinem Ziehvater , sagte , der

Knabe sei sein , und bat um die Erlaubnis , ihn

mitzunehmen .

, , nein ," sagte der Hirt ; in meinem Hause
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ist er geboren worden , und da bleibt er . E

stünde schlimm um mich und meinen Herrn ,

wenn wir die Lämmer , die unsere Schafe von

fremden Böcken bekommen , an deren Besitzer

ausfolgen sollten !"
Poggio .

165 .

Der Narr im Bad .

Ein Biedermann hielt ein Bad , und dorthin
kam stets , wann die Leute badeten , ein Narr

und schlug mit den Kübeln und mit Steinen

und Prügeln und was ihm sonst in die Hand
kam , auf die Badenden ein , so daß kein Mensch
mehr zu dem Biedermann baden gehn wollte
und dieser sein ganzes Einkommen verlor .

Als nun der gute Mann sah , daß ihm der
Narr die Einkünfte aus dem Bade verdarb ,
stand er eines Tages sehr früh auf und ging
noch vor dem Narren in das Bad ; und er
entkleidete sich und nahm einen Kübel recht
heißen Wassers zur Hand und einen dicken Stock .

Der Narr tam denn auch bald , um die
Badenden zu schlagen . Der gute Mann aber ,
der ausgekleidet auf ihn wartete , sah ihn nicht
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sobald eintreten , als er mit ungestümer Wut
auf ihn lossprang , ihm den Kübel mit dem
heißen Wasser über den Kopf schüttete , den
Stock packte und ihm damit so viele und so

derbe Hiebe über Kopf und Leib versetzte , daß
der Narr , in der Meinung , er sei des Todes
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und der gute Mann sei verrückt geworden , mit

großem Geschrei entlief .

Draußen traf er einen , und der fragte ihn ,

warum er mit einem solchen Geschrei und

Gebrüll daherkomme .

Und der Narr sagte zu ihm : „Nehmt Euch

in acht , Freund ; wisset , daß im Bade noch ein

anderer Narr ist ! " Juan Manuel . 13

Eich . 41

Jauli , n° 38 . dom , Filosofic
moral 83 °
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166 .

Die himmlische Pfeife .

Zu Straßburg kam einmal am Pfingstmontag
eine Frau während der Messe in das Münster .
Und da man so herrlich orgelte , kniete sie vor
der Orgel nieder , faltete die Hände und sagte :
. . O du süße , wohllautende und himmlische Pfeife ,
sei gnädig mir armen Dirne und komme auch
zu mir in mein Haus ! Ich bin von Ingenheim ,
und auf daß du , wenn du in das Dorf kommst ,
nicht irr werdest , so size ich bei der Linde auf
der rechten Seite neben dem Schultheiß ."

Und als sie das der Orgel angezeigt , ging fie
wieder heim und vermeinte , die himmlische Pfeife
werde gleich hernach zu ihr gen Ingenheim
fommen .

Frey .

167 .

Brüder von Adam her .

Es kam einmal ein Gaukler zu König Philipp
von Frankreich und bat ihn um eine Unter¬
stüßung , weil er ein armer Blutsverwandter von
ihm sei .
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Als ihn nun der König fragte , woher und in
welchem Grade , sagte er , er sei sein Bruder
von Adam her , jedoch sei das Erbe schlecht ge =
teilt worden usw . usw .

Der König befahl ihm , am nächsten Tage
wieder zu kommen ; er werde ihm davon nach

dem allgemeinen Urteil gebührlich mitteilen .

Als er nun am Morgen wieder kam , rief er

ihn vor seinen Hof und gab ihm einen Kreuzer ;
und indem er ihm diesen gab , sagte er : „Siehe ,

wie trefflich ich dir den gerechten Anteil deiner
Brüderschaft erstatte . Wenn ich jedem von

meinen Brüdern und meinesgleichen so viel

bezahlen werde , wird mir von dem ganzen

Königreiche nicht so viel verbleiben . "
Bourbon .
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168 .

Die leckermäulige Kate .

Es saß einer da und aẞ Brot , Käse und

Braten , und eine Kazze bettelte schreiend . Er

warf ihr ein bißchen Brot hin . Die Kaze

beschnupperte es , fraß es aber nicht . Er warf

ihr ein Stückchen Käse hin . Die Kaze be¬

schnupperte es , fraß es aber nicht .
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Endlich warf ihr der Mann einen Dirhem

hin und sagte : " Da ; geh und kauf dir jetzt ,
was du willst . "

169 .

Nuzhat at udaba . zo

Alles umsonst .

Ein Fremdling , der bei einem Ehepaar Gast¬
freundschaft genoß , dehnte seinen Aufenthalt so
lang aus , daß er endlich den Leuten lästig zu
werden begann . Da sagte der Mann zu seiner
Frau : „ Wie bekommen wir heraus , wie lang
er noch bleiben will ? Wir wollen miteinander

streiten und die Entscheidung ihm übertragen . "
Sie hatten also eine heftige Auseinandersetzung ,

und schließlich sagte die Frau zu dem Fremden :
Sag uns bei dem , der dich morgen bei deinem

Abschied segnen möge : wer von uns hat recht ? "
Er antwortete : „ Ich sage euch bei dem , der

mich die ganze Zeit segnen möge , die ich noch
bei euch bleiben will , einen Monat oder länger :
Ich weiß es nicht ."

Telotach , n °50

Cmerytalys (Goeclche) nº 34. 859/1
Ibn Asim .
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170 .

Plötzliche Zärtlichkeit .

Es war einmal in einer Stadt ein Kaufmann ,

und dem gelang es , obwohl er ein Greis war ,
durch seinen Reichtum , ein junges Mädchen aus

der Kaste der Kaufleute zur Frau zu bekommen .
Er aber war ihr , seines Alters halber , arg

zuwider , und sie kehrte ihm stets den Rücken

wie die Biene dem Waldbaum , wann die Zeit

der Blüte vorbei ist .

Während nun eines Nachts Gatte und Gattin

im Bett lagen , kam ein Dieb herein ; und als

ihn die Frau sah , drehte sie sich erschreckt um

und umarmte ihren Mann .

Das hielt der Mann für ein wundersames

Geschenk des Glücks ; als er sich jedoch , um es

sich erklären zu können , nach allen Seiten umsah ,

bemerkte er in einem Winkel den Dieb .

Da sagte er : „ Du hast mir Gutes getan , und

darum will ich nicht , daß dich meine Diener

töteten . "

Und so schenkte er ihm das Leben und ent¬

ließ ihn .
Pantschatantra .

Juny 169
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171 .

Christus und die Juden .

Ein einfältiger Bauer kam in eine Kirche ;
da er dort ein geschnitztes Bild Christi fand ,
übermalt mit vielen Blutstropfen von der

Geißelung , hatte er ein großes Mitleid mit

Itt unserm Herrgot. Er betete ein Vaterunſer , und
dann sagte er : „ Ach , lieber Herrgott , laß es dir
eine Wißigung sein und geh nicht mehr unter
die schnöden , bösen Juden !"

Wickram .

172 .

Der Kuß an die Stellvertreterin .

Ein Bauernmädchen schritt hinter ihrer Eselin
her , die ihr , weil es nach Hause ging , wo sie
ein Füllen hatte , immer rascher vorauslief . Da
kam ein Edelmann des Weges , und der sagte
zu dem Mädchen : Woher seid Ihr ? "

Sie antwortete : Von Jetafe . "

",,Sagt , kennt Ihr dort etwa die Tochter von
Lope Hernandez ? "

, , Sehr gut ," antwortete sie .
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,,Dann seid so gut und übernehmt von mir
einen Kuß für sie . "

Das Mädchen antwortete : Ach , Herr , gebt
ihn doch meiner Eselin ; die kommt früher hin
als ich . "

Democritus riders , 8 . 227 . Reute , Linscher , 434 (3) Timoneda . 154

V. Contes à mine, I .8. 342. ( Neods . 83651. Abria J. Clara Wecke(Huy ) &, 891 .J ' Orville , I , 52 . Bontemps 189 . Die dancedotes , 502.

173 .

Die fingende Bäuerin .

Im Schwabenlande war ein Graf , ein mäch¬
tiger und hochberühmter Herr . Als der einmal

auf die Jagd ritt , begegnete ihm eine Bäuerin ,

ΗΜ

die auf einem Roß saß und mit lauter Stimme

sang ; da sagte er zu ihr : Woher kommt dir
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solche Freude , liebe Frau ? Du bist wohl heute

Nacht eine Braut gewesen , daß du so lustig bist ? "

Als nun die Bäuerin fragte , ob denn aus

dieser Sache eine Fröhlichkeit und Freude komme ,

sagte der Graf Ja .

,,Ei , guter Gesell ," sagte die Bäuerin , denn

sie kannte den Grafen nicht , so halse meine

Mähre , auf daß sie fröhlicher werde und baẞ
trabe ! "

Der Graf lachte von Herzen und sagte : „, Du

haft mir wohl geantwortet ; ziehe hin in Frieden . "
Bebel . 147

174 .

Dschahis erzählt :

Ich kam einmal nach Hems , und da fand ich
die ganze Stadt in Aufregung . Vor dem Palaste
standen Leute , die sich an die Brust schlugen
oder die Hände zusammenschlugen ; ich ging zu
ihnen hin und sagte : ,,Sagt mir , was geschehn
ist ; vielleicht kann ich euch helfen ."

Sie antworteten : „ Das Söhnchen des Emirs ,
sein einziges Kind , hat eine chinesische Vase
gesehn , in der Nüsse und Mandeln waren . Er
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hat hineingegriffen , sich die Hand gefüllt und
sie wieder herausziehen wollen . Da war die
Öffnung zu eng . Man hat alles mögliche
angewandt , um sie wieder herauszubringen ,
aber alles war umsonst , weil er zu sehr auf die
Nüsse erpicht ist . Die einen raten , ihm die Hand
abzuschneiden , die andern , die Vase zu zerschlagen ;
im Palaste gibt es nur Tränen und Geschrei ."

Ich sagte zu ihnen : „ Da ist nichts Schlimmes
dabei ; führt mich zu ihm . "

Das Kind war außer sich und weinte , und
ich sagte zu ihm : „ Beruhige dich nur . " Und
zu den Leuten : „ Es darf niemand hierbleiben ;
laẞt mich allein mit ihm ."

Als sie dann gegangen waren , sagte ich zu
dem Knaben : „ Tu deine Hand heraus ."

" Da müßte ich die Mandeln und die Nüsse

auslassen . "
, ,Laß sie aus und ziehe die Hand heraus ;

dann gebe ich dir alles , was in der Vase ist . "

Er antwortete : „ Am Ende tust du es dann

nicht . "

Ich schwor es ihm , und nun ließ er aus ,

was er in der Hand hatte , und zog die Hand

heraus ; ich schüttete ihm alles , was in der

Vase war , in den Schoß , und dann sagte ich
16



266 Das lachende Buch .

den Leuten : „Also , die Hand ist heil heraußen ."

Nun gab es ein Freudengeschrei , und man
dankte Gott , und die frohe Zeitung gelangte

zu der Mutter des Kindes . Ich erhielt Ehren¬
kleider und mehr Geld , als ich hätte wegtragen
können , und war bestärkt in der Meinung , daß

die Leute von Hems die größten Dummköpfe
von der Welt sind .

Basset , 1001 Contes , I , 451 / . n ° 152 = → Nuzhat al udaba . X 5351
Gathmang , Westheil Scharentes. 21: 115.

Darbin , 231 A 503 Conton , Noodles , 89 .

175 .

Auf fremde Gefahr .

Ein Dummkopf fuhr in einem Schiffe , und
es brach ein Sturm aus , und alle begannen
zu schreien und zu wehklagen ; da sagte er :

„Warum seid ihr auch so knickerig ? ich habe
um zehn Drachmen mehr gezahlt und fahre
auf die Gefahr des Kapitäns . "

Hierokles . 8/
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176 .

Die Ausrede des armen Sünders .

Ein Mann war zu dem Tode auf dem Pfahle
verurteilt worden . Einige seiner Verwandten
besuchten ihn und fragten ihn um den Grund
seiner Verurteilung .

Er sagte : „ Ich bin ruhig meines Weges ge¬
gangen , und da habe ich auf der Erde ein

Strickendchen gesehn ; ich dachte mir , zu irgend¬
etwas werde es gut sein , und nahm es und
ging . Und das ist die Ursache meines Unglücks ."

Seine Verwandten antworteten ihm : „Wegen
eines Strickes ist noch nie jemand zu einer
solchen Strafe verurteilt worden . "

Der Dieb sagte : „ Es war allerdings noch
etwas an dem Stricke . "

Und auf die Frage , was das gewesen sei ,
antwortete er : „ Es waren nur zwei kleine
Ochsen . "

Des Periers , 40C . Tombe de la melancolic 102 .

J ' Orville , II, 106 û 300 Zabatas , 1664

12 Grill . II , 108Scott, gift A som

Merkens , I , nº 180

165

Sia li siao .
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177 .

Entweder oder .

Abu Dihja sagte einmal : „ Der Wolf , der

Joseph gefressen hat , hat so und so geheißen ¹) ."

Man entgegnete ihm : „Aber Joseph ist doch

gar nicht von einem Wolfe gefressen worden . "

Er antwortete : „ Dann hat so der Wolf

geheißen , der ihn nicht gefressen hat . "

178 .

Ibn Abdrabbihi . 189

Ein Schreibkünstler .

Einer kam zu einem Schreiber und bat ihn ,

ihm einen Brief zu schreiben .

Der Schreiber sagte : „ Ich habe einen Schaden

am Fuße . "

Der Mann erwiderte : „ Ich will dich ja nirgends

hinschicken , daß du mir mit einer solcher Ent¬

schuldigung kommst ."

1) Der 17 . Vers der 12 . Sure des Korans lautet : Sie

( die Söhne Jakobs ) sprachen : , ,Vater , sieh , wir liefen um die
Wette weg und ließen Joseph bei unsern Sachen , und da
fraß ihn ein Wolf , u . s. w .
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„ Das stimmt , was du sagst , " sagte der Schreiber ;
,, aber wenn ich einem einen Brief schreibe , so

XV 189
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werde ich dann immer geholt , damit ich ihn
lese , weil das kein anderer Mensch trifft . "

179 .

Hund oder Ziege .

Hitajati latif . 39

Ein Brahman , der eine eben gekauften Ziege

auf seiner Schulter trug , war auf dem Heim¬

wege aus einem Dorfe , als ihn etliche Schelme

sahen , und die bekamen alsbald Luft nach der

Ziege .
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Einer von ihnen ging auf ihn zu und sagte ,

wie in großer Erregung : „ Was fällt dir denn
ein , Brahman , einen Hund auf der Schulter zu

tragen ? Tu ihn doch herunter ! " Der Brahman
bekümmerte sich nicht um diese Rede , sondern

setzte seinen Weg fort .
Dann kamen ihrer zwei und sagten dasselbe

zu ihm . Nun begann er befangen zu werden
und betrachtete die Ziege im Weitergehn ängst¬
lich ; da kamen drei andere von diesen Schurken
und sagten : „ Wie kannst du denn zur gleichen
Zeit einen Hund und eine Opferschnur tragen ?
Du bist wohl ein Jäger und gar kein Brahman ,
und das ist dein Jagdhund . "

Als dies der Brahman hörte , sagte er sich :
" Sicherlich hat mir ein böser Geist den Blick

getrübt und mich verwirrt ; könnten denn alle
diese Leute einer Gesichtstäuschung unterliegen ? "

Und so warf er die Ziege hin , und dann
badete er und ging nach Hause ; die Schelme
aber nahmen die Ziege und ließen sie sich
trefflich schmecken .

Pantschatantra .
Jonny 168
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180 .

Kinder wie die Mücken .

Die Frau des Hodschas Nasreddin war
schwanger . Als ihre Zeit gekommen war , fand
sich die Wehmutter ein ; es war Nacht , und
niemand war da , um ihr zu helfen . Da rief
sie dem Hodscha : „ Bringe eine Kerze ; es handelt
sich um dein Werk . "

Er beeilte sich , ihr eine Kerze zu bringen , und
blieb dann im Zimmer ; als aber die Geburt
vorüber war , nahm er die Kerze wieder und

wollte damit weggehn . Da sagte die Wehmutter :
" Bleib doch , Hodscha ; es kommt noch eins ."

"" Was ? " sagte der Hodscha , sie will mir noch
ein zweites schenken ? "

Er kam mit der Kerze zurück ; wieder wurde
ein Kind zur Welt gebracht , und wieder wollte

sich der Hodscha mit der Kerze entfernen . Aber
die Wehmutter rief : „Bleib doch , du sollst noch
einen dritten Erben haben . "

Bei diesen Worten löschte er die Kerze aus .

Und die Wehmutter fragte ihn : „ Warum läßt
du mich im Finstern ? "

„ Wie sie das Licht sehn , " antwortete er ,

„ kommen diese Kinder nacheinander wie die

Mücken ; jetzt ists wahrhaftig schon genug ."
Nasreddin t . 287
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181 .

Das Eselsei .

Ein dummer Mensch hatte einen Groschen ;

um den wollte er sich einen Esel kaufen , und

so ging er in die Stadt . Er lief die ganze
Stadt und den ganzen Markt ab , ohne natür¬
lich einen Esel , der einen Groschen gekostet hätte ,

zu finden . Schließlich sah er auf dem Markte

eine große Melone , und nun schrie er voll

Verwunderung : „ Was ist das ? "
Die Händler , die sofort erkannten , daß

sie es mit einem Dummkopf zu tun hatten ,
sagten zu ihm : „ Das ist ein Ei von einem

indischen Esel ; es wird einen großen indischen
Esel geben . "

In mächtiger Freude gab er ihnen seinen
Groschen und nahm die Melone im Emp¬
fang , nachdem sie ihm noch gesagt hatten :
, , Gib acht , daß du es nicht zerbrichst ; denn
wenn der Esel herauskommt , so nimmt er
Reiẞaus . "

Als er nun auf seinem Heimwege an eine
abschüssige Stelle kam , glitt er aus , und die
Melone entfiel ihm und rollte ins Waldesdickicht ;
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dadurch wurde ein Hase aufgeschreckt und lief ,
was ihn die Beine trugen .

In dem Glauben , das Ei sei gebrochen und

HM

der Esel sei herausgekommen , setzte der Mann
dem Hasen nach und rief : „Ach , lieber Esel , bleib

doch stehn ; hab Mitleid mit deinem Herrn und

tomm zu ihm zurück ."

182 .

Wardan .

Zwei Korankenner .

Man erzählt , daß einmal Al Amasch an einem

Orte gesessen hat , wo ein Graben war , um das
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Regenwasser abzuführen , und er hatte einen

abgetragenen Pelz an . Da kam einer und sagte

zu ihm : Steh auf und bringe mich über den
Graben ." Damit nahm er ihn bei der Hand ,

ließ ihn aufstehn und stieg ihm auf den Rücken

und sagte : Preis dem , der uns dies untertänig
gemacht ; wir wären es nicht imſtande gewesen ¹) ."

"

Al Amasch trug ihn ; als er aber mitten in
dem Graben war , warf er ihn hinein und sagte :

, , Herr , gib mir einen gesegneten Abstieg ; denn

du bist der beste Abstieggeber 2)" und ließ ihn
im Wasser zappeln .

Ad Damiri . XVII 142

183 .

Der fortgesetzte Aderlaß .

Ein Steuereinnehmer , der geflohen war und
sich vor dem Könige verborgen hielt , fand , daß
sein Blut erhitzt und erregt war , und so sagte
er zu dem , in dessen Hause er sich verbarg :
, ,Geh zu dem und dem Aderlasser und nenne
vor ihm meinen Namen : schmäht er mich , so

1) Koran , 43 . Sure , 12 . Vers .
2 ) Koran , 23 . Sure , 30 . Vers .
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sage nichts weiter ; spricht er aber gut von mir ,
so bitte ihn , daß er zu mir kommt ."

Der Mann ging und tat , wie ihm geheißen ,
und kam mit dem Aderlasser ; der grüßte , als
er eintrat , den Steuereinnehmer ehrenbietig und
erwies ihm alle Höflichkeit . Der Einnehmer
sagte zu ihm : ,, Schröpfe mich hinten am Halse ."
Und als er ihn geschröpft und ihm Blut abge¬
zapft hatte , zog der Steuereinnehmer einen Dinar
heraus und gab ihm ihn .

Der Bader nahm das Geld und ging und
erzählte alles seinem Sohne , und nun kam der

Sohn und pochte ans Tor und trat zu dem
Steuereinnehmer ins Gemach und sagte zu ihm :
, ,Ich höre , daß du dich hast am Halse schröpfen

lassen ; das war aber überflüssig , und es hätte
am Arme geschehn sollen . " Dann schröpfte er

ihn auch am Arme und ließ ihm wieder Blut

ab . Als er sich anschickte , zu gehn , gab der
Einnehmer auch ihm einen Dinar .

Er ging und erzählte es seinem Schwieger¬
sohn , und auch der kam und pochte ans Tor

und trat zu dem Einnehmer ins Gemach und

sagte zu ihm : „ Du hättest nichts sonst gebraucht

als eine Schröpfung an den Beinen ." Und der

Steuereinnehmer sagte , in der Angst , der Mann
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könnte sich , wenn er sich weigerte , gegen ihn
erbosen und hingehn und sein Versteck verraten :
, , Tu , wie du meinst . " Und als ihm der Bader

etwas Blut abgezapft hatte und gehn wollte ,

gab er auch ihm einen Dinar und bat ihn ,
seinen Aufenthaltsort niemand zu sagen .

Allein geblieben , überlegte er eine Weile ; dann
stand er auf , ging schnurstracks zu dem König
und erzählte ihm die ganze Geschichte und sagte :
, , Diese verfluchten Schufte möchten mir mit
ihrem Schröpfen mein ganzes Blut ablassen
und aussaugen ; zieh lieber du dein Schwert
und töte mich , damit ich meiner Sorgen ledig
werde . "

Als dies der König hörte , lachte er und
schenkte ihm das Geld , das er ihm schuldig war .
Jott , Tales , 1800 , 228 Bar - Hebraeus . 486

184 .

Glaubenszweifel .

Ein Einfaltspinsel predigte eines Tages , und
da sagte er : „ Preis sei dem Herrn , der die
Himmel und die Erde in sechs Monaten ge¬
schaffen hat !"
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Von den Zuhörern wurde ihm zugerufen :
. . In sechs Tagen !"

Ihr habt recht ," antwortete er ; ,, ich habe
das nur geändert , damit ihr nicht saget , ich
wolle euch belügen . "

Nuzhat al udaba .

Ein Geistlicher kam , als er der Gemeinde das

Evangelium auslegte , auf das Kapitel , das
berichtet , wie der Heiland mit fünf Broten

fünftausend Menschen gespeist hat ; dabei ver¬

sprach er sich und sagte fünfhundert statt fünf¬
tausend .

Sein Meßhelfer flüsterte ihm zu , er habe sich

in der Zahl geirrt und das Evangelium spreche
von fünftausend .

, ,Sei still , " sagte der Geistliche ; . ,sie glauben
mir ja kaum die fünfhundert . "

D

e

Poggio .

185 .

Eine berechtigte Verwahrung .

Der Hodscha Nasreddin war mit dem Kadi

befreundet und ging ihn öfter besuchen , um mit
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ihm zu plaudern . Eines Tages ritt er wieder
ins Gerichtshaus ; das Pferd band er vor dem

Hause an , und er ging zum Kadi hinein .
Während er beim Kadi saß und mit ihm

sprach , wurde ein Mensch vorgeführt , und der
wurde überwiesen , daß er ein falsches Zeugnis
abgelegt hatte . 3u jener Zeit war für solche
Verbrecher als Strafe festgesetzt , daß sie , verkehrt
auf einem Pferde sizzend , durch die ganze Stadt
geführt wurden . Da nun gerade das Pferd
Nasreddins da war , wurde diese Strafe auf
seinem Pferde vollzogen .

Ein paar Tage später wurde der Mensch
wieder wegen eines falschen Zeugnisses ergriffen
und sollte wieder zu Pferde durch die Stadt
geführt werden . Und da sie bei Gericht kein
Pferd zur Hand hatten , liefen sie zu dem Hodscha
und verlangten sein Pferd .

Aber er antwortete ihnen : Ich gebe mein
Pferd nicht her ; sagt doch dem Kerl , entweder
soll er dieses Handwerk aufgeben , oder er soll
sich selber ein Pferd kaufen , damit er darauf
reiten kann , wenn er etwas anstellt . "

Nasreddin s . 483
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186 .

Der Eitle . '

Es klopften Leute an die Tür von Dschahis ;
sein Diener fam heraus , und sie fragten ihn ,
was sein Herr mache . Er antwortete : „ Er ist

daheim und belügt Gott . "

„ Wieso ? "

„Er schaut in einen Spiegel und sagt : Ge¬
priesen sei der Herr , der mich geschaffen und
mir die Schönheit verliehen hat ! ".

187 .

Nuzhat al udaba . 532

Ein königliches Vorrecht .

Ein Geistlicher im Hochland , keiner von den

weisesten und gelehrtesten , predigte seiner Ge¬

meinde von der Barmherzigkeit , und das mit

einem solchen Eifer , daß er schließlich sagte :

„ Ohne Barmherzigkeit kann kein Mensch ge¬

rettet werden oder in das Himmelreich eingehn ,

ausgenommen Se . Gnaden der König , den Gott

erhalte . "
Quicke Answeres . 11
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188 .

Die kluge Jungfrau .

Es war einmal ein Bürger , der hatte drei

Töchter , die alle mannbar waren ; er wußte

aber nicht , welche er zuerst verheiraten solle , und

alle drei hatten Werber .

So rief er sie denn alle drei zusammen und

HM

sagte zu ihnen : ,, Wohlan , meine lieben Töchter ,

ich will euch Wasser geben , und ihr sollt euch
die Hände waschen und sollt sie an keinem
Tuch abtrocknen ; und welcher die Hände zuerst
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trocken werden , der will ich zuerst einen Mann
geben . "

Der Vater goß ihnen allen dreien Wasser
über die Hände ; da wuschen sie sich die Hände
und ließen sie von selber wieder trocken werden .

Das jüngste Töchterlein aber wehte mit den
Händen hin und her und sagte dabei stets : „ Ich
will feinen Mann ! ich will keinen Mann !" Und

von diesem Wehen wurden ihr die Hände zuerst
trocken , und ihr ward zuerst ein Mann , und die

ältern mußten noch länger warten .
Pauli . 14

ι

t

189 .

Es kommt nichts Besseres nach .

Ein Sklave war bei einem Herrn , und der

nährte sich von Mehl , und ihm gab er Kleie ;

das paẞte ihm nicht , und so verlangte er , ver¬

kauft zu werden .

Nun kaufte ihn einer , der sich von Kleie nährte

und ihm die Schalen ließ ; wieder bat er , ihn

zu verkaufen .

Es kaufte ihn ein Mann , der von Schalen

lebte und ihm gar nichts zu essen gab . Er

verlangte wieder , verkauft zu werden .
17
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Hender I 343

Sein neuer Herr aß gar nichts ; aber er schor
ihm den Kopf , und als es Nacht geworden war ,
setzte er ihm eine Lampe auf den Kopf , ihn also

als Leuchter benüßend . Und bei diesem Herrn

blieb er und verlangte nicht weiter , verkauft zu
werden .

Der Sklavenhändler fragte ihn : , ,Wieso gibst
du dich denn mit deinem jezigen Plaze zufrieden ? "

Der Sklave antwortete : Wenn mich diesmal

einer kaufte , so würde er mir wohl einen Docht

ins Auge stecken und mich als Lampe benüßen . "
Hervieux , 178 ° Je Talik , no 34

CatofRom III, 35 n °4 vostfr Waldiz, IV, 0052/2
Camelli , 207

Asch Schirwani .
Giant RTP XIV 354 - Banet

1001 Conter , I 483 n ° 181

190 .

Warum man einem Blinden nichts schenken soll .

Ein Florentiner pflegte zu sagen : Einem
Blinden soll man kein Almosen geben ; denn
kaum hast du ihm etwas gegeben , so möchte er
dich am Galgen sehn ."

Domenichi . / 5628250

Dom 1548, n°314 Pap. 40196_Tabarin , I 106 Tuningine , 63/2
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191 .

Das Lob des Maklers .

Ein Mann aus Merw kam nach Herat , um
dort auf dem Markte seinen Esel feilzubieten .
Das Tier war mager , schwach und alt und
überdies in einem jämmerlichen Zustande ,

zahnlos , mit abgenüßten Hufen und mit zer¬
bleuten Knochen . Geschäftig sprang ihm ein
Makler auf den Rücken und ließ es traben ,

indem er von Faust und Treibstachel reichlich
Gebrauch machte .

Dann kehrte er sich zu der Menge und sagte :
, , Ihr Kaufleute und Reisenden , wer von euch

will denn diesen jungen , lebhaften Hengst kaufen ? "

,,Halt , lieber Freund , " unterbrach ihn der

Mann von Merw , wenn er so beschaffen ist ,

dann verkaufe ich ihn ja gar nicht !"
Kuta .

7250



284 Das lachende Buch .

192 .

Der Traum des Schülers .

Ein Schüler sagte eines Tages zu seinem
Lehrer : , , Gestern hat mir geträumt , ich sei über
und über voll Kot gewesen und du voll Honig ."

Der Lehrer sagte : Pfui über dich ; das ist ,
weil du nur das Böse tust , und ich das Gute . "

Das Kind antwortete : „ Laß dir das Ende
des Traums erzählen .

, , Sprich ."

"

, ,Dann hast du mich abgeleckt und ich dich ."

193 .

Nuzhat al udaba . X , 286
- Basset , Conter , I 268 »° 16.

Zwei Fliegen mit einem Schlag .

Ein Bauernknecht hatte kein größeres Ver¬
langen , als einmal den König zu sehn , den
er für mehr als einen Menschen hielt , und
so nahm er Urlaub von seinem Herrn und ließ
sich seinen Lohn auszahlen , und dann zog er zu
Hofe . Auf der weiten Reise aber gab er sein
ganzes Geld aus .
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Endlich kam er an , wo der König Hof hielt ,
und sah den König ; und als er da sah , daß
der König ein Mensch war wie er , sagte er sich :
„Ach , da soll doch die Pest dreinfahren ! habe ich ,
um einen Menschen zu sehn , alles ausgegeben ,
was ich hatte , und mein ganzes Vermögen ist
jetzt noch ein halber Real !"

Zu all seinem Ärger begann ihm auch noch
ein Zahn wehzutun , und da ihn überdies der
Hunger quälte , wußte er nicht , was tun . „Lasse
ich mir den Zahn ziehen ," dachte er ,, , und gebe
dafür den halben Real aus , so bringt mich der
Hunger um ; verzehe ich den halben Real , so
bleibt mir der Zahnschmerz ." In dieser Un¬
schlüssigkeit kam er zu dem Laden eines Gar¬

kochs , und dort ließ er seine Augen an den
ausgelegten Pasteten haften .

Von ungefähr kamen zwei Lakaien vorbei ;
und als sie ihn so vertieft in den Anblick der

Pasteten sahen , sagten sie scherzeshalber zu ihm :
„ Na , Bauer , wieviel Pasteten getrautest du dich
auf einem Sitz zu essen ? "

,,Bei Gott , fünfzig äße ich wohl . "

Sie sagten : „ Fünfzig ? Gott beschütze uns . "

Er erwiderte : „ Euere Gnaden wundern sich

wohl , wie wenig ? "
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Sie sagten Nein , er Ja , und schließlich sagten
sie : Was wettest du ? "

A/

"

Was ich wette , meine Herren ? Esse ich sie
nicht , so will ich mir diesen Zahn reißen lassen ! "
Und er zeigte auf den , der ihm wehtat .

Sie waren einverstanden , und der Bauer be¬

gann den Zahn gegen den Hunger auszuspielen .
Und nachdem er sich gesättigt hatte , hörte er
auf und sagte : „ Ich habe verloren , meine Herren !"

Lachend führten ihn die zwei zu einem Bader ,
und der mußte ihm den Zahn ziehen , wie sehr
auch der Bauer Widerwillen heuchelte ; und um
noch mehr auf seine Kosten zu lachen , sagten
sie : „ Hat man je schon so einen dummen Bauer
gesehn , der sich einen Zahn ziehen läßt , um sich
an Pasteten satt zu essen ? "

Er aber antwortete : „ Die größere Dummheit
ist die euerige : ihr habt mir den Hunger gestillt
und mich noch dazu eines Zahnes entledigt , der
mich heute schon den ganzen Morgen gequält
hat . "

Nun begannen alle Anwesenden über den
Streich zu lachen , den der Bauer den zwei
Lakaien gespielt hatte , und die mußten bezahlen
und schlichen beschämt hinweg .

Timoneda . 122

Domenichi, 1562, 81974 . Somma , Racconto 126.
Mertens 139
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194 .

Halbe Gewährung .

Ein Mann verlangte von Tammanah ibn
Aschras , er solle ihm Geld borgen und ihm eine
Frist zur Rückzahlung geben .

„ Die Frist will ich dir geben ," sagte Tam¬
manah , aber Geld kann ich dir nicht borgen . "

Ibn Abdrabbihi . x150
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195 .

Die knappe Speise .

Eines Tages sagte Dschoha zu seiner Frau ,
als er mit ihr aß : „ Nichts könnte lieblicher sein

als diese Speise , wenn sie nur nicht so knapp

wäre . "

Wieso denn knapp ? " sagte sie ; wir sind

doch allein , du und ich . "

Mir wäre es noch lieber , " sagte er , wenn

nur der Topf und ich da wären und sonst

niemand . "

Nasreddin a . 369
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196 .

Hochwasser .

Ein Einfaltspinsel , der auf dem Flusse einen
mit Getreide vollbeladenen Kahn sah . sagte :

HM .

Wenn jetzt das Wasser noch um ein weniges
steigt , so wird er sinken . "

Hierokles . 66.

C
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197 .

Abu Nuwas .

Eines Tages fand sich Abu Nuwas bei Harun
al Raschids Tür ein . Als man dies Harun
gemeldet hatte , verlangte dieser Eier und sagte
zu seiner Umgebung : „ Abu Nuwas ist draußen ;
ihr müßt jetzt jeder ein Ei nehmen und sie euch
unterlegen . Wenn er hereinkommt , so werde
ich tun , als wäre ich gegen euch alle erzürnt ,
und werde sagen : Jetzt legt ihr auf der Stelle
jeder ein Ei , sonst lasse ich euch köpfen .' Wir
werden sehn , was er sagt ."

Als nun Abu Nuwas eingelassen war , erregte
irgendetwas in der Unterhaltung den Zorn des

Chalifen ; er tat , als wäre er in der höchsten

Wut , und sagte : Ihr seid allesamt wie die

Hennen und mischt euch in Dinge , die euch

nichts angehn . Augenblicklich , legt ihr jeder
ein Ei , wie es sich gehört , sonst lasse ich euch
köpfen . "

Er kehrte sich zu dem , der zu seiner Rechten

saß : Du zuerst , lege ein Ei ." Der Mann
begann zu glucken und sein Gesicht zu verzerren ;

dann brachte er ein Ei hervor . Und so taten
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alle in der Runde , bis die Reihe an Abu

Nuwas fam .

Der bewegte seine Hände gleich Flügeln und

begann zu krähen wie ein Hahn ; und er sagte :
, , Herr , die Hennen dürfen nicht ohne Hahn sein ."

Dem Chalifen bereitete das ein solches Ver¬

gnügen , daß er vor Lachen auf den Rücken fiel .

Asch Schirwani . 441
Nashet al jaman

. Marino чв

198 .

Die Ungeduld der Witwe .

Es hatte eine Frau ihrem Manne stets gesagt ,
daß sie nach seinem Tode keinen andern Mann
nehmen werde .

Als sie dann neben der Bahre des Gatten

von einem andern sprach , wurde sie von der
Magd getadelt , weil der Tote noch warm sei ;
sie aber sagte : „ Wenn er noch warm ist , so
will ich ihn so lang blasen , bis er kalt wird . "

Mensa philosophica .
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199 .

Von Gott betrogen .

Eines Tages trug Dschoha einen Sack Korn
in die Mühle . Auf dem Wege dachte er , wie
schön es wäre , wenn Gott das Korn in seinem
Sacke in Gold verwandeln möchte , und schließ¬

lich glaubte er , daß sein Wunsch erhört sei .
Er streckte die Hand aus , um zu sehn , ob es

Gold geworden sei oder nicht , aber der Sack

legte sich um . Da wandte er den Blick gen
Himmel und sagte : „ Herr , du hast mich be¬
trogen . "

Nasreddin a . 375

200 .

Unmögliche Wünsche .

Kardam wurde krank . Sein Oheim fragte

ihn : „ Was willst du essen ? "

" Den Kopf von zwei Hammeln . "

„ Das gibt es nicht ."
,,Dann die zwei Köpfe eines Hammels . ".

„ Das gibt es nicht ."
,,Dann will ich gar nichts . "

Ibn Abdrabbihi . 58
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201 .

Das Wunder auf Bestellung .

Einer wollte ein Prophet sein . Da sagte ein
Freund , der einäugig war , zu ihm : „ Was ist
das Zeichen deines Prophetentums ? Wo sind
deine Wunder ? "

Meine Wunder ? Also höre : Du bist auf
einem Auge blind ; ich will dir sofort das
andere ausreißen und dann den Herrn bitten ,
daß du wieder sehest . "

" Ich glaube , daß du ein Prophet bist . "

202 .

Nuzhat al udaba . 363

Was mehr zieht .

Es hatte einmal einer gelobt , zu St . Jakob
zu wallfahren , und damit verzog er lange Zeit ;
im Winter war es ihm zu kalt , im Sommer
zu heiß , im Frühjahr hatte er zu säen , im
Herbste zu ernten . Endlich aber ging er doch
daran , sein Gelübde auszuführen .

Als er aber zwei oder drei Meilen gewandert
war , da stellte er sich auf die Straße , streckte
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beide Arme aus , den einen gegen St . Jakob ,
den andern gegen sein Dorf und schrie : „ Zieh ,
Jäcklein , zieh ! Zieh , Dirne , zieh ! Zieh , Jäcklein ,
zieh ! Zieh , Dirne , zieh !"

Und die Dirne zog mehr als St . Jakob , und
er kehrte um und ging wieder heim .

Da ward das Sprichwort wahr , daß ein
Frauenhaar mehr zieht als ein Glockenseil .

Pauli .

203 .

Vor der Hinrichtung .

Ein König hatte sich über einen Dichter erbost ,
und so befahl er , ihn in seiner Gegenwart zu
köpfen . Der Nachrichter ging um sein Schwert .

Da sagte der Dichter zu den Hofleuten :
Während man das Schwert holt , könntet ihr

mir einige Maulschellen geben , damit sich der

König unterhält . "

Der König lachte und verzieh ihm . .

Hitajati latif . 20
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204 .

Der boshafte Sklave .

Ein Einfaltspinsel traf einen Bekannten auf

der Straße , und der sagte zu ihm : „ Der Sklave ,
den du mir verkauft hast , ist gestorben . "

Er antwortete : „ Bei den Göttern ! solang er
bei mir war , hat er so etwas nie getan !"

Bouchet V . 51 . Garland , 207.

Cloridon Noodle , 8 . 8.
Hierofles . 18

205 .

Das fromme Testament .

Ein Schalk , der krank war , wurde von dem

Geistlichen ermahnt , sein Testament zu machen ,
und er sagte willig : " Ich habe nichts sonst als
zwei Rosse , und die vermache ich den Baronen
und Rittern des Landes . "

Als ihn nun der Geistliche fragte , warum er
sie nicht den Armen gebe , sagte er : „ Ihr predigt
uns allwege , daß wir Gott nachahmen sollen ;
Gott aber hat die Güter der Welt jenen und
nicht den Armen gegeben , und darum folge ich
ihm nach und tue desgleichen . "

Mensa philosophica .
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206 .

Die Teilung nach Gottes Weise .

Drei Männer , die ein Säckchen mit Nüssen
gefunden hatten , kamen zu Nasreddin und baten
ihn , die Nüsse nach Gottes Weise unter sie zu
teilen .

Nasreddin öffnete den Sack und gab dem einen
ein paar Nüsse , dem andern etliche mehr und
dem dritten alles , was der Sack noch enthielt .

Daraufhin sagten die drei zu ihm : „ Du hast
nicht ordentlich geteilt , Hodscha ."

Aber der Hodscha antwortete ihnen : „ So

teilt Gott , ihr Dummköpfe ! dem einen gibt er
viel , dem andern gar nichts ; hättet ihr mir
gesagt , ich solle sie unter euch nach Menschen¬
weise verteilen , so hätte ich die drei Teile gleich

groß gemacht . "
Nasreddin g . 5og
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207 .

Galanterie .

Ein Schulmeister kam in das Haus eines

Landmanns , wo er zwei Schweine kaufen wollte ,

HM .

und als er eintrat , sah er nur die Tochter , die
ein gar schönes Mädchen war .

In der Absicht nun , ihr eine Schmeichelei zu
sagen , sagte er : „ Wenn die Schweine so aus¬
sehn wie Euer Gnaden , dann sind es wahrhaftig
schöne Schweine ! "

Floresta española . 23/

Zabuta 850 , J . PAH . 8116 .
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208 .

Das Begräbnis des Wucherers .

Es starb einmal ein Wucherer , und in jenem
Lande war es Brauch , daß die Verstorbenen
nicht zu Grabe getragen wurden , bevor ihr Lob
gesungen war ; auch bei andern Völkern ist es
ja Sitte , daß man über die Toten Trauerlieder

singt , worin ihre Taten aufgezählt und preisend
besungen werden .

Da sich nun das Begräbnis dieses schänd¬
lichen Wucherers verzögerte , weil unter allen
Anwesenden niemand war , der von ihm etwas

Gutes zu sagen gewußt hätte , meldete sich endlich

einer , der gewohnt gewesen war , ihm den Bart
zu scheren , und der sagte , er habe niemals einen
Bart getroffen , der so leicht wie seiner zu scheren
gewesen wäre .

Mit diesem Lobe mußte sich der Tote zufrieden

geben und wurde , ohne sonst viel geehrt zu
werden , begraben .

Bromyard .

18
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209 .

Die Leichenrede für Don Lope .

Einmal hatten florentinische Galeeren einige
Katalanische Edelleute von Neapel nach katala¬
nien zu bringen , und der Pfarrer Arlotto fuhr
als Schiffsgeistlicher mit . Auf der Fahrt erkrankte
nun einer von den Herren , der Don Lope hieß ,
und starb nach einigen Tagen .

Man legte bei der nächsten Stadt an und
veranstaltete ihm eine Trauerfeier , wie es an
diesem Orte möglich war , und der Kapitän
wollte , daß ihm der Pfarrer Arlotto nach
florentinischem Brauche eine Leichenrede halte .

Der Pfarrer stieg auf die Kanzel und sprach
also :

„ Ungebührlicherweise stehe ich als Prediger
an diesem erhabenen Orte ; um aber dem
Befehle unsers Kapitäns Folge zu leisten und
die andern edlen Herrn zufriedenzustellen , will
ich einige Worte sprechen . Fürchtet Gott und
erfüllet seine Gebote . Und weil es üblich ist ,
daß den Toten , wenn sie einen halbwegs guten
Ruf auf Erden zurückgelassen haben , eine kleine
Lobrede gehalten wird , so sage ich , daß es unter
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den Tieren vier gibt , die sonderliche Eigen¬
schaften und Eigentümlichkeiten haben : das eine
ist lebendig gut und tot nicht , und das ist der
Esel , das zweite ist tot gut und lebendig nicht ,
und das ist das Schwein , das dritte ist lebendig
und tot gut , und das ist das Rind , und
das vierte und letzte ist weder lebendig , noch
tot gut , und das ist der Wolf . Dieser Tote

hieß Lope oder Wolf und war ein Katalanier ,
und weil ich nicht weiß , was ich von ihm

Gutes sagen könnte , so will ich schweigen und
meine Predigt schließen . Par et benedictio ,
amen . "

Arlotto .

210 .

Sich selbst verraten .

Es saßen Freunde in einem Hause beisammen ,

und einer erzählte den übrigen von den guten

Eigenschaften eines ihrer Bekannten ; dieser aber

stand vor der Tür und lauschte . Da sagte ein

anderer : „ Es ist wahr , mein Freund , er hat

manche gute Eigenschaften ; doch hat er auch

zwei Fehler : er ist gewalttätig und jähzornig . "

"
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Der draußen hörte das ; er sprang hinein ,

packte den andern beim Halse und würgte ihn

und schrie : „ Du Dummkopf ! wann war ich

gewalttätig ? wann war ich jähzornig ? " Und
dies brüllte er , entflammt von dem Feuer des

Zornes .

Die andern lachten und sagten : „Warum
sollte er noch etwas sagen ? Du warst ja so
gut , uns deinen Zorn und deine Gewalttätigkeit
augenscheinlich darzutun . "

Somadewa . 159

211 .

Das streitsüchtige Weib .

Es war einmal ein Weib , die war so streit¬
süchtig , daß sie den ganzen Tag sozusagen um
nichts stritt und vielen vielerlei Schmähungen
zufügte .

Da war nun ein guter Gesell , mit dem ein
andres Weib oftmals streiten wollte ; er aber
hatte kein acht , ihr zu antworten , und wandte
ihr stets den Rücken wie einem kläffenden
Hunde .

Diesen Gesellen fragte ein Nachbar , der dies
wahrnahm : „ Warum erwiderst du diesem bösen
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Weibe nicht ? " Und er antwortete : „ Ich ver¬
stehe nicht zu streiten . "

Darauf sagte der Nachbar : „ Ich will dir
einen guten Rat geben . Ich kenne ein sehr
streitsüchtiges Weib ; geh zu ihr und bitte sie ,
daß sie für dich streite . Sie versteht nämlich
das Streiten sehr gut ."
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„Um so lieber will ich sie hinführen , " sagte

der andere , und ich will ihr Geld geben , auf

daß sie für mich mit dem bösen Weibe streite . "

Sie sagte , als er zu ihr kam : „ Was suchst

du ? "

„Ein streitsüchtiges Weib , " antwortete er , die

B
E



302 Das lachende Buch .

für mich mit einem bösen Weibe streiten soll ,

und darum bin ich zu dir gekommen . "

Sie fing sofort mit ihm zu streiten an und

ihm Schmähworte zu geben ; er aber sagte

freudig : „ Gebenedeit sei Gott , ich habe gefunden ,
was ich suchte ."

Als sie das hörte , begann sie ihm noch mehr

Schmähungen zuzurufen und ihn anzuschreien :
„ Du Hurensohn , du Schuft , du schäbiger Kerl ,
such ein solches Weib wo anders , hier wirst du
keines finden . "

Aber er sagte lächelnd : „ Mir genügt es , ich
will nicht weiter suchen ; eine bessere könnte ich
nicht finden . "

212 .

Vitry .

Der verbotene Schwur .

In dem Rate eines Städtleins , jedoch in
Abwesenheit ihres Fürsten , ward beschlossen ,
jeden zu strafen , der fortan zu Gottes Schmach
lästerlich fluchen würde .

Als nun der Fürst , der selber ein verwegener
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und hoffärtiger Mann war , hinkam und ihm
die Sache angezeigt wurde , fuhr er flugs hervor :

Bozz Fleisch , das gefällt mir wohl . ""

Die Ratsherrn und Zunftmeister sahen ein¬

ander an und lachten ; da beteuerte er bei dem

Herzen und dem Leichnam des Herrn , er wolle

ohne Gnade jeden strafen , der bei einem Fluche

betreten werde , und bedachte nicht , daß er als¬

bald und öfter tat , was er den Seinigen ver¬
bieten wollte .

Bebel . 72

213 .

Die erlaubte Pestilenz .

Es wohnte ein guter , frommer alter Edel¬

mann auf einem Schloß ; der hatte unten daran

ein großes Dorf , darin aber so böse , ungezogene

Bauern , daß er feineswegs mit ihnen zurecht

kommen konnte ; kein Frevel war ihnen zu groß ,

sie verübten ihn und scherten sich um kein Gebot

und Verbot . Sonderlich war ihnen das Gottes¬

lästern hoch verboten ; es half aber nichts .

Endlich hatte der Junker ein Mitleid mit

ihren Weibern und Kindern ; denn er dachte ,
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die Väter würden sie ganz um das Ihre bringen .
Also ließ er ein Mandat ausgehn , welcher Bauer

Gott noch lästern würde , den wollte er nicht

nur an seinem Gut , sondern auch am Leibe

ſtrafen .

Das bestand nicht lange , so wurden etliche

fällig und wurden hart an ihrem Leibe gestraft

mit Turm , Pranger und Zungebeschneiden , und
etliche , die die Sache zu grob übersahen , wurden
an ihrem Leben gestraft . Kurz , zuletzt kam es
so weit , daß die Bauern davon abstehn mußten ,
wiewohl es sie gar hart und sauer ankam . Auch
war das Gesinde durch ihr unordentliches Wesen
dahin gekommen , daß in Gutem mit ihnen nichts
zu verrichten war ; denn in Gottes Namen
wollte keiner mehr etwas angreifen , es mußte
ein großer Schwur mitlaufen .

Da das den Bauern gar beschwerlich war ,
kamen sie in ganzer Gemeinde zusammen und
beschlossen in gemeinem Rat , allesamt zu dem
Junker auf das Schloß zu gehn und ihm den
Handel vorzutragen , wie sie das Gesinde durchaus
nicht im Baum halten könnten , es wäre denn ,
daß er ihnen einen Schwur erlaube . Also wurde
die Sache dem Innker durch den Schultheiß im
Namen der Gemeinde vorgetragen .
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Als nun der Junker ihren Mangel vernahm ,
fragte er sie , was für einen Schwur sie denn
begehrten .

Der Schultheiß sagte : „ Gnädiger Junker , wir
bitten Ew . Gestrengen , gebt uns einen Schwur ,
der da nicht zu klein , auch nicht zu groß sei ,
damit demnach das Gesinde in der Furcht
erhalten werden möge ."

" Wohlan ," sagte der Junker , weil ihr ein¬

mal euer Gesinde daran gewöhnt habt , daß sie

um Beten nichts geben wollen , so geht alle
miteinander und erkieset Euch einen Schwur ,

daß er jedoch das Leiden Christi nicht berühre . "

Die Bauern gingen und einigten sich auf die
Pestilenz und kamen wieder vor den Junker in

den Saal . Der Junker sagte : „ Habt ihr euch

bedacht ? "

" Ja , gnädiger Junker , " sagte der Schultheiß ;

, ,wir stehn hier und bitten Euch durch Gottes

Willen , gebt uns nur die Pestilenz ."

"" So geht hin , " sagte der Junker , und habt

auch die Franzosen dazu . "

Der Schultheiß dankte dem Junker im Namen

der ganzen Gemeinde für die reiche Begabung

und zog mit seinen Bauern in Freuden nach

Hause . Wickram .
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214 .

Nahe Freundschaft .

Ein Schmarozzer stellte sich bei einer Hochzeit
ein , wurde aber abgewiesen ; da rief er : „ Unglück
über euch ! einen Mann wie mich abzuweisen !"

" Und wer bist du ? "

„ Ich bin der Nachbar des Tischlers , der den

Leisten für den Schuster gemacht hat , der die
Schuhe der Braut genäht hat . "

Nuzhat al udaba .

215 .

Verschiedene Auffassung .

Ein Edelmann , der von Hofe kam , kehrte in
einer Herberge ein ; die Wirtin war Witwe
und hatte eine Tochter von fünfzehn Jahren .
Es war im Winter , und sie setzten sich nach
dem Essen alle drei ans Herdfeuer ; da sagte
die Alte : „Was gibt es am Hofe Neues , Señor ? "

"
Der Edelmann antwortete : „ Es ist nichts

Neues sonst , Señora , als daß der König in
Anbetracht des Mangels an Soldaten befohlen
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hat , daß die alten Weiber junge Burschen und
die jungen Mädchen alte Männer heiraten
sollen . "

"„ O weh !" sagte die Tochter ; „wahrhaftig ,
das ist vom Könige nicht recht getan , und der
Befehl ist nicht in Ordnung . "

Die Witwe aber antwortete ihr : „ Schweig ,

du dummes Ding , und sag nicht so etwas ; was
Seine Majestät befiehlt , ist wohl befohlen , und
alle Welt wird es für gut befinden , und Gott

schenke ihm ein langes Leben . "

216 .

Timoneda . 117

dayn oben n °12

Die überfahrt der Schafe .

Herr Azzolino di Romano hatte einen Er¬

zähler , der mußte ihm , wann die Nächte lang
waren , Geschichten erzählen .

Eines Nachts geschah es , daß der Erzähler

gar schläfrig war und daß ihn Azzolino bat ,

zu erzählen . Da begann er eine Geschichte von

einem Bauer , der hundert Byzantiner hatte

und damit auf den Markt ging , um Schafe zu
" kaufen ; und für einen Byzantiner bekam er
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zwei Stück . Als er dann mit den Schafen

heimkehren wollte , war ein Fluß , den er beim

Hinwege durchwatet hatte , durch einen heftigen

Regen , der inzwischen gefallen war , stark ge =
stiegen . Am Ufer stehend , sann er nach , wie

M .

er hinüber kommen könnte , bis er einen armen

Fischer mit seinem Boote sah , und das Boot
war so klein , daß es auf einmal nicht mehr
faßte als den Bauer und ein Schaf . Der Bauer

begann mit seiner Herde überzusehen , und der
Fluß war breit ; er stieg mit einem Schafe in
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das Boot und begann zu fahren . Er fährt hin¬
über und herüber .

Der Erzähler hielt inne und redete nichts

mehr .

Messer Azzolino sagte : „ Was gibts denn ?

Erzähle weiter . "

Der Erzähler aber sagte : „ Messer , laßt erst

die Schafe allesamt drüben sein ; dann werde

ich weiter erzählen . "
Mt2300
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